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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 


Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 175 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. — Beſtellungen 

Gedenktage des Vorjahres. 
19. November. Prinz Friedrich Karl verlegt ſein Hauptquartier 
nach Nemours. — Das Landwehrbataillon Unna und 2 Esladrons 


nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


5. Reſerve⸗Hufaren⸗Regiments werden in Chatillon angegriffen und 
det mi Verluſt von 120 Mann und 70 Pferden au Fate 
illain zurück. a 
20. November. Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl in Puiſ⸗ 
ſeaux. — Der Verſuch der Franzoſen, La Före a entjegen, wird ebenſo 
wie ein Ausfall aus der Feſtung durch ein Bataillon des 5. Infan⸗ 
terie⸗Regiments zurückgeſchlagen. — Verſchiedene, für die deutſchen 
Truppen ſiegreiche Gefechte bei La Loupe, wobei das 80. Infanterie⸗ 
Regiment ein Geſchütz nahm. ER nn ar 
21. November. Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl in Pi⸗ 
thiviers. — Die Feſtüng Ham ergiebt fi der 1. Kavallerie⸗Diviſion. 
— Im Fort Plappeville bei Metz fliegt ein Munitionsmagazin in die 
Luft, wobei 40 Soldaten verwundet und mehrere getödtet werden. — 
Jules Favre ſucht in einem Rundſchreiben an die diplomatiſchen Agen⸗ 
ten Frankreichs im Auslande darzulegen, daß die Schuld des Schei⸗ 
terns der Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen nicht die pariſer Regie⸗ 


. j : 55 . 
2. November. Nogent le Rotrou wird von deutſchen Truppen 
beſetzt. — Beginn der Beſchießung von Thionville (Diedenhofen .. 
23. November. Die Avantgarde der Kavallerie⸗Diviſion Graf v. 
d. Gröben, unter Oberſt von Lüderitz, treibt bei Le Quesnel franzö⸗ 
ſiſche Mobilgarden aus Amiens in wilder Flucht zurück. — General 
v. 7 —.— wirft die Franzoſen aus Poſitionen vor Belfort und ſchlägt 
ab. — Der Vertrag mit Baiern über deſſen 
Verſailles unterzeichnet; am 
25. Nov. ausgefertigt. 


24. November. Thionville kapitulirt. 400 Mann werden kriegs⸗ 
langen 200 Geſchütze erbeutet. — Oberſt von Lüderitz zerſtreut zwi⸗ 
(sen oye und 


demnächit einen Ausfall vB: 
Eintritt in den Deutſchen Bund wird in 


l mieng Mobilgarden und bei Mezieres 6 franzöſiſche 
ataillone mit Artillerie, — Zwei Brigaden des X. Armee⸗Corps wer⸗ 
fen vor Orleans . Dep. Loire) das vormarſchi⸗ 
rende 20, franzöſiſche Armee⸗Corps aus Ladon und Maizieres und 
dringen demſelben beträchtliche Verluſte bei. — Eröffnung des Reichs⸗ 
tags des Norddeutſchen Bundes durch den Präſidenten des Bundes⸗ 
kanzleramts Staatsminiſter Delbrück zu Berlin. ! 

= 25. November. Tagesbefehl des kommandirenden Generals des 
Armee⸗Corps, Generals der Infanterie von Voigts⸗Nhetz, an das 
Corps aus Veranlaſſung des Sieges bei Beaune⸗la-Rolande 


as X. Axmee⸗Corps weiſt vor Orleans e 
ab. — Ein Angriff der Garibaldianer — 


mber.) 
6. November. 1 
. nie 
0 welt Dijon) von den Voͤrpoſten des XIV. Armee⸗ 


abge chlagen. 22 
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A Berlin, 17. Nov. Die Bevollmächtigten Baierns haben beim 
Bundesrath den Erlaß eines Geſetzes beantragt, deſſen einziger Artikel 
lautet: 

Hinter $ 167 des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich wird 
gu neue $ 167a 9 „Ein Geiſtlicher oder anderer Re⸗ 
igionsdiener, welcher in Ausübung oder in Veranlaſſung der Aus⸗ 
übung ſeines Berufes öffentlich vor einer Menſchenmenge oder welcher 
in der Kirche oder an einem anderen zu religiöſen Verſammlungen 
beſtimmten Orte vor Mehreren Angelegenheiten des Staats in einer 
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Weiſe, welche den öffentlichen Frieden zu ſtören geeignet erſcheint, 
zum Gegenſtande einer Verkündigung oder einer Erörterung macht, 


wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“ 

Unter den wichtigeren und umfaſſenderen Vorlagen, welche für die 
bevorſtehende Landtagsſeſſion vorbereitet werden, iſt noch eine 
Hypothekenordnung und eine Umarbeitung der Subhaſtationsordnung 

zu nennen. Bei der Fülle wichtiger legislativer Materien, welche die 
kommende Landtagsſeſſion zu erledigen hat, wird auch von vornherein 
das Herrenbaus unmittelbar nach Eröffnung der Seſſion in reicherem 
Maße in Anſpruch genommen werden, als es ſonſt zu geſchehen pflegt. 
Es werden aller Wahrſcheinlichkeit nach mehrere Geſetzvorlagen zu— 
nächſt an das Herrenhaus gelangen, damit daſſelbe ſofort an die Be- 
rathung gehen kann, während im Abgeordnetenhauſe die Berathungen 
über den Staatshaushalt gepflogen werden. Was die Zivilehe betrifft, 
jo ift eine Entſcheidung des geſammten Staatsminiſteriums über den 
dem Landtage vorzulegenden Geſetzentwurf noch nicht erfolgt. Nach 
den Entwürfen aber, welche von dem Reſſortminiſter ausgearbeitet 
und begutachtet ſind, handelt es ſich darum, durch die Geſetzgebung 
eine Regelung der Eheſchließung, des Aufgebots und der Beurkundung 
von Geburten und Sterbefällen für diejenigen Fälle herbeizuführen, 
in welchen die kirchlichen Organe ihre geſetzlich erforderliche Mitwir⸗ 
kung verſagen. — Die geſtern abgehaltene Verſammlung, welche die 
Errichtung eines großartigen Kriegsdenkmals am Rhein in Be⸗ 
rathung nahm, war ſehr zahlreich beſucht. Herr von Forkenbeck führte 
den Vorſitz. Es wurde ein definitives Komite erwählt und der Erlaß 
eines neuen Aufrufs beſchloſſen und feſtgeſtellt. — Profeſſor Hinſchins 
im Kiel bat ſoeben eine beachtenswerthe Schrift über die Stellung der 
deutſchen Regierungen gegenüber den Beſchlüſſen des vatikaniſchen 
Konzils herausgegeben, in welcher zunächſt die Stellung der Regie⸗ 
rungen auf Grund der thatſächlichen Verhältniſſe und nach dem gel⸗ 
tenden Staatskirchenrecht feſtgeſtellt, zweitens die rechtliche Zuläſſigkeit 
einer neuen geſetzlichen Regelung des Verhältniſſes zur katholiſchen 
Kirche in den einzelnen deutſchen Staaten erörtert, endlich poſitive 
Vorſchläge über die Umgeſtaltung dieſes Verhältniſſes gemacht worden, 
und zwar einerſeits gegenüber der ſogenannten neukatholiſchen Kirche, 
anderſeits in Bezug auf die Altkatholiken. 

O Berlin, 17. Novbr. Die Diskuſſion des Reichsmünzge⸗ 
ſetzes gab heut im Reichstag zu einem höchſt bedeutſamen Zwiſchen⸗ 
fall Anlaß. In Rede ſtand der Antrag des Grafen Münſter 
auf Anbringung des Bildniſſes des Kaiſers. Die Vorlage des Bun⸗ 
desraths wollte die Bildniſſe der Landesfürſten reſp. das Hoheitszeichen 
der freien Städte ausgeprägt wiſſen. Daß Bismarck dem Münſterſchen 
Anſinnen ſeine Zuſtimmung nicht gewähren würde, deuteten wir ſchon 
vor mehreren Tagen an; ſolcherlei kleine Dinge durchkreuzen ſeine 


Voſener 


vielleicht am Dienſtag der nächſten! 8 
| fung kommen und mit. Ablauf der 
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Nachmittags: Ausgabe. 


Sonnabend, 18. November 


für den Antrag motivirte ihn der Antragſteller ungeſchickt, mit Seiten- 
hieben auf die kleineren Fürſten, die durch das Reich zu viel Recht be⸗ | 
kämen u. ſ. w. Das gab Herrn Mittnacht, dem württembergiſchen 
Kommiſſar, Veranlaſſung, nicht blos Graf Münſters Rede zu entkräf⸗ 
ten, ſondern auch auf das Verhältniß näher einzugehen, in welchem 
die deutſchen Regierungen zu einander wie zum Kaiſer ſtehen. Das 
Haus ſtimmte Herrn Mittnacht aus voller Ueberzeugung bei. Mit 
großem Wohlgefallen nahm es von Erklärungen Akt, die an den Tag 
legten, daß die Beziehungen der Regierungen unter ſich nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. Mit voller Treue gegen das Reich und den Kaiſer 
wollen fie diejenigen echte, ſich wahren, die ihnen die Verfaſſung ge⸗ 
währt. Mittnacht gab Zeugniß von der allgemeinen und aufrichtigen 
Liebe der Bundesſtagten zum deutſchen Kaiſer. Das freute den Reichs⸗ 
kanzler innig, und Bismarck nahm das Wort, um auch an ſeinem Theil 
zu bekräftigen, wie ſehr der Reichsgewalt daran liegt, die ſo mühſam 
gewommenen guten Beziehungen in ängſtlicher Sorge zu hegen und zu 
pflegen. Da ſoll nichts Störendes dazwiſchen kommen, was das zarte 
Gewebe zerreißen könnte. Noli turbare cireulos meos — ſo wies er 
Münſter's Antrag ab. Er konnte kategoriſcher nicht dagegen ſich ver⸗ 
wahren. Der Reichstag hörte mit derjenigen Befriedigung dem Reichs⸗ 
kanzler zu, die jeder deutſche Mann empfindet, wenn ihm klar wird, 
daß mehr und mehr das Reich innerlich ſich befeſtigt, ja daß das Ein⸗ 
vernehmen der Fürſten nichts zu wünſchen übrig läßt und daß in dieſer 
gegenwärtigen Treue und Anhänglichkeit ein ſicheres Unterpfand liegt 
für des Reiches glückliches Fortbeſtehen. Die Bundesregierungen leben 
immer mehr in die Reichsinſtitutionen ſich ein, die im Süden wie die 
im Norden, und die Nation bleibt wahrlich nicht zurück. Wie Treitſchke 
ſagte: zwar eine ganz ſyſtemloſe Verfaſſung, dieſe deutſche, kaum eine 
Verfaſſung zu nennen; aber doch iſt Jeder ſtolz darauf, unter dieſer 
Verfaſſung ſolchem Reich wie dem deutſchen anzugehören. 

RC. Der zum Referenten der Kommiſſion zur Vorberathung des 
Rayongeſetzes für das Plenum ernannte Abg. Dr. Meyer (Thorn) 
hat ſeinen Bericht vollendet. Derſelbe wurde hente Vormittag in der 
Kommiſſion feſtgeſtellt und iſt zum Druck gegangen, ſo daß derſelbe 
ſchon morgen zur Vertheilung gelangen kann. Das Geſetz würde dann 
m Plenum zur zweiten Le⸗ 
Woche perfekt werden. 
iſt vo rzem eine für die 


RL chen U en, 

id 3 „ weil er nach dem Hirtenbriefe d. J. 60 
ipso au 1 der katholiſchen Kirche, wie ſolche nach dem 
18. Juli 1870 beſtehe, ausgeſtoßen ſei. Die Weigerung gründete ſich 
ferner noch darauf, daß die Behauptung aufgeſtellt wurde, durch das 
Ausſtoßen aus der Kirchengemeinſchaft werde der Verluſt aller Rechte 
an dieſelbe herbeigeführt, mithin aber auch die Verpflichtung aufgehoben, 
zu Gunſten derſelben noch fernerhin Laſten zu tragen. er Bürger: 
von Deutz entſchied dem entgegen, es liege im untergebenen 
Falle kein Austritt aus der religiösen Geſellſchaft der Katholiken 
vor, die Kirchenſteuern müßten alſo nach wie vor bezahlt werden. Zu⸗ 
gleich wurde mitgetheilt, es ſei über die vorſtehende Angelegenheit der 
deutzer Kirchenvorſtand gehört worden, der in demſelben Sinne ent⸗ 
ſchieden habe. Auf den 91 Malen erhobenen Rekurs reſolpirte die k. 
Regierung zu wiederholten Malen, daß einfach die Entſcheidung des 
Bürgermeiſters von Deutz die richtige ſei und daher dieſelbe ane 
erhalten bleiben müſſe. 

Fulda, 13. November. Der ſeit einiger Zeit dahier beſtehende 
„Verein ſchriſtlicher Mütter“, eine durch die Bemühungen unſeres 
jeſuitiſchen Klerus zu ſtande gekommene Kongregation, ſcheint immer 
beſſer zu gedeihen und unter dem Protektorate der Römlinge täglich an 
Mitgliedern zu gewinnen. Neulich haben die frommen Hausfrauen ſo⸗ 
gar mehrtägige „geiſtliche Exerzitien“ mit Kaſteiungen aller Art gehabt, 
wodurch nicht ihre Wirthſchaft, wohl aber ihr religiöſes Verdienſt 
ſehr gefördet ſein ſoll. Außer der Hauptaufgabe, die Männer (!) und 
Kinder im wahren katholiſchen Glauben zu erhalten und zu beſtärken, 
kann man dem ſeltſamen Vereine gerade keine beſondere Tendenz zu⸗ 
ſchreiben, wenn man davon abſieht, daß der Geiſtlichkeit auf dieſem 
Wege die Einmiſchung in die Familien- Angelegenheiten ſehr erleich⸗ 


tert wird. \ 
Fraukreich. 


Die „Union“ meldet: Der General de Ciſſey hat in Erfahrung 
gebracht, daß dem preußiſchen Kriegsminfſter, General v. Roon, 
zahlreiche Geſuche franzöſiſcher Offiziere zugingen, die in deutſcher Ges 
fangenſchaft geweſen ſind, und nun um die Beſcheinigung bitten, daß 
fie, indem fie die Flucht ergriffen oder wieder Di nſte in der franzöſi⸗ 
ſchen Armee nahmen, nicht gegen ihr Ehrenwort vergangen hätten. 
Um dieſem reglementswidrigen Verkehr ein Ziel zu ſetzen, hat der 
Kriegsminiſter ein Rundſchreiben an die Generale erlaſſen, worin 
er dieſelben auffordert, den unter ihren Befehlen ſtehenden Militärs 
ins Gedächtniß zu rufen, daß es ihnen ſchlechterdings verboten iſt, di⸗ 
rekt mit einer fremden Regierung zu korreſpondiren. Alle Mittheilun⸗ 
gen dieſer Art, die fie etwa nach außen zu machen hätten, müſſen 
durch Vermittelung der Diviſionsgenerale an den Kriegsminiſter ge⸗ 
richtet werden, der ſie dann auf diplomatiſchem Wege an ihren Beſtim⸗ 
mungsort leiten wird. Endlich lätzt der Miniſter durch die Generäle 
den Militärs bekannt machen, daß in Zukunft jedes von ihnen 
e eben bezeichneten Weges gerichtete Geſuch ohne Antwort 

eiben wird. x 

Der Direktor der Gewehr Fabrik in Saint » Etienne hatte 
eine Audienz bei Thiers, in welcher er ein Modell des ver⸗ 
bejjerten Chaſſepots vorlegte. Dieſes Modell nähert ſich laut 
dem „Siecle” ſehr dem Werdergewehre. 

Der „Times“ wird von ihrem Pariſer Korreſpondenten telegra⸗ 


— Von der königl.9 


phirxt: Es ſcheint gewiß, daß die franzöſiſche Regierung nach dem Ein⸗ 
treffen der letzten Note Lord Granville's über den Handelsvertrag 
den Eutſchluß gefaßt hat, den Vortrag zu kündigen, jedoch wird das 
Protokoll bis zu 12. Februar 1873 oſſen bleiben. : 

Am 14. Morgen hat ein Duell zwiſchen Herrn Blemenccan, 
dem früheren Maire des Montmartre, und einein Dragoner⸗Ofſizier 
ſtattgefunden; die Veranlaſſung war die Ausſage des Letzteren dor 
dem Kriegsgericht. Herr Clemenceau ſoll ſchwer derwundet ſein. 

Die „Esperance“ meldet, daß au der Forſtſchule in Nancy ein 
Lehrſtuhl für die deutſche und eugliſche Sprache errichtet wurde. 

Unter den hieſigen Bonapartiſten herrſchen, wie man der 


deutſche Politik, die immer das Ganze ins Auge faßt. Zum Unglück,] „Köln. Ztg.“ ſchreibt, ſeit einigen Tagen große Beſorgniſſe, da ſie aus 
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A. Retemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


Ehuſelhurſt die Nachricht 1 hatten, daß der Exkaiſer ſich mit 
der Crkaiſerin entzweit hat und dieſe deshalb fo lange Zeit in 
Spanien verweilt. Was den Kaiſer nämlich ſehr unangenehm berührt 
bat, iſt der Umſtand, daß ſich der bekannte Marineoffizier Duperre in 
ihrem Gefolge befindet und, wie auch beim Aushruch des Krieges, einen 
großen Einfluß auf ſie ausübt. Dieſer Duperre iſt der Nämliche, wel⸗ 
cher in von der September⸗-Regierung en er Tuilerieenpapie⸗ 
ren vielfach genannt wird, der, wie aus dieſen hervorgeht, damals der 
Hauptrathgeber der Kaiſerin war und nicht wenig dazu beitrug, daß 
der Kaiſer nach Wörth und Forbach nicht nach Paris zurückkommen 
durfte, wie er zuerſt gewollt hat. Die Bonapartiſten befürchten nun, 
daß es unter dieſen Umſtänden zu einem offenen Bruch zwiſchen dem 
exkaiſerlichen Ehepaar kommt und dadurch ihre Projekte bedeutend be⸗ 
einträchtigt, wenn nicht ganz vereitelt werden. 

Verſailles, 14. Nov. Aus der geſtern fortgeſetzten Verhandlung 
gegen die Mörder der Generale Clement Thomas und Lecomte 
iſt Folgendes hervorzuheben: 

Der General Ambert legt, durch Kränklichkeit 


2 { 0 urückgehalte 
brieflich folgendes Zeugniß ab: Louis Verdaguer, . Ebef pez 
91. Bataillons der Föderirten, Deſerteur vom 88. Linienregiment, hat 
am 18. März mit dem Volke fraterniſirt und in Gegenwart der Marie 
Manet (20 Rue de Bruxelles) erklärt, bei der Ermordung der Gene⸗ 
rale Lecomte und Thomas Clement den Befehl zum Feuer gegeben zu 
haben. Unter der Regierung der Kommune ſchlich er ſich in meine 
Wohnung ein und ſtahl mir meine Kleidungsſtücke, Waffen, Dekora⸗ 
tionen und Schmuckſachen; ex bediente ſich für feine Perſon der mir 
geſtohlenen Anzüge und Kopfbedeckungen ſowie des Heizmateriales; die 
Orden und einige Schmucksachen gab er mir wieder; er hat Alles vor 
mir geſtanden. Verdaguer ließ durch die Zeitungen verbreiten, daß er 
auf einer Barxikade getödtet worden ſei. Da ich den Ort entdeckte 
wo er ſich verborgen hielt, ließ ich ihn verhaften. Dieſer Mörder ver⸗ 
dient keine Nachſicht. Frangoiſe Dagas und Marie Bonnard find ſeine 
Mitſchuldigen. Ein Obſthändler der Rue Davy in Batignolles, Charles 
Olagnier, feiner Zeit Marketender beim 91. Bat. der Föderirten und ein 
Freund Verdaguers, kann über dieſen Elenden nähre Aufklärungen ge⸗ 
ben” — Herr Eduard Lockroy, Mitglied des parifer Gemeinderaths 
erzählt, wie Dr Clemenceau ihn am 18. März beauftragte, nach der 
Rue des Roſiers zu gehen und ſich zu überzeugen, daß den Leichen der 
Generale kein Schimpf angethan wurde. Ich ging, erzählt er, zwiſchen 
11 und 12 Uhr Nachts nach dem Schauplatz der That. Burch das 
Fenſter wurde ich die Leichen gewahr, über die man ein Tuch gewor⸗ 
fen hatte, jo: daß nur ihre Köpfe ſichtbar waren. Ein auf dem Boden 
ſtehendes Licht beleuchtete dieſe düſtere Szene. Man zeigte mir eine 
Grube, welche man in dem Garten gegraben hatte. f 
zweckmäßiger, die Leichen wenigſtens vorläufig hier zu begraben, als 


ſie nach einem 0 kungen, da mir die Haltung der Menge 
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menceau meine Eindrücke. Auf 8 fragen erklärt Zeuge ut aller Ne 
ſtimmtheit, daß der Maire, als er an jenem Tage einen Rund ang 
auf dem Montmartre machte, die dreifarbige Schärpe trug. Profeſſor 
Loiret legt ebenfalls das Hart Zeugniß für Herrn Clemenceau ab. 
Herr Boupille de Maillefen, jener Zeuge, welcher leichſinniger Weise 
behauptet hatte, daß der General Thomas auf die Maivie geführt 
worden wäre, bekennt in nochmaliger Vernehmung, daß er aus Man⸗ 
el an Ortskenntniß den Platz der Mairie mit dem Theaterplatz von 


Montmartre verwechſelt hätte. Auf dieſe Angabe hatte die Anklage⸗ 
ſchrift ihre Hauptvorwürfe gegen Herrn Clemenceau gegründet. Der 


Letztere läßt ſich die Gelegenbeit nicht entgehen, dem öffentlichen Anklä⸗ 
ger noch einmal und gründlich den Text zu leſen. Der Präſ. will 
dieſen Zwiſchenfall für geſchloſſen erklären. Hr. Clemenceau: Ma 
ſein, aber es bleibt darum nicht minder eine Thatsache, daß man mi 
angeklagt und doch nicht den Muth gehabt hat, mich zu verfolgen. Ich 
fordere das öffentliche Miniſterium heraus, mich vor die Gerichte zu 
ſtellen. Präſ.: Die Behörde verfolgt nicht auf eine Herausforderung, 
ſondern nur auf den Grund ſtrafbarer Handlungen. Für jetzt wird 
man ſie nicht verfolgen. Clemenceau: Man ſoll es nur wagen! 
— Der Fee Scherer erkennt heut den Bruder des Angeklagten, 
Aldenhoff, welcher vorgeladen und der Vorladung gefolgt war, als die 
Perſon wieder, die er am 18. März auf dem 
hatte. Aidenhoff II. wird in Folge deſſen in Haft 
hoff I. aber darum nicht in Freiheit geſetzt. 


Rußland und Polen. 


FVetersburg, 14. Novbr. Die Ernennung des Grafen An⸗ 
draſſy zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Monarchie erfährt in der ruſſiſchen Tagespreſſe 
je nach dem politiſchen Standpunkt der einzelnen Organe eine verſchie⸗ 
dene Beurtheilung. Das „Journal de St. Petersburg“, das vertrau⸗ 
liche Organ des Fürſten Gortſchakoff, ſpricht ſich darüber zwar mit 
diplomatiſcher Zurückhaltung aus, läßt aber dennoch deutlich genug 
eine verſteckte Antipathie und Mißtrauen gegen den ungariſchen Stants- 
mann durchblicken. Die der gemäßigten Richtung huldigenden „Petersb. 
Wied.“ erblicken in der Erſetzung des Grafen Beuſt durch den Grafen 
Andraſſy nicht einen Syſtems⸗, ſondern lediglich einen Perſonenwechſel 
ſowohl für die innere wie für die auswärtige öſterreichiſche Politik 
und halten den Grafen Andraſſy für viel zu klug und auch zu ehrlich 
als daß er geneigt fein ſollte, Oeſterreich der Gefahr eines Krieges 
mit Rußland auszuſetzen. Ganz anders beurtheilen die ultraruſſiſchen 
Parteiorgane den öſterreichiſchen Kabinetswechſel. Die petersburger 
„Börſenzeitung“ ſieht in demſelben das Werk der geheimen Intriguen 
Bismarcks, der den energiſchen ungariſchen Patrioten Grafen An— 
draſſy ſchon längſt dazu auserſehen habe, um im Intereſſe des deut- 
ſchen Reichs den Schwerpunkt der habsburgiſchen Monarchie nach 
Ungarn zu verlegen und die orientaliſche Frage in ſeinem (Bismarcks) 
Sinne und unter Mitwirkung Deutſchlands durch Errichtung eines 
großen Donaureichs zu löſen, dem gegen Abtretung der öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Provinzen und vielleicht auch Böhmens an Deutſchland 
ſämmtliche türkiſch-flawiſche Länder zufallen ſollen. Das ultraruſſiſche 
Blatt ſieht daher voraus, daß die Politik Andraſſy's bald berausfor⸗ 
dernd gegen Rußland auftreten werde, und richtet deshalb den ernſten 
Mahnruf an die Regierung, wohl auf ihrer Hut zu ſein. Daß dieſer 
Mahnruf in den leitenden ruſſiſchen Kreiſen bereitwilliges Gehör findet, 
beweiſen die mit ſichtbarer Eile und in immer größerem Umfang be- 
triebenen Kriegs vorbereitungen, namentlich die in Wolhynien 
und Podolien unter der Leitung des Generals Totleben in der Ans- 
führung begriffenen Fortifikationswerke und die neuerdings nach den 
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genannten beiden Provinzen dirigirten Truppenmärſche. 
Beachtung verdient die ſoeben gemeldete Thatſache, daß auch bereits 
mehrere Don'ſche Koſakenregimenter ſich auf dem Marſche nach der 
galtziſchen Grenze befinden. \ ! 


Dentſcher Reichstag. 


Berlin, 17. November. 23. Sitzung.] 12 Uhr. Am Tiſche des 
Bundesrathes e v. Pfretzſchner, v. Mittnacht u. A. — 
Präsident Simſon hat wieder den Vorſitz übernommen. Auf der 
Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betr. 
die Ausprägung von Reichsgoldmünzen, zu dem eine erhebliche 
Anzahl von Abänderungsanträgen und Reſolutionen vorliegt, welche 
bereits in der erſten Berathung von den verſchiedenen Vertretern des 
Gulden ⸗Syſtems (Buhl) und des Franken⸗Syſtems (Mohl) von 
den verſchiedenen Gegnern der ferneren Ausprägung von Silbermün⸗ 
zen in den Einzelſtaaten (Bamberger) und des Münzregals der Ein⸗ 
zelſtagten Graf Münſter und Prinz Wilhelm von Baden) an- 
gekündigt wurden, wobei wir von anderweiten Amendirungen einſt⸗ 
weilen abſehen. — Zunächſt berichtet Abg. Stephani über eine Reihe 
von Petitionen. a Bier 

Der § 1 der Vorlage lautet: Es wird eine Reichsgoldmünze aus⸗ 
geprägt, von welcher aus einem Pfunde feinen Goldes 139½½ Stück 
ausgeprägt werden. 1 

Buhl, der an Stelle dieſer in 10 Mark zu theilenden Goldmünze 
eine doppelt fo große in 10 Gulden = 20 Mark zu theilende vor⸗ 
ſchlägt, muß folgerecht ſtatt eines Pfundes in § 1 ſetzen: „aus einem 
Kilogramm“. Mohl, der eine Goldmünze vorſchlägt, die = 20 Frs. 
oder 6%, Thlr. oder 11 Fl. 48 ¾ Kr. iſt und ſtatt der Mark den Frank 
als Einheit aufſtellt, den er nicht in Pfennige, ſondern in 100 Cen⸗ 
times theilt, um dadurch Anſchluß an die 100 Millionen umfaſſende 
lateiniſche Münzkonvention zu gewinnen, läßt den 8 1 alſo lauten: 
„Es wird vorläufig eine Reichsgoldmünze ausgeprägt, von welcher in 
dem Miſchungsverhältniſſe von 900 Tauſendtheilen Gold und 100 
Tauſendtheilen Kupfer 121 Stück 1 Kilogramm wägen.“ } 

Abg. Mohl empfiehlt feine Goldmünze, fie würde nicht nur mit 
den Goldmünzen aller Länder des Frankeuſyſtems konvertibel und nicht 
nur bei Einführung des Franken als Rechnungseinheit in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch dann eine in die deutſchen Silbermünzen konvertible 
Goldmünze fein, wenn der Y, Thaler (die Mark) oder der / Thaler 
(der Gulden) als Rechnungseinheit des Deutſchen Reiches angenommen 
werden ſollten. i 55 f N ' 

Abg. Buhl: Mein Antrag, ift zwar nicht von prinzipieller Be⸗ 
deutung, aber immerhin wichtig genug, um eine ernſte Erwägung zu 
verdienen Für denſelben haben ſich nicht allein die ſüddeutſchen 
Handelskammern faſt einſtimmig, ſondern auch ein großer Theil der 
Horddeutſchen ausgeſprochen. Zunächſt iſt die Mark als Rechnungs⸗ 
münze zu klein; man führt dagegen den Frank an, überſieht dabei aber, 
daß ſeit Annahme der Mark der Werth des Geldes etwa um das 
2½ fache geſunken iſt. Thatſächlich wird das Zweimarkſtück in Silber 
und das 20 Markſtück in Gold die Hauptverkehrsmünze bilden, warum 
ſoll man alſo dieſen thatſächlichen Verhältniſſen nicht einen geſetzlichen 
Ausdruck geben? Man wendet dagegen ein, daß bei einer Zenteſimal⸗ 
theilung die kleinſte Münze nach Annahme des Guldens zu klein wer⸗ 
den würde. Ich beſtreite dies, ſollte jedoch der Verkehr wirklich jener 
Behauptung Recht 9 ſo würde man, ohne das dezimale Syſtem zu 
durchbrechen, den Kreuzer noch halbiren können. Der öſterr, Gulden 
it in dem Kleinverkehr der Frankenländer ſehr bekannt, die Annahme 
deſſelben als Rechnungseinheit würde alſo den Uebergang zu den 
neuen Verhältniſſen in Elſaß⸗Lothringen weſentlich erleichtern, da ſich 
mit der Relation 1: 2½ viel bequemer rechnen läßt, als 1: /, Was 
etrifft, ſo iſt für dieſe der Gulden 
Mark; er ermöglicht die 
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Aus dem Leben des Jürſten Karl Nadziwill. 

Der Fürſt Karl Radziwill, der letzte Majoratsherr aus der 
Familie Nieſwicz, war ſeiner Zeit nicht nur in Polen, ſondern in ganz 
Europa berühmt wegen ſeiner merkwürdigen Abenteuer, ſeiner groß⸗ 
artigen Verſchwendung, ſeines lebhaften Humors, ſeiner inneren 
Gutmüthigkeit und beſonders wegen ſeines lockeren und üppigen Lebens. 
Nach dem Tode ſeines Vaters, des Fürſten Michael, welcher im Jahre 
1763 erfolgte, kam er in Beſitz der Majorate und anderer Familien⸗ 
güter ſeines Hauſes. Um dieſe Zeit hatte er von ſeinen Beſitzungen 
mehr als zehn Millionen Polniſcher Gulden (über 1% Million 
Preußiſcher Thaler) jährlicher Einkünfte uud gebot über 350,000 leib⸗ 
eigene Bauern, außer den vielen ihm gehörigen Städten und Flecken, 
welche ihm Abgaben entrichteten. Er lebte gewöhnlich auf ſeinem 
Schloſſe in der Stadt Neſwiez, im heutigen Gouvernement Minſk. 
Wenn man den damaligen Werth der Naturprodukte mit den Preiſen 


der Kolonialwaaren und ausländiſchen Fabrikate zuſammenſtellt, ſo 


kann man dreiſt behaupten, daß zehn Millionen Polniſcher Gulden zu 
jener Zeit eben ſo weit reichten, als heutzutage das Sechsfache dieſer 
Summe. Uebrigens bezog der Fürft von manchem feiner Güter durch⸗ 
aus keine Revenuen, da man ſie an Verwandte des Hauſes Radziwill 
oder an Edelleute, welche ſich um daſſelbe verdient gemacht, als lebens⸗ 
längliches Beſitzthum übertragen hatte. Der größte Theil der Güter 
war zu niedrigen Preiſen verpachtet, weil auch die Verpachtung für 
eine fürſtliche Gnade galt; andere waren verpfändet und ihre Ein⸗ 
künfte kamen den Gläubigern zu Gute. Man konnte auf dieſe Art 
berechnen, daß wenigſtens der dritte Theil der von den Radztwill'ſchen 
Beſitzungen erhobenen Gelder in fremde Hände floß. Karl ſhielt anfangs 
eine Kriegsmacht von 6000 Mann regulärer Truppen und 6000 Mann 
Miliz oder Landwehr; in der Folge wurde dieſe Armee auf 8000 Mann 
beſchräntt. Mit Ausnahme zweier Ulanen⸗Escadrons, die aus Szla⸗ 
cheicen (Edelleuten) beſtanden, wurden alle übrigen Truppencorps, als 
Infanterie, Jäger, Landwehr und vier Eskadrons Koſaken, aus den 
Leibeigenen rekrutirt. Artilleriſten zählte man 100 Mann, ſämmtlich 
freie Leute, zum Theil ſogar Ausländer. Am Fluſſe Uſcha, unweit 
Neſwiez, war eine große Pulverfabrik errichtet, und in der Stadt ein 
wohlgefülltes Zeughaus, in welchem ſich über 50 Geſchütze befanden. 
Die Offiziere, Unteroffiziere und freien Leute erhielten Sold, aber 
außerdem koſtete die Unterhaltung ſeiner Armee dem Fürſten nicht 
ſehr viel, da die Soldaten in ihren Quartieren verpflegt werden 
mußten und die Fourage von den Gütern kam. Auch konnte der Sold 
in einem Lande nicht hoch ſein, wo man ſogar einen erfahrenen 
Oekonomen oder Gutsverwalter mit nicht mehr als 100 Polniſche 
Gulden (16 ½ Thlr.) jährlich bezahlte, während ein ſolcher heutzutage 
kaum für 800 Rubel dienen würde. Der Hof des Fürſten Nadziwill 
theilte ſich in den höheren und niederen. Zu jenem gehörten die 


Bevollmächtigten und Staroſten (d. i. Edelleute, welche die Städte ver— 


walten), die Setretäre für die polniſche und auswärtige Korreſpondenz, 
der Marſchall, der Stallmeiſter kim Marſtall des Fürſten Karl zählte 
man gegen 300 Pferde), der Unterſtallmeiſter, der Garderobenmeiſter 
(die Garderobe des Fürſten, die nach feinen Tode in Auktion verkauft 
wurde, beſtand unter Anderm aus 300 vollſtändigen Anzügen und 80 
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alſo nahe, daß alle die kleinen Lebensbedüfniſſe um ebenfoviel aufſchla⸗ 
4 Gewohnheiten des Volkes we In N 
durch den Eingriff in den Kleinverkehr ſchonungslos über den Haufen 
geworfen, es ſcheint alfo wohl die Forderung nicht undilig, daß man 
bei der Wahl der Rechnungseinheit den Wünſchen der Ned Be⸗ 
völkerung nach Möglichkeit entgegenkommk. Dieſe Wünſche ſind aber 
auf den Gulden gerichtet, und da man den öſterreichiſchen Gulden dort 
ebenſo genau kennt wie den ſüddeutſchen ſo beruht das Bedenken des 
Herrn Finanzminiſters, daß man einen alten Namen auf eine neue 
Sache übertragen und dadurch die Verwirrung nur ſteigern würde, 
auf einer falſchen Vorausſetzung. Ich bitte Sie deshalb um Annahme 
meines Antrages. } — 1 
Bundeskommiſſar Meinecke: Der Antrag des Abg. Mohl würde 
den Uebergang zu dem neuen Syſtem im Norden wie im Süden er⸗ 
ſchweren, da die Berechnung der neuen nach den alten zen da⸗ 
durch viel unbequemer werden würde. Nach dem Vorſchlage der Re⸗ 
gierung ſoll das 20 Markſtack = 6 Thlr. 20 Sgr. = 11 Gulden 
40 Kr. fein, das 25 Frankſtück Dagegen würde einem Betrage von 
6 Thlrn. 22%, Sgr. oder 11 Gulden 48%, Kr. entſprechen; Sie haben 
alſo im letzteren Falle auf beiden Seiten Brüche. Dieſer Umſtand 
würde die Durchführung der Reform um ſo mehr erſchweren, als es 
ſich nicht bloß um die Konverſion großer Zahlen, ſondern weſentlich 
um den Kleinverkehr handelt, der darunter in hohem Maße leiden 
würde. Dieſe Unbequemlichkeit des Franks wird bei der Wahl der Mark 
in den Thalerländern vollſtändig und in den Guldenländern ziemlich 
vermieden. Der Abg. Mohl bat feinen Antrag durch den Hinweis 
auf die Vorzüge einer internatignafen Münze motivirt. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, die einer ſolchen unter den gegebenen Verhältniſſen gegen 
überſtehen, a bereits fo eingehend { 
babe, dieſelben zu wiederholen. Der N ohl führt zu Gunſten ſei⸗ 
ner Anſicht die Zahlungen an, die in Metallgeld von Land zu Land 
gemacht werden; er überſieht dabei, daß dieſe Sendungen in den mei⸗ 
ſten Fällen nicht als Münze ſondern als Schmelzgut berechnet werden. 
Er berückſichtigt bei ſeinen Ausführungen nur den Grenzverkehr und 
verliert darüber die Intereſſen der Pr Maſſe des inneren Landes 
aus den Augen. Eine internationale Münze hat überhaupt doch nur 
dann Werth, wenn gegründete Ausſicht vorhanden iſt, daß die⸗ 
ſelbe zu einer Weltmünze werde; angeſichts der Haltung Englands 
und Amerikas iſt aber für den Frank hierzu nicht die geringſte Aus⸗ 
ſicht vorhanden. Eine enge Münzgemeinſchaft mit anderen Ländern 
würde für uns aber zugleie ſehr gefährlich ſein. Die deutſchen Re⸗ 
gierxungen haben ſich untereinander verbunden, nur vollhaltige Münzen 
ausprägen zu e und die unterwerthigen Stücke einzuziehen und um⸗ 
zuſchmelzen. ieſe Vorſchrift iſt bisher in der ſtrengſten Weiſe 
gehandhabt; ſo werden ſchon ſeit längerer Zeit die vor dem Jahre 1817 ge⸗ 
ſchlagenen Thlr. eingezogen, ſelbſt wenn fie zur Zeit ms das vorſchrifts⸗ 
en haben. In 05 find in den 106 Jahren von 1764 bis 
1870 im Ganzen für etwa 478 Mill. Thlr. ausgeprägt und von 1821 bis 1870 
für 52 Millionen Thaler, alſo ungefähr 11 Prozent, wegen Abnutzung 
eingezogen worden. In Frankreich wird in dieſer Weiſe nicht verfahren. 
Die Unterſuchung neuer 20⸗Franecsſtücke hat ergeben, daß dieſelben 
fratt 900 nur 899 Theile Feingold enthalten; durchſchnittlich fehlt an 
den courſirenden Münzen 2½ pro Mille des geſetzlichen Fein 
ebalts; auch eine Beſtimmung darüber, daß die nicht vollhaltigen 
Münzen eingezogen werden ſollen, beſteht in Frankreich nicht. Aehnlich 
find die Verhältniſſe in England. Von der Vorſchrift, wonach Jeder⸗ 
mann berechtigt iſt, ein 5 präſentixtes, unterwerthiges Goldſtück zu 
zerſchlagen und zurlickzugeben, wird in der Praxis kein Gebrauch ge⸗ 
macht; eben ſo wenig ſchützt die Beſtimmung, e in die Bank 


dargelegt, daß ich kaum nöthig 
Abg. W. 


fließenden, zu leichten Stücke zurückbehalten werden ſollen, den Verkehr 
vor unteriwerthigen Münzen nicht; der Zuſtand i { 
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Jägermeiſter, die Pagen und Kammerjunker. Es befanden ſich darunter 
Leute aus den beſten Familien, welche in den Dienſt des Fürſten 
traten, um ſeine Protektion zu erwerben und ihr Glück zu machen, da 
man wußte, daß er ſeine Getreuen aufs Freigebigſte mit Gütern, 
Penſionen und Geldgeſchenken bedachte. Den niederen Hof bildeten 
die Kammerhuſaren, Heiducken, Leibjäger, Läufer, Lakaien, Köche, 
Gärtner und das Geſinde im Allgemeinen. In dieſe Kategorie gehörte 
auch ein 60 Mann ſtarkes Muſikercorps mit trefflichen deutſchen und 
italieniſchen Kapellmeiſtern, ſowie eine Truppe von Schauſpielern, 
Sängern und Tänzern. Als der König von Polen, Stanislaus 
Poniatowski, Neſwiez beſuchte, wurde Mozart's Don Juanl zur 
Zufriedenheit des Monarchen und ſeiner Suite aufgeführt. 

In Neſwiez befand ſich ferner eine höhere Jeſuitenſchule, nach Art 
der heutigen Gymnaſien, und ein vom Fürſten Karl geſtiftetes Artil⸗ 
lerie- und Kadettencorps, das nur für adlige Zöglinge beſtimmt war- 
Der Fürſt unterhielt hier 30 junge Leute auf ſeine eigenen Koſten und 
ließ überhaupt allen Profeſſoren und Lehrern der Anſtalt das Gehalt 
aus ſeiner Privatkaſſe auszahlen. Aus dieſem Inſtitut gingen viele 
gute Offiziere hervor, die ſich in der Folge zum Theil in ruſſiſchen 
Dienſten auszeichneten. In der Neſwiczer Schule ließ der Fürſt gleich⸗ 
falls eine Menge junger Edelleute auf ſeine Koſten erziehen und that 
überhaupt viel zur Beförderung der Unterrichtsanſtalten. — Außer den 
Magnaten und dem höheren Adel wußte in Litthauen Niemand Etwas 
vom Könige oder bekümmerte ſich um Staatsſachen. Die Sonne, 
um welche die ganze lithauiſche Schlachta ſich drehte, war der Fürſt 
Karl Radziwill und der Mittelpunkt aller Hoffnungen Neſwicz. Jeder 
Szlacheie, er mochte arm oder reich fein, hatte das Recht, ſich zum 
Mittag- oder Abendefjen an die Fürſtliche Tafel niederzuſetzen, die Bälle 
und theatraliſchen Vorſtellungen zu beſuchen und ſeine ganze Familie 
mitzubringen. Alle wurden mit gleicher Höflichkeit empfangen. Selbſt 
zur Zeit, als der König ſich in Neſwiez aufhielt, wurden die Gäſte 
nicht beſonders eingeladen, ſondern jeder Edelmann hatte nach wie vor 
Zutritt, da der Fürſt ſie alle für ſeines Gleichen hielt. Außer dem 
Dienſtperſonal wohnten im Schloſſe viele Frauen und Mädchen von 
guter Familie, welche den anſtändigen Titel „Reſidentinnen“ führten 
und ſich entweder im Gefolge der weiblichen Verwandten des Haus⸗ 
herrn oder unter der Aufſicht beſonderer Gouvernanten befanden. Die⸗ 
ſes waren die Odalisken des verliebten Fürſten; ſie bildeten ein wah⸗ 
res Serail, welchem Nichts als der aufrichtige Name fehlte. Unter 
ihnen gab es immer, wie am Hofe Ludwig XV., eine Favoritſultanin, 
maitrasse en titre, und ſie wurden von Zeit zu Zeit mit einer guten 
Mitgift verheirathet und durch neue erſetzt. Man hat nie gehört, daß 
dergleichen wohldbtirte Partieen abgelehnt worden wären. Das ganze 
Jahr hindurch war alle Tage öffentliche Tafel für ſechszig bis hundert 
Perſonen und des Abends entweder Schauſpiel oder Konzert und nach⸗ 
her Ball. Wenn die Damen nicht tanzen wollten, ſo ließ man ukrai⸗ 
niſche Koſacken und Koſackinnen ihre Nationaltänze aufführen, oder es 
wurde ein Ballet gegeben. Der Fürſt hatte eine überaus große Vor⸗ 
liebe für Kanonendonner, Schießübungen und Feuerwerke (die ihm ge⸗ 
legentlich ein Auge koſteten), und er nöthigte oft ſeine Neſwiezer Gar⸗ 
niſon des Nachts, mit ihm aus der Stadt zu ziehen, um im freien 
Felde Scheinangriſſe und Bataillen auszuführen. Noch mehr aber liebte 
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Dauer nicht geregelt werden können. Wenn wir aber ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen anderer Länder gegenüberſtehen, ſo ſetzen wir uns durch 
einen Anſchluß an ihr Münzſüſtem der Gefahr aus, daß unſere voll⸗ 
haltigen Münzen ins Ausland abfließen und unſer eigenes Land von 
unterwerthigem Gelde überſchwemmt wird. Wenn wir verſuchen 
wollten, die Einführung deſſelben zu verbieten, ſo könnte das Uebel 
vielleicht gemildert werden, aber dann iſt auch der Zweck des Münz⸗ 
anſchluſſes verloren. Dieſe Bedenken ſind ſo ſchwerwiegend, daß ſie, 
ſelbſt wenn der Uebergang zu dem fremdem Syſtem weniger unbequem 
wäre, ſchon allein genügen würden, den Anſchluß an die lateiniſche 
Münzkonvention zu verwerfen. — Was den 1 des Abgeordneten 
Buhl betrifft, ſo iſt derſelbe allerdings nicht von ſo prinzipieller Be⸗ 
deutung, indeſſen auch gegen ihn ſprechen erhebliche Gründe. Zunächſt 
ſcheint mir derſelbe vollkommen überflüſſig zu ſein, da alle Zwecke, die 
mit dem Gulden erſtrebt werden, bei dem einfachen Verhältniß beider 
ebenſo gut auch durch die Mark zu erreichen find. Wenn in 
Süddeulſchland Werth auf den Gulden legt, ſo thut dies nur der 
Name, und ich kann mich der Befürchtung nicht verſchließen, daß dieſer 
Name, auf eine ganz neue Münze übertragen, die Verwirrung nur 
erhöht. Für die Thalerländer, und dieſe bilden 1 des geſammten 
Reiches, iſt die Mark jedenfalls beguemer, da fie die Beibehaltung 
ſämmtlicher Scheidemünzen ermöglicht; entſcheidend iſt, daß bei der 
Hunderttheilung des Guldens die keinſte Münze zu groß wird und 
eine nochmalige Halbirung derſelben das Dezimalſyſtem alteriren 
würde. Der Vorredner beſtreitet zwar, daß eine Münze im Werthe 
von 2 ſächſiſchen Pfennigen zu groß ſei, wenn Sie jedoch den kleinen 
Marktverkehr ins Auge fallen, ſo werden Sie mir Recht geben müſſen. 
Den beſten Beweis liefert Ihnen übrigens die bairiſche Regierung, 
der ein Pfennig noch nicht klein genug it und die deshalb eine noch⸗ 
malige Halbirung verlangt. — Was endlich den früher angeregten 
Punkt betrifft, ftatt des Pfundes das Kilogramm in das Geſetz einzu⸗ 
führen, jo iſt dagegen zu bemerken, daß nach der neuen Gewichts⸗ 
ordnung das Pfund als halbes Kilogramm ausdrücklich aufrecht er⸗ 
halten und für die Münzſtätten als ausſchlioßliches Münzgewicht vor⸗ 
geſchrieben iſt. Der in der Vorlage gewählte Ausdruck erſcheint des⸗ 
halb durchaus korrekt. 
Abg. Gerſtner ſchlägt vor, den Antrag des Abg. Mohl anzuneh⸗ 
men, das Frankſyſtem aber nicht durchzuführen, ſondern das B⸗Frank⸗ 
ſtück in 10 Gulden einzutheilen. Mau habe gegen die Annahme einer 
nationalen Münze das Schreckbild ſchlechter Münzen des Auslandes 
angeführt, indeſſen überſehe man, daß eine Iſolirung die Gefahren 
einer ſchlechten Münzpolitik der Nachbarländer doch nicht abhalte, wäh⸗ 
rend andrerſeits die Gemeinſamkeit der Münzverhältniſſe das beſte 
Mittel ſei, eine ſchlechte Münzpolitik der Nachbarn u verhindern. 
Jedenfalls zeige ein Vergleich der Vortheile mit den Nachtheilen einer 
internationalen Münze, daß die erſteren bei Weitem überwiegen. Man 
erſpare dadurch Zeit, Mühe und Kapital, befördere den friedlichen 
Verkehr der Völker und verallgemeinere das Verſtändniß von Schrif⸗ 
ten, die die Geldverhältniſſe eines Landes zum Gegenſtand einer Unterſu⸗ 
ſuchung machen. Dieſe politiſchen, wirthſchaftlichen und intellektuellen 
Vortheile müßten für die Unbequemlichkeiten, die mit jeder großen Re⸗ 
form untrennbar verbunden ſind, vollkommen entſchädigen. Man habe 
jetzt Sovereigns im Werthe von 25 Franks 20 Cent. und B⸗Fränk⸗ 
ſticke im internationalen Verkehr; präge man jetzt noch Münzen zu 
21 Franks 69 Cent., jo handele man illoyal und vermehre die Schwie⸗ 
rigkeiten einer Weltmünze. Durch Annahme des Antrages Mohl werde 
man dagegen dieſem Idegle erheblich näher kommen, und dadurch einen 
friedlicheren politiſchen Verkehr anbahnen. Angeſichts dieſes Zieles 
könne die Wahl nicht zweifelhaft ſein, denn möge ein Krieg noch ſo 
dug e geführt werden, der Friede bleibe für das Volk doch ſtets 
a eſſere. 5 
. Abg. Bamberger: Die Bedenken gegen ein internationales 
Syſtem find bereis zur Genüge erörtert, kann allerdings ein 
Menſch in fünf Minuten N Irrthümer behaupten, als ein anderer 
in tunden widerlegen kann (Heiterkeit); das iſt mir recht zun 
Bewußtſein g ; > erſten Debatte bei den Ausführung 
bes Abg. ohl. Da ſchwamm es von Ge u. g iu. dex Luft 
erum und man mußte wirklich glauben, der Größ⸗ uns Ke 0 
beſtreite feine Geſchäfte hauptſächlich durch Münzaustauſch. Das Merk⸗ 


gekommen in der 


Fahre vor feinem Tode, als er bereits erblindet war, entfagte er allen 


ſtarken Getränken. Man kann ſich die bunte und tolle Wirthſchaft in 

dem Neſwiezer Schloſſe vorſtellen, wenn dort der Adel des ganzen Lan⸗ 
des mit ſeinen zahlloſen Dienſtleuten ſich verſamelte; überhaupt werden 

den Liebesintriguen, Duellen, der ungeheueren Weinkonſuintion u. dergl. 

mehr ergötzliche Wunderdinge erzählt. * 

ö Der Fürſt Karl hielt feſt auf ſein gegebenes Wort, war ehrenhaft, 
und gutmüthig im höchſten Grade, aber bei alledem als echtes Kind des 
leicht erregbaren Slaventhums, außerordentlich reizbar, und der Jäh⸗ 
zorn riß ihn öfter zu gewaltſamen Ausbrüchen hin. Wehe dem, der 
ihm mißfiel, wenn fein natürliches Ungeſtüm durch den Wein erhöht 
wurde! Aber eben ſo leicht war er auch wieder zu beſänftigen. In 
ſeiner Jugend erlaubte er ſich mitunter ſtarke, ja unverzeihliche Aus⸗ 

ſchweifungen, indem er mit ſeinen lüderlichen Genoſſen in Häuſer ein⸗ 

brach, deren Beſitzer ſchöne Frauen und Töchter hatten. Für ein ſol⸗ 
ches Abenteuer wurde er im Jahre 1761 vor Gericht geſtellt, und da 
er ſich der Erwählung des Stanislaus Poniatowski zum Könige wi⸗ 
derſetzt und ſogar eine ihm feindliche Konföderation in Radom gebil⸗ 
det hatte, ſo benutzte die Gegenpartei dieſe Gelegenheit, um ihn zum 
Verluſt aller ſeiner Würden zum ewigen Exil und zur Sequeſtration 
ſeines ganzen Vermögens zu verurtheilen. Er entfloh mit 200 Reitern 
nach der Türkei und lebte nachher in Dresden von den Geldern, die 
ſeine Pächter ihm heimlich zuſchickten. Indeſſen blieb er nicht lange 
unthätig; er ſchloß ſich der Konföderation von Bar an, zu deren Haupt 
er erklärt wurde, und zog 1767 im Triumph an der Spitze von 2000 
Szlachcicen zu Pferde in Wilna ein. Nachdem er ſich mit dem Könige 
verſöhnt, erwirkte er am Reichstage von 1768 die Kaſſation des Ur⸗ 
theils von 1764 und erhielt ſeine Aemter, Staroſteien und ſein ſämmtliches 
Vermögen zurück. Als der ſchwache und genußſüchtige König einer an⸗ 
deren Konföderation beitrat, welche unter dem Schutze Rußlands ſtand, 
wurde der Fürſt Radziwill zum ruſſiſchen General ernannt und rückt 
mit den ruſſiſchen Truppen in Warſchau ein. Sobald er aber fah, daf 
dieſe Konföderation eine feinen Grundſätzen widerſprechende Richtung 
annahm, entfernte er ſich heimlich nach Litthauen und begann eine 
Schaar von Gleichgeſinnten in Neſwiez um ſich zu ſammeln, welche je⸗ 
doch von den Ruſſen augegegriffen und auseinandergeſprengt wurde. 
Jetzt ſuchte der Fürſt mit ſeinen Anhängern und ſeinen Schätzen eine 
Zuflucht in Oeſterreich, wo er eine Abenteuerin fand, die ſich für die 
Fürſtin Tarakanow, Tu Kter der ruſſiſchen Kaiſerin Eliſabeth, ausgab 
und mittels derer er Katharina II. vom Throne zu ſtürzen hoffte. 
Seine Reiſen in Frankreich und Italien machten um dieſe Zeit viel 
Aufſehen; er war von einem ſo zahlreichen Gefolge umgeben, daß er 
in Paris eine ganze Straße einnahm, die ſeitdem Quai Radziwill hieß. 
Endlich mußte er jedoch den Umſtänden weichen und ſich der Kaiſerin 
Katharina unterwerfen, worauf er nach Neſwiez zurückkehrte, entſchloſ⸗ 
ſen, von nun an der Politik zu entſagen. Er lebte fortan ruhig auf 
ſeiner Gütern, ſich mit dem gemüthlichen Beinamen eines Königs von 
Litthauen begrigend, den ihm die für ihn begeiſterten Szlacheicen die 
ſes Landes gaben. N 8 a 

Obwohl man ſich bemüht hatte, dem Fürſten Karl eine glänzende 

Erziehung zu geben, ſo hatte er, bei ſeinem unſteten, lebhaft ſprudeln⸗ 
dem Naturell, doch wenig gelernt, wußte aber feinen Mangel an Kennt? 
niſſen durch Geiſt und Witz zu verbergen. Er war ein Feind der Lek⸗ 
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re; wenn ſeine Agenten und! re ihm Papiere zum Unterzeichnen 
vorlegten, rief er oft aus: „Der Teufel hole Den, der mich das Schrei⸗ 
ben lehrte!“ Er hatte die Sucht, allerhand Geſchichten im Münch⸗ 
bauſen'ſchen Styl von ſich zu erzählen; hierin gab ſich, ſo zu ſagen, 
ſeine poetiſche Ader kund. Er erzählte z. B., daß er auf einer Seereiſe 
eine Sirene gefangen, ſich in ſie verliebt und ſie geheirathet habe. Sie 
gebar ihm fünf Tonnen Häringe und verſchwand dann wieder in den 
Tiefen des Meeres. Eines Tages, verſicherte er, habe er beim Baden 
un Niemen einen ungeheuren Lachs getroffen, ſich auf ihn geſetzt und 
ſei zwanzig Meilen weit bis zum Flecken Swierzeny geſchwommen; 
erauf ſei er zu Fuße nach Neſwiez zurückgegangen und in dem Augen⸗ 
lick dort angekommen, als man eine Todtenmeſſe für ihn las, da man 
verunglückt glaubte. Das Wunderlichſte bei derartigen Vorträgen 
War, daß feine Umgebung, um ihn nicht aufzubringen, ſich ſtellen mußte, 
Als ob fie alle ſolche Erfindungen für die lauterſte Wahrheit halte. 
ebrigens war er, als echter Slave, ſelbſt nicht frei von Aberglauben; 
namentlich hatte er eine ſolche Geſpenſterfurcht, daß in feinem Schlaf⸗ 
mer ſtets zwei Lakgien Wache halten mußten. Folgende von dem 
berühmten polniſchen Schriftſteller, Kraſzewski erzählte Anekdote be⸗ 
weiſt, welch handgreiflichen Reſpekt er vor Erſcheinungen hatte. 

Auf der einen Seite der katholiſchen Hauptkirche zu Neſwiez be⸗ 
findet ſich der Glockenthurm und auf der anderen eine Kapelle, welche 
man die Bulgarinſche nennt. Hier liegt der Erbherr von Gricewiczi, 
Bulgarin, begraben, welcher einft in einem Grenzſtreite den Gutsbe⸗ 
ſitzer Ulowski erſchlug. Zur Sühne dieſes Verbrechens ließ er die er⸗ 
wähnte Kapelle erbauen und machte der Kirche eine Schenkung unter 
N eee dort beigeſetzt würde und daß man auf ewige 
Zeiten eine Todtenmeſſe für die Ruhe feiner Seele leſen möchte. An 
einem Oſterſonntage kam nun der Fürſt Karl Radziwill in die Kirche 
und hörte im Vorbeifahren, daß der Kutſcher dem Vorreiter zurief: 
„Biege links um, an der Bulgarinſchen Kapelle vorbei!“ — Nach dem 
Schloſſe zurückgekehrt, wo er, wie gewöhnlich, dem Ungarwein bei Tiſche 
pre ene bemerkte er, daß unter den zahlreichen Gäſten, welche 

zum Feſte ihre Aufwartung gemacht, kein einziger Bulgarin zu⸗ 
gegen war. Es iſt hierbei zu bemerken, daß er mit dieſer Familie 
gerade im Streite lag, weil der Unterkämmerer Bulgarin auf Szezo⸗ 
now in der Woiwodſchaft Nowogrudek die Partei des dem Haufe 
Rapziwill feindlich geſiunten Kanzlers von Litthauen, Sapieha, ergrif⸗ 
ſen hatte. Dieſer Umſtand war es, der bei Nennung des Namens 
Bulgarin den Zorn des Fürſten erregte. — „Wer hat“, fragte er auf 
einmal die Umſtehenden, „dem Herrn Bulgarin das Recht gegeben, 
ſich neben meiner Schloßkirche einzuquartieren?“ — Man erzählte ihm 
den Sachverhalt. — „Ich will nicht“, fuhr er fort, „daß ein Mörder 
zur Seite der Radziwills liege. Man werfe den Bulgarin ſogleich 
aufs Feld hinaus!“ — Der Schloßlaplan, Kanonikus Goß, ſetzte dem 
Fürſten auseinander, daß die geiſtlichen Geſetze es verböten, einen Leich⸗ 
nam auszugraben. „So laßt Kanonen auffahren und die Kapelle 
mit geugeln zuſammenſchießen! rief der Fürſt. Es wurde ihm khierauf 


geben und mit dem Bulgarin fertig werden. Augeſpannt!“ — Als der 
Wagen vorfuhr, forderte der Fürſt einen ſeiner Lieblinge, Leo Bo⸗ 
rowsti, auf, ihn zu begleiten, und begab ſich nach der Kapelle. Hier 
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bemerklich gemacht, daß er dadurch leicht die ganze Stadt in Brand 
ſtecken kñöune. „Wenn dem ſo iſt“, ſagte er, „fo will ich ſelbſt hin⸗ 
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lage ſchon ein Stück Annäherung an eine internationale Munze. Wenn 
fh Länder, wie England und Amerika, die ſchon lange die Goldwäh⸗ 
rung haben, gegen ein internationales Münzſyſtem ſträuben, wieviel 
mehr Grund haben wir dazu, die wir erſt acht verſchiedene Münz⸗ 
ſyſteme verſchmelzen und von der Silber- zur Goldwährung über⸗ 
gehen ſollen! Wir haben jetzt drei große Weltgoldſtücke, von de⸗ 
nen das franzöſiſche etwa die Mitte hält, das engliſche etwas grö⸗ 
ßer, das franzöſiſche etwas kleiner iſt. Wenn erſt alle Staaten 
Goldmünzen haben, dann mag ein internationales Syſtem möglich 
werden. Bis dahin ſtimme ich dem 8 1 und den folgenden des 
Entwurfes zu. 5 6 f 
Abg. Braun (Gera): Der Vorredner hat mir meine beiten Ar- 
gumente vorweggenommen. Ich beſchränke mich darauf, unächſt den Abg. 
Gerſtner zu fragen, wo denn die Lauſcher ſitzen, die nach ſeiner Mei⸗ 
nung darauf horchen, pb wir eine internationale Münze ſchaffen. Im 
mich e von Waſhing on und im Parlament von London ſicherlich 
nicht. England und Amerika haben ſich abwehrend gegen die Münz⸗ 
Wine von 67 verhalten. Iſt der Gedanke einer internationalen 
ünze realiſirbar, ich weile ihn wahrlich nicht zurück. Aber 
follen wir uns Oeſterreich oder Rußland, die jenen Projekten Mun 
waren, anſchließen oder England und Amerika? Denn dem Münz⸗ 
ſyſtem dieſer beiden Staaten nähert ſich die Vorlage; die Mark iſt der 
eugliſche Schilling und reduzirt ſich auf den, amerikaniſchen Dollar. 
Wo iſt das Herz des Welthandels? Doch nicht in Petersburg oder 
Wien, ſondern London iſt der Zentralpunkt des Handels aller fünf 
Welttheile. Wenn Deutſchland, England, Amerika ſich in ihren Han⸗ 
delsbeziehungen nähern, das iſt doch auch mehr werth, als wenn wir 
uns dem finanziell zerrütteten Frankreich nähern. Deutſchland kann 
auf dieſem Wege zum Mittelpunkt des Welthandels werden. Ich er⸗ 
innere Sie nicht an das Göthe'ſche Wort von der Beſcheidenheit; das 
iſt etwas zu grob, aber an ſeine Berliner Umformung, welche lautet: 
Beſcheidenheit 'ne ſchöne Zier, 
Doch beſſer geht es ohne ihr! { 
Der Buhl'ſche Gulden verſcherzt alle Vortheile der nationalen 
Münze, ohne nur einen einzigen der internationalen zu gewinnen. Auch 
iſt er nicht ohne Gefahr Oeſterreich gegenüber. Untere und die öſter⸗ 
reichiſche Scheidemünze ſind dann identiſch; wenn die öſterreichiſche 
billiger iſt, werden unſere Wechsler ſie aufkaufen und Deutſchland 
damit überſchwemmen. Mit einem Verbot iſt es auch nicht gethan; 
Sie entſinnen Sich des Verbotes der ſogenannten wilden Kalten! eine; 
wir ſind nun alle unzweifelhaft gute Staatsbürger, aber wir haben 
wohl alle dies Verbot übertreten. Und weshalb ſollen wir unſeren 
nächſten Nachbar, der noch dazu unſer nächſter Blutsverwandter iſt, 
unnöthig verletzen? An dem Namen Gulden hängt doch wahrlich 
nichts. Die Buhl'ſchen Kreuzer werden ferner eine heillofe Konfuſion 
in dem Kleinverkehr der wirthſchaftlich 1 0 gebildeten Leute hervor⸗ 
rufen und ich bin verſichert, wenn feine ? i 


; ünzen in feiner Heimath 
vier Wochen zirkuliren könnten, er würde nie auf feine Vorſchläge 
zurückkommen. Schließlich kommt es doch am meiſten an den Klein⸗ 
verkehr an, denn käglich werden zehntauſend kleine Geſchäfte mehr 
emacht, als jährlich große an der Börſe. Es iſt nun ja richtig, daß 
Süddeutſchland mit dem Gulden vertraut iſt, aber es iſt es auch mit 
dem Thaler. Der öſterreichiſche Gulden zirkulirt dort nicht als öſter⸗ 
reichiſche Münze, ſondern als Duplum des Achtgroſchenſtückes oder als 
zwei Drittel des Thalers. Ich bin viel in Süddeutſchland und in 
Oeſterreich gereiſt, aber überall hat man ſtets den Thaler mit beſon⸗ 
derem Wohlbehagen angenommen. Ich kann nur in einem Falle für 
den Buhl'ſchen Antrag ſtimmen, wenn man mir beweiſt, daß das 

deutſche Volk nicht bis zwei zählen kann. x 
Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter Camphauſen: Nach den 
Ausführungen der letzten Redner begnüge in mich, im letzten Augen⸗ 
blick noch eine kräftige Fürbitte für die Mark einzulegen. Bei der 
Creirung einer neuen Münze kommt es a dararf an, die klarſte und 
unzweideutigſte zu ſchaffen, und das iſt unbeſtritten und unbeſtreitbar 
ie Mark. Anfcheinend zwar iſt der Gulden das Doppelte der Mark, 
aber das iſt nur ſcheinbar; es find da ſehr verwiſchte Verhältniſſe. 
Um mit dem öſterreichiſchen Gulden bekannt zu fein, muß man 8 
A 1 abeun. der} den [den 1 
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angekommen, erſuchte er Borowski auszuſteigen und den Todten in 
feinem Namen zum Duell einzuladen, Borowski mußte gehorchen. — 
„Herr Bulgarin“, rief er, indem er in die Kapelle eintrat, „Seine 
Durchlaucht fordert Sie zum Zweikampf.“ — „Nun, was antwortet 
er?“ fragte der Fürſt zum Wagenfenſter hinaus. — „Nichts.“ — „Folg⸗ 
lich iſt er eine Memme. Sag' ihm das!“ — „Seine Durchlaucht hält 
Sie für eine Memme!“ ſchrie Borowski. — „Was antwortet er?“ fragte 
der Fürſt wieder. — „Nichts.“ — „Sag' ihm, daß er ein Narr iſt!“ — 
Borowski wiederholte die Worte des Fürſten, der von Neuem fragte, 
was der Todte darauf antworte. Borowski, um der Poſſe ein Ende 
zu machen, der er wahrſcheinlich ſchon müde war, erwiderte: „Er ſchweigt 
noch immer, aber wie es ſcheint, kommt er jetzt ſelbſt, denn ich höre 
Etwas im Grabe raſſeln.“ — „Laß gleich umkezren!“ rief jetzt der 
Fürſt. „Da er meine erſte Herausforderung nicht angenommen hat, 
ſo will ich mit einem Menſchen Nichts zu thun haben, der ſich dreimal 
zum Duell einladen läßt.“ — Hiermit fuhr er ſpornſtreichs von dannen, 
und die Bulgarinſche Kapelle ſteht unverletzt bis zum heutigen Tag. — 
Es ift wahrſcheinlich, daß der Fürſt dieſe Komödie nur deshalb auf⸗ 
führte, um den Bulgarins ſeine Feindſeligkeit an den Tag zu legen, 
aber deſſenungeachtet wirklich erſchrak, als man ihm ſagte, daß ſich im 
Grabe Etwas rühre. Die jeſuitiſche Erziehungsweiſe hatte in Polen 
allen erdenklichen Aberglauben bereitet und man glaubte dort mehr an 
die Todten als an die Lebenden. Ueberdies zeigt in vielen Beziehungen, 
wie bekannt, die Literatur und die ganze Geiſtesrichtung der Slaven 
einen viſionären Charakter. 

Gegen Ende ſeines Lebens war Fürſt Karl nicht mehr ſo reich, 
wie in ſeiner Blüthezeit. Seine weitläufigen Beſitzungen in Weißruß⸗ 
land wurden nach der Vereinigung dieſer Provinz mit dem Ruſſiſchen 
Reiche konfiszirt, weil er ſich weigerte, der Kaiſerin den Eid der Treue 
zu leiſten, und unterdeſſen wurde ſeine Schuld immer größer. Nichts⸗ 


deſtoweniger hinterließ er bei ſeinem Tode im Jahre 1790 ein enormes 
(B. Börſ. C) 


Vermögen und zwei Majorate, Neſwiez und Olyka. 


Andraffn. 


„Das Schiff iſt im rechten Fahrwaſſer; die Fahrt iſt wohlbeſtellt 
und wird auch ferner Stürme und Klippen beſtehen“ — mit dieſen 
Worten verabſchiedete ſich der vielgeprüfte Steuermann des öſterrei⸗ 
chiſchen Staatsſchiffes, Graf Beuſt, indem er das Ruder andern Hän⸗ 


den übergab. „Auch ferner Stürme und Klippen.“ Wird ſie der neue 
Schiffslenker umſchiffen, überdauern? Und welches iſt das rechte 


Fahrwaſſer, in welchem Graf Julius Andraſſy weiter ſteuern ſoll? 
Wenn wir den Grafen Beuſt recht verſtehen, ſo hat er, ein Odyſſeus 


nach langer Irrfahrt, denjenigen Kurs als den ſicherſten erprobt, 


welcher in demſelben Winde ſegelt wie das neue deutſche Reich. Der 
galliſchen Ciree, die ihn eine Weile mit ihren Zauberkünſten feſtgehal⸗ 


ten, hatte er ſich glücklich entwunden und auch die ezechiſchen Zyklopen 
hinweggeſtoßen von dem Bord des Schiffes, das ſie mit brutalem 


Lärm zu erklettern drohten; glücklich hinüber ins deutſche Fahrwaſſer 


war er endlich geſteuert, da nahm ihm das Geſchick das Ruder aus 
der Hand und legte es in eine andere, in diejenige Andraſſys. 

Wenn irgend wo die peſſimiſtiſche Weltanſchauung ſich zu ſittlicher 
Berechtigung erhob, jo war es bei der Betrachtung der öſterreichiſchen 


rühmen die Bequemlichkeit eines Goldſtücks, das 10 Thaler gleich iſt, 
J een Vertehd: Neft B bs wia ock fg binzu, daß er für dle lleber⸗ 


bergulden, den man in Oeſterreich nicht mehr trifft, vor wenig Woche 
war ich da, aber ich habe nicht einzigen geſehen (Heiterkeit) ; Drittens 


das goldene Achtguldenſtück; dies iſt aber nicht gleich 16 Mark, ſon⸗ 
dern nur gleich 21 Francs 69 Centimes. Wenn Oeſterreich einmal 
Goldwährung eingeführt, dann wird dies Stück ſein künftiger Gulden 
ſein. Verdient dem gegenüber nicht unſer fo viel Hlarerer und einfa⸗ 
cherer Vorſchlag den Vorzug; Wenn vier Fünftel der Bewohner 
Deutſchlands bei ihren alten Gewohnheiten bleiben können, wenn nt 
im Entfernteſten behauptet werden kann, daß Süddeutſchland der ge⸗ 
ringſte Schaden geſchieht, dann ſcheint ſich mir doch Alles 8 vereini⸗ 
gen, Sie zu veranlaſſen, für $ 1 der Vorlage zu ſtimmen. eifall.) 

„Die Debatte wird geſchloſſen. Auf eine Beſchwerde Mohl's, 
daß ſeine Anſichten von Bamberger zwar bekämpft, aber unrichtig dar⸗ 
geſtellt worden ſeien, erwiedert Abg. Bamberger: er glaube ſie we⸗ 
der aus Mangel an guten Willen noch aus Mangel an Kenntniß ent⸗ 
ſtellt zu haben; denn ihn erfüllte für den Vorredner die höchſte Ach. 
tung und er habe ſeinen früheren Reden nicht nur ſorgfältig zugehört, 
ſondern ſie zur Sicherheit noch geſtern Abend ſämmtlich wieder durch⸗ 
geleſen. Und da müſſe er ſagen, daß Herr Mohl das größte Geſchich 
habe alles, was feinen Anſichten dienen kann, herbeisusichen, während 
ihm zugleich der Himmel die Gabe verliehen habe, alles zu ignoriren, 
was dagegen ſpricht. f ' Er 

Der Antrag Mobls wird mit ſehr großer Majorität verworfen 
(für ihn ſtimmk der größte Theil der Fortſchrittspartei), desgleichen 
wird in namentlicher Abſtimmung die von Buhl vorgeſchlagene ee 
des $ 1 mit 196 gegen 93 Stimmen abgelehnt und 31 der orlage 
faſt a. | angenommen. Dieſe Abſtimmung veranlaßt Buhl, 
jeine übrigen Abänderungsanträge zur Vorlage ſämmtlich und Mohl 
die ſeinigen faſt ſämmtlich zurückzuziehen. Rn Fr 

„Der & 2 der Vorlage lautet: Der zehnte Theil dieſer Gold⸗ 
münze wird Mark genannt und in 10 Groſchen, der Groſchen in 10 
Pfennige eingetheilt.“ { , 

Bamberger faßt § 2 ſo: „Der zehnte Theil dieſer Goldmunde 
wird Mark genannt und in hundert Pfennige eingetheilt.“ Da⸗ 
egen 1 Miquel, der den Groſchen nicht beſeitigen will, der 
alen Bambergers hinzuzufügen, „deren zehn einen Groſchen aus⸗ 
machen.“ 

Fan ee de Camphauſen erklärt ſich nachdrücklich 
für die Erhaltung des Groſchens. In Frankreich hat man ebenſo den 
Sous behalten, ohne einen Ausdruck für 10 Centimes zu finden. Bam⸗ 
berger beruft ſich auf die Störung des Dezimalſyſtems, die von der 
Beibehaltung des Groſchens ausgehen würde; möge man dem Volle 
überlaſſen, ſeinem Bedürfniß durch die Benennung von 10 Pf. zu ge⸗ 


nügen, aber nicht dieſe Bezeichnung in das Geſetz aufnehmen. In 
Frankreich ſpricht man von Gens, aber rechnet nicht darnach. 


Miquel führt aus, daß der Groſchen das Dezimalſoſtem nicht ſtören 
würde und daß eine geſetzliche Beſtimmung über die Bedeutung des 
Groſchens nicht zu entbehren ſei urn den verſchiedenen Groſchen, 
die in Deutſchland exiſtiren. v. Unruh ſpricht für Bamberger gegen 
den Groſchen; Völk: in Süddeutſchland würde man lieber „Zehner“ 
ſagen; v. Patow: das Volk braucht den Groſchen als Mittelglied 
zwiſchen 1 und 100. Lasker gegen den Groſchen, den man dem Süden 
nicht aufdrängen ſollte. - 

Der Antrag Miquel wird abgelehnt und der von Bamberger mit 
12 7 1 angenommen. Der Groſchen iſt alſo aus dem 

eſetz beſeitigt. 

$ 3 der Vorlage lautet: Außer der Reichsgoldmünze zu 10 Mart 
($ 1) ſollen ferner ausgeprägt werden: Reichsgoldmünzen zu 20 Mark, 
von welchen aus einem Pfunde feinen Goldes 695. Stuck, und Reichs 
oldmünzen zu 30 Mark, von welchen aus einem Pfunde feinen Goldes 
6˙ Stück ausgebracht werden. 2 
Mohl und Bamberger beantragen, das 30⸗Markſtück zu ſtreichen. 
Bamberger und Lasker beſtreiten, daß ein Bedürfniß unbefriedigt bleibe, 
wenn das 30⸗Markſtück fehle, nur die alte Gewohnheit der im Thaler⸗ 
uß Lebenden werde geſtört. In Frankreich habe man 40⸗ und 100. 
Francsſtücke geprägt, aber im Handel kämen ſie nicht vor. en 
Delbrück und Geb. Rath Meinecke betonen das Bepürfniß und 


Verhältniſſe. Hier hakte ſich der Zuſtand der Hoffnungsloſigkeit in 
Permanenz erklärt, kein Mittel wollte verfangen, um in das Chaos 
auch nur einen Schein von Ordnung zu bringen, und zahlloſe Staats⸗ 
männer nutzten ſich vergeblich mit den entgegengeſetzteſten Experimenten 
ab. Nur ein einziger Lichtpunkt zeigte ſich in dieſem Chaos, die Ver⸗ 
ſöhnung mit Deutſchland. Hier war endlich das „rechte Fahrwaſſer“ 
erreicht, auf welches Graf Beuſt anſpielt, das er ſeinem Nachfolger 
gebahnt. Und wenn die Antecedentien des Nachfolgers nicht trügen, 
ſo wird er es feſthalten und, angelehnt an einen äußern Rückhalt von 
impoſanter Stärke, die Hinderniſſe im Innern bekämpfen. Andraſſy 
hat in Frankreich und England acht Jahre des Exils zugebracht, doch 
weder der Zauber von Paris, noch das Gewühl von London haben 
‚feine Vorliebe für Deutſchland, die oft bethätigte, zu erſticken vermocht. 
Er iſt ein Bewunderer Bismarck's und hat mit ſympathiſchen Augen 
die Neugeſtaltung Deutſchlands verfolgt; ihm iſt es zu verdanken, daß 
die Magyaren ſich in dem öſterreichiſchen Nationalitätenkampfe auf 
die deutſche Seite ſchlugen und durch ihren Druck die Anmaßungen 
der Czechen und Slovenen zurückweiſen halfen. Eine friſche und ver⸗ 
hältnißmäßig jugendliche Kraft, erweckt er noch am eheſteu das Ver⸗ 
trauen, daß er unerſchrocken den Intriguen des wiener Hofſchranzen⸗ 
thums, der Kamarilla und dem Jeſuiteneinfluß entgegentreten wird, 
wie er mit aller Entſchiedenheit als Präfident des ungariſchen Mini⸗ 
ſteriums die Promulgirung des Unfehlbarkeitsdogmas in Ungarn ver⸗ 
hindert hat. Denn die Feinde Oeſterreichs lauern weder in Prag 
noch in Lemberg, ſie ſchleichen durch die Hofburg ſelbſt und nähren 
jene höchſte und allerhöchſte Unberechenbarkeit, an der bisher die 
Wohlfahrt Oeſterreichs geſcheitert. 

Graf Julius Andraſſy gilt ſeinen Landsleuten als das Urbild eiues 
ritterlichen ungariſchen Magnaten, als das Prototyp eines magvari⸗ 
ſchen Edelmanns. Er iſt ihnen ein Gegenſtand der Eiferſucht und, 
wie ſehr ſie einerſeits geſchmeichelt ſind, daß er an die Spitze Oeſter⸗ 
reichs getreten, fo mißgönnen fie andererſeits den Fremden feinen Bes 
ſitz. Es iſt wie ein Roman zwiſchen dem Grafen Julius und der 
heißblütigen Hungaria, die trauernd ihren ſchönen, feurigen, ſchwarz⸗ 
gelockten Ritter in die Netze der falſchen Auſtria gefallen ſieht. 

Graf Julius Andraſſy, Standesherr von Eſik⸗Szent⸗Kiraly und 
Kraßnahorka, iſt geboren am 8. März 1823 in Zemplin. Nachdem er 
eine tüchtige Ausbildung erhalten, begab er ſich, wie alle vornehmen 
Ungarn, auf Reiſen. Heimgekehrt übernahm er den Vorſitz der Geſell⸗ 
ſchaft zur Regulirung des Flußbettes der Theiß. Schon damals warf 
er ſich mit Feuereifer auf politiſche Studien und veröffentlichte zahl⸗ 
reiche Artikel in deutſchen Zeitungen. Ein fähiger Kopf ward er bald 
im Umkreis ſeines Geburtsortes, in der Geſpanſchaft Zemplin, ſo be⸗ 
kannt, daß er ſchon als ein 24 Jähriger zum Deputirten gewählt wurde. 
An der Revolution des Jahres 1848 nahm er lebhaften Antheil, und 
organiſirte die ungariſchen Streitkräfte ſeiner Geſpanſchaft. Als die 
Nationalregierung ſich 1819 nach Debreczyn zurückzog, ſtellte er ſich ihr 
zur Verfügung und ward mit einer Miſſion an den Sultan betraut, 
um denſelben für die ungariſche Sache zu gewinnen. Doch er richtete 
nichts aus; die Schlacht bei Vilagos entſchied über Ungarus Geſchick 
und Andraſſy ging ins Exil, bald in Paris und bald in London ſich 
aufhaltend. Ein Leben voll Arbeit und eindringender Studien machte 
ihn tiefvertraut mit den franzöſiſchen und engliſchen Verhältniſſen und 


e in die wir treten, kaum entbehrlich ſein würde. Dieſen 
ebergang ſollte man der Bevölkerung erleichtern, aber nicht ihren 
Empfindungen und Gewohnheiten Gewalt anthun. 

ei der Abſtimmung wird das 30⸗Markſtück mit ſehr großer Ma⸗ 
jorität beſeitigt, für daſſelbe ſtimmt faſt nur die Rechte. Demge⸗ 
mäß muß es auch aus $ 4 entfernt werden, der von dem Verhältniß 
des Goldes zum Kupfer in den beiden übrig bleibenden Goldmünzen 
(10⸗ und 20⸗Markſtücken) handelt. . 7 

$ 5 der Vorlage lautet: Die Neichsgoldmünzen tragen auf der 
einen Seite den Reichsadler mit der Ueberſchrift: „D eutſche Reichs⸗ 
münze“ und mit der Angabe des Werthes in Mark, ſo wie mit der 
Jahreszahl der e ee auf der andern Seite das Bildniß des 
dandesherrn, beziehungsweiſe das Hoheitszeichen der freien Städte, mit 
einer entſprechenden Umſchrift und dem Münzzeichen. Sie werden im 
Ringe mit einem glatten Rande geprägt, welcher die vertiefte Inſchrift 
„Goll mit uns“ führt. (Folgt die Beſtimmung der Durchmeſſer.) 

Bamberger beantragt die Ueberſchriſt abzuändern in „Deutſches 
Reich“. Und Graf Münſter ſtatt der geſperrten Worte zu ſetzen: Das 
Bildniß des Kaiſers. Graf Münſter kommt auf die Erklärung 
zurück, die der bairiſche Miniſter v Pfrentzſchner in. der erſten Berathung 
der Vorlage bezüglich der unveräußerlichen Münzhoheit der Einzel⸗ 
ſtaaten abgegeben hat. Entweder ſteht nach Art 4 der Verfaſſung die 
ganze Münzgeſetzgebung und folglich auch das Münzregal dem Reiche 
zu, oder es kann nur Landesmünzen geben. Sein, Antrag wolle nun 
den Einzelſtaaten kein Recht nehmen, das fie beſitzen, jondern, ihnen 
nur nicht ein Recht geben, das ſie bisher nicht beſaßen, nämlich das 
Recht Reichsmünzen zu prägen. Möge man ihn daher wenigſtens heute 
für die zweite Leſung⸗ annehmen, was einen Ausgleich für die dritte 
nicht ausſchließen würde. 

Bundesbevollmächtigter Miniſter v. Mittnacht. (Würtemberg): 
Die 8s 5—7 der Vorlage find aus der gemeinſchaftlichen Arbeit von 
vier Regierungen hervorgegangen. Ihnen traten zwei andere Bevoll⸗ 
mächtigte bei, und ſo entſtand die vorliegende Faſſung ohne Wider⸗ 
gan im Bündesrath und als das Werk eines Kompromiſſes. Der 

utrag des Grafen Münſter, der eigentlich einen delikaten Inhalt hat, 
ſollte daher nicht bis zur Abſtimmung getrieben werden. Handelt es 
— hier um eine Verfaſſungsänderung, ſo kommt nicht mehr das Ob, 
ondern nur noch das Maß derſelben in Frage. Ich will kein beſon⸗ 
deres Gewicht auf dies Thema legen, ſo lange ich Ihre unbefangene 
Prüfung der Verhältniſſe vorausſetzen darf und nicht dazu beitragen, 
daß ein Streit darüber größere Dimenſionen annimmt. Was ſollte 
Sie nöthigen, das Bildniß der Landesherrn von der deutſchen Münze 
verſchwinden zu laſſen. Was der Münzſ mmler nach 2—3 Jahrhun⸗ 
derten von einer ſolchen Münze ſagen wird, darf gleichgültig ſein für 
uns, dürfte nicht entſcheidend ſein, was dielenigen ſagen werden, die 
200 Jahre jünger ſind als wir und denen noch ganz andere Dinge als 
eltſam veraltet aufſtoßen werden. Jener Münzſammler, wenn er ein 
illig denkender Mann it, wird ſagen: dieſe Reichsmünze mit dem 
Reichswappen auf der einen und dem Bildniß des Landesherrn auf 
der anderen Seite entiprad) doch im Ganzender Verfaſſung die Deulſchland 
vor 200 Jahren beſaß und dieſe Verfaſſung it tein Einheits⸗ſondern 
ein Bundesſtaat und enthält die Beſtimmung: das Präſidinm im 
Bunde ſteht dem Könige von Preußen zu, welcher den Namen Deutſcher 
Kaiſer führt. Es klingt jo anſprechend, wenn man jagt, die Münze 
werde des Kaiſers Bildniß in jede Hütte tragen, aber, auf buchſtäb⸗ 
liche Erfüllung hat dieſe Aeußerung wenig Ausſicht. (Heiterkeit. Auch 
die Größe 0 Zeit und ihre rfolge bedürfen des Zeugniſſes dieſer 
Münze nicht. Dieſe Erfolge waren vorwiegend kriegeriſcher Natur 
und wurden nicht dadurch beeinträchtigt, daß deutſche Truppen unter 
ihren eigenen Fahnen und Feldzeichen gekämpft haben. Die Fahnen 
werden nach zwei Jahrhunderten nicht dadurch verlieren, daß man an 
ihnen die Landeszeichen findet, womit nicht geſagt werden ſoll, daß ſie 
etwas ein Bart hätten, wenn fie auch die Zeichen des Reiches getragen 
hätten. (Beifall). Es wird daher „ Fidie gefunden werden, daß wir 
einen Werth darauf legen, das Bildniß des Landesherrn auf der 
deutſchen Münze nicht zu verlieren. Das Bildniß des Kaiſers wird 
ja in dem größten deukſchen Staate verbreitet und es wird jedem 
deutſchen Herzen ſo eingeprägt ſein und bleiben, daß es faſt klein er⸗ 
cheint, einen Gewinn darin zu ſuchen, daß alle deutſchen Münzen es 
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tragen ſollen. (Beifall) Deshalb iſt zu vertrauen, daß aus dieſer Frage 
ein Mißtrauen nicht hervorgehen wird und daß das hohe Haus es 
ſchon bei der zweiten Leſung bewenden laſſen wird, zu der die Regie⸗ 
rungen ſich verbündet haben. (Beifall.) 

Fürſt Bismarck. Die beredten Worte meines württembergiſchen 
Herrn Kollegen werden Sie hoffentlicht überzeugt haben, daß es nicht 
nützlich iſt, den Antrag des Grafen Münſter anzunehmen und daß kein 
Vortheil dabei für das Reich erwächſt. Ich will nur nochmals den 
Unterſchied der Situation hervorheben, in der Sie und in der wir ar⸗ 
beiten. Wenn einer von Ihnen eine Ueberzeugung hat, mag ſie auch 
von mehr theoretiſcher als praktiſcher Bedeutung ſein, ſo hindert ihn 
Nichts hier aufzutreten und ihr in Geſtalt eines Antrages praktiſche 
Geltung zu geben. Die Folgen davon wie viele ſorgfältig geſponnenen 
Fäden dadurch zerriſſen werden, ſind Ihnen vollſtändig gleichgültig 
und wenn er von dieſer Stelle darauf aufmerkſam gemacht wird, ſo 
iſt er berechtigt zu antworten: Ich rede nach meiner Ueberzeugung. 
Nun, m. H., ich habe auch meine Ueberzeugungen und hätte ich denen 
immer unbedingt folgen wollen, fo wären wir im Frieden nicht. ſoweit 
gekommen, wie wir gekommen ſind. Wir haben nicht das Recht, be⸗ 
liebig nach unſeren Ueberzeugungen zu ſprechen, ſondern müſſen uns 
die Wirkung vergegenwärtigen, die das Ausſprechen der Ueberzeugun⸗ 
gen auf die politiſchen Dinge hat. Daß unſer Syſtem nicht ganz ohne 
Verdienſt geblieben iſt, wird ihnen ein Rückblick auf den Stand unſe⸗ 
rer Einigungsbeſtrebungen heute vor einem Jahre beſtätigen. Ich 
habe manchen Ueberzeugungen, die ich hatte, nicht das Recht gehabt 
Ausdruck zu geben; ich habe erreichen müſſen, was zu erreichen war. 
Dieſer Aufgabe ſind wir auch im Bundesrathe gefolgt nicht durch 
Verfaſſungsfragen, die in Dentſchland nicht ſehr große Nachgiebigkeit 
auf die Probe zu ſtellen. Nach wochenlanger ſchwieriger Arbeit iſt 
ein Kompromiß zu Stande gekommen, für welchen die preußiſche Re⸗ 
gierung durch ihren Antheil an dem Beſchloſſenen einzuſtehn verpflich⸗ 
tet iſt. Thue ich das nicht, ſo verliere ich im Schooße des Bundes⸗ 
41 das Vertrauen, deſſen ich bedarf, um ſolche Kompromiſſe in Zu⸗ 
kunft zu Stande zu bringen. Ich kann alſo den Regierungen den 
Antrag des Grafen Münter in keiner Weiſe empfehlen. Wenn 
es ſich um Intereſſen des Reiches handelt durch die ſeine Einheit, ſeine 
Dauer, ſein Vortheil wirklich bedingt iſt, dann meine Herren, habe ich 
auch gezeigt, daß die partikulariſtiſchen? edenken unſerer Bundesgenoſſen 
mich unter Umſtänden nicht abhalten, unſer Abſtimmungsrecht und un⸗ 
ſere Majorität im Bundesrath ſo weit geltend zu machen, als es die 
Verfaſſung erlaubt, wenn die Grenze der Frage irgend wie zweifelhaft 
und auf der anderen Seite beſtritten iſt. Für dieſe Frage aber einen 
politiſchen und im hohen Grade verſtimmenden Druck auf die Bundes⸗ 
genoſſen auszuüben, dazu hat uns Gott die Macht, die Preußen in 
Deutichland angewieſen iſt, nicht gegeben. Giebt es ein ſtärkeres Zeug⸗ 
niß für die innige Beziehung der Fürſten zum Reich als dieſe Münze, 
die auf der einen Seite das Zeichen des Reiches und auf der 
anderen das der Landesherren trägt? Bekunden ſie nicht offen 
und nachhaltig dadurch: ich erkenne das Reich an und will ein 
Glied des Reiches ſein Ich warne davor den Einflüſterungen 
und Ueberhebungen derjenigen Nahrung zu geben, die an die 
zentrifugalen Kräfte zu appelliren Neigung haben. Es iſt mir als 
Reichskanzler in keiner Weiſe gleichgültig, wie die verbündeten Monar⸗ 
chen zur Zeit geſtimmt ſind. Ich muß mit dieſen Stimmungen ſorg⸗ 
faltig rechnen und ſie fallen ſehr. ſchwer für mich ins Gewicht. Siezaber, 
iu. H., würden mir meine Aufgabe außerordentlich erſchweren, wenn 
Sie mir aufgeben wollten, für den Antrag im Bundesrathe thätig zu 
ſein. Ich n an die Möglichkeit eines Erfolges ohne 
politiſche Nachtheile, die ſehr viel ſchwerer wiegen, als der Vortheil, 
der dadurch erlangt wird. Wenn eine Goldmünze, auf der „Wilhelm 
Deutſcher Kaiſer“ ſteht, in eine Hütte außerhalb Preußens wirklich 
eindringt, ſo hängt der Eindruck, den ſie macht, ſehr von der Stim⸗ 
mung desjenigen ab, der die Hütte bewohnt: er kann ein freudiger 
ſein. Es giebt aber auch weite Bezirke, in denen man ſagen wird: Da 
ſeht, wie unſer Herr mediatiſirt und gezwungen morden iſt, ſein Bild 


auf der Ai e zu verli und die pre e 1 1 ” 

en als ich von em n rage U re e mein, an m; Bi 
jo ohnmächtiges Gefühl, wie das des Archimedes, Ihnen zu ſagen: 
Noli turbare eirculos meos! 


die Liebe zur Heimath ward glühender, leidenſchaftlicher in der Fremde. 
Dennoch machte er von dem im Jahre 1857 erfolgten Amneſtieerlaß 
nur ungern Gebrauch, weil er dem damaligen Miniſterium keinen gu— 
ten Willen gegen die Magyaren zutraute, und weil er lieber das Exil. 
ertragen, als thatlos in der Heimath weilen wollte. 


In das politiſche Leben trat er erſt im Jahre 1860 wieder ein und 


zwar wiederum als Vertreter des Komitats Zemplin im ungariſchen 
Abgeordnetenhauſe und als Mitglied der Deak-Partei, auf welche da⸗ 
mals Ungarn ſeine ganze Hoffnung ſetzte. Andraſſy ward Vizepräſident 
des Hauſes und bewährte als eifriger Kämpfer das Vertrauen ſeiner 
Landsleute, die in ihm nicht nur den kühnen, uneigennützigen und bes 
fähigten Politiker, ſondern auch den ritterlichſten aller Magyaren ver⸗ 
ehrten. Sechs Jahre ſpäter brach das Verhängniß über Oeſterreich 
herein; die Schlacht von Sadowa erſchütterte das alte habsburgiſche 
Reich bis in die unterſten Fugen ſeiner Exiſtenz; ein Chaos that ſich 
auf, aus dem Jeder zu retten ſuchte, was zu retten war; die Deutſchen 
trugen ihre Dezemberverfaſſung davon, gleichzeitig damit die Ungarn 
ihre ſtaatliche Selbſtſtändigkeit unter der öſterreichiſchen Krone, den 
Dualismus. Derſelbe Andraſſy, der achtzehn Jahre vorher zum es 
bellentode verurtheilt geweſen, ward ungariſcher Miniſterpräſtdent und 
Rathgeber deſſelben Kaiſerhauſes, gegen das er einſt in glühendem 
magyariſchem Patriotismus Wort und Schwert geſchwungen hatte. 

Und ebeu dieſer Andraſſy, der ſeine ſtaatsmänniſche Befähigung 
in ſeinem Vaterlande ſeitdem aufs Ehrenvollſte bewährt, der den Un⸗ 
garn ihre ſchwerwiegende Stellung innerhalb der öſterreichiſchen Mon⸗ 
archie errungen, der den Magyaren ſogar ihre Honveds zurückgegeben 
hat, — derſelbe Andraſſy geht jetzt hinweg von Peſt und läßt ſich im 
Miniſterhotel am Ballplatze in Wien nieder, um die regellos verwirr⸗ 
ten Fäden eines Staatsknäuels wieder in Ordnung aufzulöſen und 
eine Aufgabe zu übernehmen, an der manches bedeutenden und bedeu⸗ 
tungsloſen Staatsmannes Kunſt troſtlos geſcheitert. 

Wenn auch er ſcheiterte — klagen die Ungarn und ſehen den Glo⸗ 
rienſchimmer bereits zerſtört, den ſie ihrem Lieblinge jo eiferſüchtig um 
das Haupt gehüllt. Sie drängen ſogar ihren nationalen Egoismus 
zurück, der ſicherlich laut aufgejubelt hätte, wenn Andraſſy eine Auf⸗ 
gabe zu Theil geworden wäre, die nicht ſo verzweifelte Aehnlichkeit 
mit einem Sphinxräthſel hätte. Er ſelbſt aber hat guten Muth und 
geht mit friſcher, hoffnungsvoller Kraft an ſeine Arbeit. „Die Fahrt 


iſt wohlbeſtellt! die Bouſſole ward, wenn nicht alle Zeichen trügen, 


in Salzburg⸗-Gaſtein gerichtet. G. 


Kampf im Waggon. 


Einem Juwelier in Hatzfeld wurde vor einigen Tagen eine Menge 
von Gold⸗ und Silberwaaren geſtohlen. Der Dieb, welchen der Beſtoh—⸗ 
lene zu kennen glaubte, hatte die Flucht ergriffen und lonnte, trotzdem der 
Letztere ſich ſogleich an den dortigen Sicherheits⸗-Kommiſſar wendete, 
nicht ernirt werden. Der Gauner aber hatte ſich nach Temesvar ge⸗ 
wendet und bei zwei dortigen Juwelieren einen Theil der Waaren 
verkauft, wahrſcheinlich, um ſich die Mittel zur Fortſetzung ſeiner 


Flucht zu verſchaffen. Mittlerweiſe reiſte der Beſtohlene in Geſellſchaft 


des Hatzfelder Sicherheits⸗Kommiſſars und eines Perſekutors die Kreuz 
und Quere herum, um des Diebes habhaft zu werden, und der Zufall 
wollte es, daß ſich Beitoblener und Dieb bei der Abfahrt des Zuges 
aus Temesvar in einem und demſelben Waggon dritter 0 zuſam⸗ 
menjanden, während der Sicherheits-Kommiſſar in einem ſolchen zwei⸗ 


ter Klaſſe fuhr. Der Juwelier erkannte den Dieb ſogleich und ſtie 
als der Zug in Szakalhaza hielt, aus, um den Mann des Geſeges Se 
ſeine Entdeckung aufmerfam zu machen. Dieſer aber war der Mei⸗ 
nung, daß man die Verhaftung erſt in Gyertyamos vornehmen könne, 
wo ein längerer Aufenthalt ſtattfinde. Mit dieſem Beſcheide kehrte der 
Beſtohlene wieder in ſeinen Waggon zurück, und der Zug fuhr weiter. 
Mittlerweile aber mochte der Dieb Verdacht geſchöpft haben, denn zwi⸗ 
ſchen Zſebel und Gyertyamos, als der 12775 langſamer ging, wollte er 
aus dem Waggon ſpringen. Der Beitoblene düürzte fi auf ihn, und 
hielt ibn feit; raſch entſchloſſen aber zog der Dieb ein großes Meſſer 
aus der Taſche und zerſchnitt die Hand, die ihn feſthielt, auf eine 648 5 
Weiſe. Jetzt ſprangen die im Waggon befindlichen Pelbrecher welche bisher 
vor Schrecken gelähmt daſaßen, auf, um den Verbrecher zu ergreifen, 
dieſer aber hieb und ſtach wüthend mit dem Meſſer herum, und ver⸗ 
wundete nicht weniger als zwölf Perſouen, mehr oder minder erheblich. 
Als er ſeine Verfolger durch dieſen Angriff zurückgedrängt hatte, riß 
er plötzlich das Fenſter auf, öffnete die Waggonthür und ſprang in 
voller Fahrt des Zuges herab. In der nächſten Station angekommen, 
leitete der Sicherheits-Kommiſſar alsbald die umfiſſendſten Recherchen 
ein; allein dieſelben blieben bisher erfolglos. Blos des Koffers wurde 
man habhaft, den der Dieb mit ſich führte und bei ſeiner raſchen 
Flucht nicht mitnehmen konnte; in demſelben befand ſich auch der 
größte Theil der geſtohlenen Gegenſtände. 


Die Brände in Michigan. 

Aus Port Huron, in Michigan, Grafſchaft St. Clair, wird 
unterm 17. Oktober gemeldet? Immer mehr Nothleidende flüchten hier⸗ 
ber. Man ſchätzt, daß bereits tauſend obdachloſe Familien hier ange⸗ 
kommen ſind. Der Mayor wird eine Proklamation erlaſſen, um 


ganz Michigan zum Beiſtand aufzurufen, da ſonſt unſere Stadt ſelbſt 


bettelarm werden muß. Von dem Bundesdampfer „Feſſenden“, der 
die abgebrannten Orte längs der Huron⸗Seeküſte beſucht bat, liegen 
jetzt verſchiedene Detailnachrichten dor. — White Nock iſt total in 
Haufen Aſche und Kohlen verwandelt; ſelbſt der Vd el iſt weit 
in den See hinein verkohlt und nur das äußerſte Ende deſſelben ſtehen 
geblieben. Auf langen Brettern, die vom, Ufer aus nach dieſem Ueber⸗ 
reſt des Dammes gelegt waren, kamen die unglücklichen Bewohner zu 
Dutzenden, um Gaben zu empfangen, die ihnen von Bord des 
Dampfers aus gereicht wurden. Zwei ſeitab von dem früher blühen⸗ 
den Dorfe gelegene Hütten, die verschont geblieben find, müſſen über 
200 Menſchen zum Obdach dienen. Und dieſe Zahl wächſt täglich 
mehr an durch Abgebrannte aus dem Innern des County. Die Leute 
in White Nock erzählen, daß bei ihnen und dem benachbarten Dorfe 
Paris mindeſtens 120 Menschen an, Allem . 0 leiden, was der 
Menſch braucht. Die Meiſten müſſen auch die Nächte unter freiem 
Himmel zubringen. — Rock Falls iſt verſchont geblieben. Drei Tage 
und drei Nächte haben die Einwohner ununterbrochen gearbeitet, um 
die gierigen Flammen von ihren Wohnungen abzuhalten. Ueber 200 
Nothleidende aus dem Innern haben dort Obdach gefunden. — Port 
Hope it nicht ganz zerſtört. Es find wenigstens ein paar Gebäude 
ſtehen geblieben, in denen die Einwohner Obdach haben, wenn auch 
alles Andere fehlt. Ueber 350 Abgebrannte aus der Umgegend ſind 
dahin geflüchtet. Viele derſelben waren ſo entblößt, daß es ein Wun⸗ 
der iſt, wie ſie den Hunger und die kalten Nächte ausgehalten haben. 
— In Huron City iſt nur ein einziges Haus ſtehen geblieben. In 
dem ganzen vom Feuer heimgeſuchten Küſtenſtrich find nur zwei Si 
gemühlen übrig geblieben. Der Regen vom 14. Oktober hat alle 
Brände gelöſcht, ſo daß weitere Verheerungen nicht zu befürchten find. 
Die Tage während der Brände waren furchtbar, und im Innern noch 
mehr als an der Küſte, weil man dort gar kein Waller hatte. Rundum 
vom Feuer eingeſchloſſen, waren die Leute in Brunnen gekrochen und 
barrten daſelbſt tagelang ohne Nahrung aus. Viele kamen elend an 
dieſen Zufluchtsſtätten um. Zahlreiche blühende Anſiedlungen, die 
mitten in den Wäldern lagen, ſind vollſtändig vom Boden verſchwun⸗ 
den, wie fortgefegt. Eine polnische Anſiedelung z. B., die in der Nähe 


Abg. v. Treitſchke: Ich ehre die ſchönen, patriotiſchen Gefü 
Abg. Wurster; ich glaube auch, daß ſein 5 5 ein ee — 
les, moraliſches Band um unfer viel zerriſſenes Vaterland ſchlingen 
wird, denn nichts übt auf den deutſchen Bauer einen ſolchen Zauber, 
als der blanke Schein des Goldes; ich bemühe mich vergeblich zu ent⸗ 
decken, wie die Vertreter Sachſens und Baierns in dem Antrag eine 
Verfa ſungsänderung erblicken können; ich meine auch, daß wir die 
jura singulorum, wie es leider neuerdings oft geſchehen iſt, nicht allzu 
ſehr betonen ſollen, denn damit gerathen wir auf die abſchüſſige Bahn 
des Regensburger Reichstages; endlich iſt es mir unzweifelhaft, daß, 
wenn im Bundesrath Baiern und 3 ürttemberg überſtimmt wer⸗ 
den, ſich formell und materiell Nichts dawider einwenden läßt 
und dieſe ſich dem zu fügen haben. Aber, meine Herren, das 
deutſche Reich ſoll nicht regiert werden durch den Mißbrauch der Macht 
der Mehrheit; man ſoll in ihm die Stimmen wägen und nicht zählen. 
Bedenklicher freilich iſt mir, was das Ausland ſagen wird, wenn es 
auf den deutſchen Münzen den Kopf eines Fürſten ſieht, deſſen Land 
ihm vielleicht bis auf den Namen unbekannt iſt; ja weltfahrende Mit⸗ 
glieder dieſes Hauſes haben mich verſichert, daß es jenſeits des Welt⸗ 
meeres Länder giebt, in denen man ernſtliche Inet el an der Exiſtenz 
des Königreichs Württemberg hegt (Grote Heiterkeit), aber wenn die 
Fremden die Münze umdrehen, dann ſehen ſie auf der anderen Seite 
den Adler von Metz und Sedan. (Bravo.) Schließlich, wenn es ein⸗ 
mal eine Nothwendigkeit iſt, auf einen lieben Wunſch zu verzichten, 
dann wollen wir es ganz und offen und rückhaltslos thun; ſagen wir 
nicht in der zweiten Leſung Ja, um in der dritten Nein zu ſagen! 
ſchließe mit einem theologiſchen Wort, das Sie mir geſtatten, ins Po⸗ 
litiſche zu überſetzen: In allem Weſentlichen, in allen Fragen der Macht 
wollen wir die Einheit; in allem Unweſentlichen, in allen Fragen der 
Form laſſen wir den Beſonderheiten freien Spielraum; immer aber 
Beall) wir bundesgenöſſiſchen Sinn und deutſche Treue! (Lebhafter 

ul. 

Darnach wird der Antrag Bamberger genehmigt; der Ar 
Münſter einſtimmig gegen den Autragſteler, am Wü Im don Be 
den und Fürſt Lichnowski abgelehnt. Schluß 5 Uhr; nächſte 
us, Sonnabend 12 Uhr. (Fortſetzung der heutigen Debatte; Wahl- 

erichte. 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 18. November 
2 Herr Oberbürgermeiſter Kohleis iſt geſtern von ſeiner drei⸗ 

wöchentlichen Urlaubsreiſe wieder in ſeine amtliche Thätigkeit zurück⸗ 
gekehrt. 

— Von Herrn Lindenberg geht uns mit Bezug auf einen der 
„Trib.“ entnommenen Artikel folgende Berichtigung zu: 

In Nr. 523 der Poſ. Ztg.“ (Morgenausgabe) vo 9 
er., welche mir wegen ſchwerer Kraufhelt erſt er en oe 
men iſt, befindet ſich eine den en Mittheilung, in welcher ich 
als Agent aus der Manteuffelſchen Reaktionsperiode bezeichnet werde 
und in der ferner Haig eit ein; daß der Kreislandrath Baron von 
Richthofen meiner Thätigkeit ein Ziel geſetzt habe, indem er R meine 


Amtsführung eingeſchritten und ich von der Regierun 5 

Amte ſuspendirt worden ſei. Es wird Rene ih bieter 9 hella 
geſagt, daß pie gegen mich eingeleitete Kriminal⸗Unterſuchung, in der 
es ſich um Amts verbrechen (221) handele, eine nicht geahnte Aus 
dehnung nehme. Hierzu bemerke ich berichtigend, daß ich allerdings 
am 16. v. Mts. ohne jede Angabe eines Grundes vom Amte 
ſuspendirt bin und daß ich noch bis heute nicht erfahren hab 
weshalb dies geſchehen iſt. Aeußerlich habe ich nur vernommen, daß 
be N ü 5 5 Kreiſe Jui gefahren iſt, ja ſelbſt d 

auf der Straße angehalten hat, um ndizien i 

wie denn derſelbe Aberhaupt vom erſten e ee 


nnn mann 
onen, die ich namhaft machen kann, geäußert hak, er werde nicht ehet 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


von, Fereſtville lag und 186 Häuſer ſammt einer hübſchen Ki i 
exiſtirt nicht mehr. Ebenſo erging es einer cbm Ante tung 
a ee an Anſiedlung, die 18 Familien 
zählte, find nur zwei Häuſer geblieben, und von ei 

deutſchen Niederlaſſung etwa die Hälfte. mveine nden! meh 


15 Ob die Erde rund oder ſtach ſei, 
iſt allerdings eine längſt abgethane Frage, indeſſen f i 
n angst abaetl 8 nd 
noch hie und. da. ein hartnäckiger Boseſtl enden a 8 15 
haptet, Die Menſchheit bewohne eine flache Tellerſchelbe. Ein folder 
e Hampden, hatte in London ſchon vor einiger 
. Sr er. — 55 er feine Anſicht in der Form einer 
Wette St. aufſtellte, welche von feine i 
Der anllgen angenommen wurde. Die Summe 1 rd Ber 
1 bieden een ie Sia 1 des „Field“, 
ſten t Blattes auf dem Gebiete des 1) 
10 e ten, übergeben. Dieſer übernahm des Schicht; 
8 a a 1 den. Wahrſpruch, die Erde ſei rund, und überant⸗ 
dar 1175 0 Pfd. St. des Herrn Hampden deſſen Gegner. Daxaufhin 
Ki A ibrigens Herr Hampden in nicht geringen Zorn und ließ ſich 
auf 1 reichen, an Abonnenten und Ynnoncen-Einfender des „Field“ 
geri 3 Poſtkarten in ehrenrühriger Weiſe gegen den Redakteur 
verne men und trieb dieſen Unfug ſo weit, daß der Angegriffene ihn 
95 ge Ang regen ell nr Der a ließ die 
\ PIE errn Hampde er de i 
Wahrheit antreten zu wollen erklärte, dor die Allen EINE 


15 wine indiſche Prozeßangelegenheit, 

die ſich nunmehr ſchon ein volles Menſchenalter hinſchleſ 
gegenwärtigen Augenblicke vor dem richterlichen Audſchuße des hehe 
men Staatsrathes in London der Erledigung entgegen. Der Thatbe⸗ 
ſtand iſt kurz folgender: Ju der letzten Hälfte des vorigen Jabrhun“ 
derts that ſich ein elſäſſiſcher Abenteurer, ein gewiſſer General Sombre, 
im Dienſte mehrerer ed Fürſten bedeutend hervor, ſo da 
ihn zuletzt der berühmte Seindia dauernd in feine Dienfte nahm und 
ihm eine Landulrecke zwiſchen den Flüſſen Jumna und Ganges verlieh, 
Später fügte Schah Allum“ der Kaiſer von Delhi, zu dieſem Lehen auf 
der anderen Seite des Jumna noch eine weitere Schenkung an die 
thatkräftige Wittwe Sombre's hinzu. welche ihr dauerndes und unbe⸗ 
dingtes Eigenthum fein ſollte. Um dieſen legteren Beſitz dreht ſich der 
oben erwähnte Rechtsſtreit. Als im Jahre 1836 die Witwe Sombre 
(oder Somros) ſtarb, legte die oſtindiſche Compagnie ſofort ihre Hand 
auf die Landſtriche, welche der Verſtorbenen und ihrem Gatten von 
den eingeborenen Fürſten gegeben und von der Handelsgeſellſchaft be’ 
laſſen worden waren. Es wurde dabei geltend gemacht, die Wittwe 
habe nur eln lebenslä gde Anrecht auf dieſe Güter und die Beſitz 
titel in Betreff der rblichteit ſeien gefälſcht. Außerdem ſeien die 
Staatsgerichthöfe für eine derartige zwiſchen unabhängigen Fürſten 
ſpielende Streitjache nicht kompetenk. Andererſeits wird von den Er’ 
ben der Wittwe Sombre behauptet, dieſe ſei nicht unabhängig, ſondern 
dern ddeß z zun Bene geweſen, und außerdem habe die Kom, 
pagnie bis zum eſitzeren nie die Tite i ichkeil 
des Guter angefochten. Titel und die Erblichkei 


„ Ueber die Herzogin Marie von Beauferm ich 
eine Nichte des Herrn Thiers, welche ſeit drei Wochen h ne 
Hotel in Wien, wohnt, iſt, wie das „Tagblatt“ mittheilt, auf Re 
quifition eines Londoner Juwelters wegen einer Schuld von 24, 

Pfd. St. zur Siche ſiollung derſelben die proviſorſſche Perſonalhaſt 
verhängt worden. Ein Rekurs gegen dieſen Gerichtsbeſchluß ſoll vom 
Obergericht abgewieſen worden ſein, aber auf Intervention der fran 
A eg ran a eines e ee. ſowie auf Grund 
eines a en Krankheitszeugniſſes ſei die Herzogin i er 
polizeilicher Beobachtung internitt geblieben Wag e 5 


= 


age meines Dienjtantrittd 


Nr. 542. Sonnabend, 
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ruhen, als bis er mich vom Amte bringe. Es ſind in Folge deſſen 
eine Menge Zeugen vor Gericht vernommen worden, von denen ein 
großer Theil gar nichts hat ausſagen können. Was die angeblichen 
„Amtsderbrechen und die nicht geahnte Ausdehnung der 
Unterſuchung“ betrifft, ſo ſind ſie wohl nur die Wünſche und exi⸗ 
ſtiren nur im Kopfe eines Menſchen, deſſen boshafte Tücke und Ge⸗ 
Nabe de gegen Jedermann zur Genüge ekannt iſt, und ſehe ich mit 
ube dem gerechten Urtheil der zuſtändigen Richter entgegen, bis zu 
dem die rege Theilnahme, die mir von Stadt und Land zu heil wird, 
mir zum Troſt und zur Beruhigung dient. 
Neutomysl, 17. Nov. 1871. * 
Königlicher Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Lindenberg. b 
— Ein biefiger Schmiedemeiſter, ein ſehr ſtarker Mann, 
leiſtete in der vergangenen Nacht einem Nachtwächter bei der Verhaf⸗ 
tung eines bereits beſtraften Menſchen Hilfe, und transportirte mit 
dem Wächter zuſammen denſelben nach dem Polizei- Direktorium. Auf 
dem Rückwege nach Hauſe wurde der Schmiedemeiſter von 6 jungen 
Leuten, wahrſcheinlich Komplicen des Verhafteten, in der Bergſtraße 
überfallen. Der wackere Meiſter theilte nach allen Seiten wuchtige 
iebe aus, welche alle richtig „ſaßen“, und behauptete ſchließlich das 
eld; allerdings hat er ſelber dabei einige nicht unbedeutende Ver⸗ 
etzungen im Geſicht davongetragen. 1 
— Endwig v. Mieroslawski, welcher gegenwärtig in Lyon 
ſeinen Wohnſitz hat, hielt ſich vor einigen Tagen hier auf, angeblich 
um Anverwandte zu beſuchen. 


Theater. 

Das nämliche Schauſpiel wiederholt ſich bei jedem Auftreten Otto 
Lehfelds auf unſerer Bühne. Das Haus iſt ausverkauft; ein dröh⸗ 
nender Applaus folgt faſt jeder einzelnen Szene und, was vor Allem 
intereſſant iſt, ein guter Geiſt tüchtiger Leiſtungsbeſtrebungen geht 
durch das Enſemble, Alles müht ſich, das Mögliche zum Gelingen bei⸗ 
zutragen und ſo geſchieht es, daß, konzentrirt um den hervorragenden 
Gaſt, eine Reihe von Aufführungen klaſſiſcher Dramen vor unſeren 
Augen abrollt, wie wir ſie, nach Maßgabe unſeres Anſpruchsrechtes, 
kaum abgerundeter und wirkſamer wünſchen können. Nur das Aeußer⸗ 
liche der Mise en Scene, will ſagen, der Ausſtattungsapparat gemahnt 
unſanft, daß man ſich in einem Provinzialtheater (und zwar nicht er⸗ 
ſten Ranges) befinde. 

Des Gaſtes „Richard III.“ iſt hier bekannt. Auch hier könnten 
wir nur wiederholen, was wir ſchon früher geſagt: es iſt eine vollen⸗ 


kung gipfelt. Für alle Diejenigen, welche dieſen „Richard III.“ geſehen 
haben, empfiehlt ſich, auf jene Stellen im 3. Theil des „Heinrich VI.“, wo Ri⸗ 
chard Gloſter, der ſpätere König, im Werdeprozeß gezeigt wird und 
alle Adern feines Weſens antecipando bloßgelegt werden, hinzuweiſen 
und den Vergleich nahezulegen, ob und inwieweit der Gaſt jenen For⸗ 
derungen des großen Dichters gerecht werde. Nach unſerem Bedünken 
decken ſich hier, mit Ausnahme der Maske, welche Lehfeld abſichtlich mehr 
nach dem 4. und 5. Aufzug des „Richard III.“, als nach den Andeu⸗ 
tungen „Heinrichs VI.“, mehr heroiſch als abſtoßend geformt hat, dich- 
teriſche Intention und künſtleriſche Ausführung jo völlig, daß wir nur 
die oben beregten Verſe, deren einige übrigens ſehr geſchickt in den er⸗ 
ſten Monolog eingeflochten waren, hieherſetzen. Sie befinden ſich im 
Heinrich VI. (III. Aufz. 2. Szene): 


Daß wie ein dürrer Strauch mein Arm verſchrumpfte, 
Ein neid'ſcher Berg auf meinem Rücken wuchs, 
Wo Häßlichkeit ſitzt, um mein Fleiſch zu höhnen, 
Daß meine Bein’ ungleiches Maß erhielten, 
Daß ich ſo wüſt in allen Theilen ward 
Wie 'n Chaos, wie das ungeleckte Bärlein, 
Das kein Gepräge gleich der Mutter hat. 

Und weiter: 
Gut, da die Welt mir keine Freuden beut 
Als herrſchen, zügeln, Andre unterjochen, 
Die beſſer von Geſtalt find als ich ſelbſt, 
So ſolls mein Himmel ſein, vom Thron zu träumen 
Und dieſe Erd' als Hölle nur zu achten, Mi 
Bis mein verhunzter Rumpf, der dieſen Kopf trägt, 
Rings iſt umzäunt von einer ſtolzen Krone. 

Und endlich: . 

Ei, ich kann lächeln und kann lächelnd morden, 
Und loben, was mich in der Seele wurmt, 
Und mein Geſicht künſtlich mit Thränen näſſen, 
Und meine Miene jedem Anlaß fügen. _ 

Ich will mehr Schiffer als die Nix' erſäufen, 
Mehr Gaffer tödten als der Baſilisk; 

Ich will den Redner ſpielen fein wie Neſtor, 
Verſchmitzter täuſchen als Ulyß gekonnt, 

Und, Sinon gleich, ein andres Troja nehmen. 
Ich kann ſelbſt dem Chamäleon Farben leihn, 
Wie Proteus mich verwandeln, beſſer noch, 
Und den verruchten Macchiavell ſchulmeiſtern: 
Ich kanns und könnte keine Kron' erjagen? 
Pah, noch ſo weit, ich will herab ſie ſchlagen! 

Und Auf. 5, Sz. 7. 1 = 

Gut, hat der Himmel fo mein Fleiſch geformt, 
So ſoll die Höll' auch meinen Geiſt verzerren. 
Ich habe keinen Bruder, gleiche keinem, 

Und Liebe, die Graubärte göttlich nennen, 
Kehr' ein in Menſchen, die einander gleichen, 
Und nicht in mir. Ich bin ich ſelbſt allein. 

Wenn wrr ſagen, daß alle dieſe Züge einzeln zum Vorſchein kamen 
wie plaſtiſch herausgearbeitet und doch wieder jenen Geſammteindruck 
der Individualität hervorbrachten, die, als ſie ſelbſt, unzerlegbar und 
unbeſchreiblich, wirkt, ein Ganzes, das die Theile vergeſſen macht, ſo 
ſtehen wir ungefähr unter demſelben Effekt, welcher ſich in dem ſtür⸗ 
miſchen und zahlloſen Applaus des Publikums dokumentirte, jedoch 
nicht, ohne die kleine reservatio mentalis zu verhehlen, daß uns die 
Spontanität des Frevelſinns, das Dämoniſche von der Herrſchaft des 
kühlen Verſtandes ein wenig zu ſtraff gezügelt ſchien. 

Ueber die Mitwirkenden nur ſo viel, daß Frl. Bernhardt (Anna) 
ſich ſehr vortheilhaft hervorthat und einen erfreulichen Fortſchritt in 
dem Sinne bekundete, daß ſie lebhafter und mit größerer Verve ſpielt 
als ſonſt wohl geſchah. Verſtändniß für ihre Aufgaben zeigte ſie immer. 
Hr. Löwe (Buckingham) genügte gleichfalls ſeiner Aufgabe vollſtändig, 
nur hie und da ſtörte etwas wie eine Gedächtnißlücke. Zum Schluß 
aber können wir nicht unterlaſſen, es zu mißbilligen, wenn die als 
„verſchrumpfte, alte Hex'“ in dem Stück titulirte „Königin Margarethe“ 
mit den Attributen der Jugend auf der Bühne erſcheint. Wir haben 
ſie im „Richard III.“ ſtets nur mit wirr aufgelöſten, langen, grauen 
Haarſträhnen und runzligem, gealtertem Geſicht auf der Bühne geſe⸗ 


unſerem Stück. Sie iſt alſo mindeſtens ſchon fünfzig Jahre alt, durch 
Schickſalsſchläge aber um Dezennien ihrer äußern Blüthe betrogen! 
Wer nicht den Muth hat, um des Dichters willen alt ſcheinen zu kön⸗ 
nen, muß von ſolchen Rollen wegbleiben. Bei Shakespeare muß daß 
perſönliche Belieben des Darſtellers der Intention des Dichters ſich 
bedingungslos unterordnen. — m. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


„Wir erlauben uns auf die im heutigen Inſeratentheile erſchei⸗ 
„nende Annonce des Herrn Moritz Levy Haupt⸗Collecteur in 
„Frankfurt a. M. ganz beſonders aufmerkſam zu machen, und zu 
„empfehlen, indem Beſtellungen auf Looſe, welche demſelben direkt ge⸗ 
„geben werden, die beſte Ausführung zu gewärtigen haben.“ 

Durch Saxonia, 
welche den 29. v. Mts. aus Havanna in Hämburg eintraf, empfing 
ich eine Partie 


echt importirter Cigarren, 


welche hierdurch angelegentlichſt empfehle 


MI. Hey marin, 
Friedrichsſtraße Nr. 30. 


In den verſchiedenſten Krankheiten 
mit Heilerfolg. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 8. Auguſt 1871. Gute Wirkung anerkannt. — 
Ihr Malzextrakt wird wegen ſeiner ſegensreichen Heil⸗ 
erfolge bei Kranken ſo vielfach empfohlen, daß ich es für 
meine Frau anzuwenden wünſche, die ſchon lange an Kopf⸗ 
und Bruſtſchmerzen leidet. Wilh. Liebau, Oekonom in 
Dankerode. — Die Bruſtmalzbonbons erweiſen ſich ſehr bilf- 
reich gegen Halsaffektionen, und die Malz-Chokolade gegen 
Schwäche des Körpers. — Ihr Malzextrakt hat während der 
kurzen Gebrauchszeit ſehr wohlthuend gegen meinen 
Huſten gewirkt. O. Seimert in Spremberg. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Oo., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraezewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. 
Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in Wo: 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewiez; in Gollancz Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil 


Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
ſchen: L. Zboralski. 


hen. Und dies entſpricht auch den hiſtoriſchen Thatſachen. Denn ſchon 
1445 ward ſie die Gattin Heinrichs VI., 1471 von Eduard und Richard 
bei Tewkesbury beſiegt und noch einige Jahre ſpäter erſt ſpielt die Scene in 


dete, eine Meiſterleiſtung, die im 4. Aufzuge ſich zu hinreißender Wir⸗ 
| 


i, Liebe ſchwor mich ab im Mutterleib ; 
Fed dag ich freud bleib” ihren ſanften Rechten, 


Beſtach ſie die Natur mit einem Trinkgeld, 
| Po | Bekanntmacdung. 


Auttion. 
Dienſtag, 21. Novbr. c 


Alle, die es bedauern, 


ihre Mutterſprache nicht richtig ſprechen und fchrriben zu können, und das Bes 
will ich aus freier Hand thellungshalder dürfniß fühlen, dieſem heut zu Tage fo unangenehm berührenden Mangel abs 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt zuhelfen, finden einen immer rathenden und helfenden Freund, der nie unwillig 
der Müplenbefigır Vahlpahl in Le⸗ wird über zu vieles Fragen, in dem Buche: „Allgemeiner deutſcher Sprach⸗ 
eie bei Moſchin. lehrer und Briefſteller“ vom Schulvorſteher H. Bohm. Er lehrt leicht 
— Prodin faßlich und ohne Pedanterie eine gewandte und elegante ſchriftliche wie münd⸗ 
Holen ist ein ſelt 24 Jahren befte bandes liche Ausdruckweiſe, bringt Beiſpiele für alle nur möglichen Briefe und Schrifl⸗ 


ſtücke, eine Zuſammenſtell ler Titulat d ein k 5 
Tuch- und Kurz- praktiſches dreubbwörzeranch. Für den ſehr bligen Preis 503 50 Sar. 
waaren-Geschäft 


das 20 Bogen ſtarke Buch, deſſen Werth ſich ſchon durch 8 Auflagen bewährt 
bat, in allen Buchhandlungen zu haben, in Pof en bet J. . Sein „ Markt 85. 
wegen andermeiter Unt 8 
5 N erweiter Unternehmungen de 


. In Gneſen | 
käuflich zu überlaſſen. am Markt Nr. 4 0 
mit eee En innen haben wir eine Agentur unſeres Kommiſſions⸗ 1 


Kaufmann, der mindeſtens über 4000 4 6 
Tblr disponirt, kann ſich hierdurch eine Geſchäftes eröffnet ud 5 | 


hend aus zwei in gutem Buftande be- 
findlichen Woh agebäuden und Garten 


— 


kaufen. 
Hierzu haben wir einen Lizitations. 
termin auf den N 


20. Dezember c. 


Vormittags 11 Uhr 
im Rathdausſaale anberaumt. 

Die näheren Bedingungen ſind in 
unſerer Regiſtratur (Bürcau IV.) ein» 
zuſehen. 

Poſen, den 31. Oktober 1871. 


Der Magiſtrat. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Vom 1. Jauuar k. J. ab wer ⸗ 
den alle für den Transport von Obere 
ſchleſiſchen Steinkohlen, Cokes 
und gebrannten Kalt im Local⸗ 
Verkehr der unter unſerer Verwal 
tung flehenden Bahnen, ins beſondere 
auch die Verbandtarife für Steinkoh 
lentransporte von und nach den dies. 
feitigen und den Stationen reip. Lade 
ſtellen der vormaligen Wilhelmsbahn 


| und nach den Stationen der vormali⸗ 
— Neff: Brieger Elſenbahn, noch be 
ehenden Tonnen⸗Tariſſätze aufje- 


P 
Adolph Lichtenstein, 
gerichtl. Maſſen⸗ Verwalter. 


Im Neklaerhaulande, Schrodaer 
Kieifes, 1 


eine Ackerwirthſchaft 


von 675 Morgen 


darunter 20 Morgen 


zweiſchnittiger 


Wieſen, guten Gebäuden, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen auf de: 
Vorſtadt St. Martin unter Nr. 2, 


St Mer tinſtraße Nr. I belegene Grund „panftändige Exiſten! gründen. Hierauf 7 5 N 

hoden und es treten an Stelle derfel-IAüd, deſſen Befigtitel — auf den unter beſonders günſti⸗ Rfflektirende belieben ihre Adreſſen ſub Herrn K OW IC 1 N 

ben neue re Namen des n Johann en Bedin ungen —— Rudolf 5 ' 
Die Verfrachtung der Steinkohlen Brockſch und deffen rau Ma- 0 e in Berlin einzu⸗ ü 

und des Kalkes erfolgt von dim oben. 1 2 5 zur Ge · 9 9 0 ſender. we übergeben. j 


zu verkaufen. Weiteres hierüber zu 
erfahren in Poſen Wronkerſtr. 6 bei 


Hartwig Kantorowicz. 
Meine Fürberei 
nebſt Grundſtück 


in Samter, hart am Waſſer, in einer 
frequenten Straße, wo ich feit Reihen 
von Jahren ein Engros, urd Detail 
Giſchaft mit gutem Erfolge betrieben 
und a 5 Bandarheit geht, bin 
ich Willens zu verkaufen oder 
zu Isidor 

sidor Peyser, 


Faͤrbereibeſiger. x 


bezeichnelen Tage ab ausſchließlich nach 
Gewi 


Druckexemplate der neuen Cen tar. 
tarife find ſeiner Zeit auf allen dieſſel ⸗ 
tigen Stationen käuflich zu daben 

Breslau, den 16. Novbr. 1871. 

liche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 
Die mit einem Gehalte von 500 Thlr. 
dotirte hieſige Bürgermeiſterſtelle wird 
in Folge Abgangs des zeitigen Inhabers 
um 1. Januar k. J. vacant. Quali. 
zirte Bewerber wollen ſich ſchleunigſt 
bei uns melden. Perſönliche Vorſtellung 
tft erwünſcht. 
Bentſchen, den 16. November 1871. 


Die Stadtverordneten⸗ 


Ey 

Meine ſeit vielen Jahrzehenden 
geſammelten Erfahrungen, Ma ⸗ 
genkrampf, Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden, Drüſen, Sero⸗ 
pheln, offene Wunden, Rheu⸗ 
matismus Gicht, Epilepſie, 
Bandwurm, Syphilis und 
andere Krankheiten, welche aus 
dem verdorbenen Blute entiprins 
gen, gründlich zu 122 — theile ich 
auf frankirte Anforderungen uns 
entgeldlich mit, und ſollte kein 
Kranker die Hoffaung aufgeben, 
ra zu werden, ohne ſich vor ⸗ 

er mit meiner Heilmethode be ⸗ 
kannt gemacht zu haben. 


Louis Wundram, Prof. 
in Bückeburg, Schaumburg-Lippe. 


däudefteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 295 Thlr. veranlagt iR, toll be⸗ 
ufs Theilung im Wege der nothwen ⸗ 


digen Subhaſtatton am 
0 ar 


Donnerſta 

den 7. Dezbr. 
Vormittags um 10 Uhr, 

im Lokale des königlichen Kreisgerichts 

dierſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert 


werden. 
Poſen, den 8. Sept. 1871. 


Königliches Kreisgericht, 
Der Sudhaſtations richter, 
Hut, 


Dank für Landwirthſchaft und 
Induſtrie | 
„ Auilecki, Potocki & Co. | 
Schrimm, im Nov. 1871. Einzi ; : 
am. 9 5 iii a 
Haufe des Herrn Kaufmann] AR, uſti u 
Fuss, dem fr. Lißner chen. K Se. ben N 
Dr. Litthauer, tren reell unter . Diskretion. 
prakt. Arzt, Wundarzt und [Reich. Parthien in den döchſten Stan ⸗ 
Geburtshelfer, 


Bekanntma ung. 
Die Lieferung 10 0 


den. Zahlreiche Reſultate. Proſpekte 
gratis. 


g yphilis, Geschlechts- u. . 2 2 . 1 R . 1 5 
Verſammlung. 5 8 Slask raniheis delt rel. Gicht, Rheumatismus, Ma] Königl. Kreisphyſikus. Die Direktion des Heiraths⸗ 

— für die Provinzial⸗ Irren. 0 e zu — a 8 Er. Kg. 1 an u. Hämmorhoidalkran D B ihe 17 Vermittl.⸗Inſtituts. 
Wein⸗Auktion. Won der Subniſten in Gnlrepelſe Bere Leipzigorstr. 91. pn. Mer in Frankfurt a N r. Berthold's 


Wege der Subm 
überlaſſen werden. 
Der Schluß termin zur Einreichun, 
der ſchriftlichen Gebote iſt auf den 


26. Novembere. 


anberaumt. Die Lieferu r gobedingunger 
können im Anſtalt huregu “ehngejehen 
werden. % 


Ominst, den 17. November 1871. 
Die Direktion der Provinzial⸗ 
Irren⸗Heilanſtalt. 


Breslau, Schweidnitze ſtadigr 8. 


Commandite in Berlin, Oberwaſſer⸗ 
Straße 12a. 


ag, den 20. November 
. werde ich für ausmärtig« 
— im Auktionslokale, Magazin. 
Rothwein, 1 


Sencken bergſtr. 5. — fr. Augen- oliklinik 
Rehfisch’s Atelier * men 


ei e 0 Sprechfund. OU} Vorm . Da id wieder die Gelbgicheret Ber | 
für Photographie. 2 


unentgeltlich 9—10 reibe, empfehle ich mich zu allen in die⸗ 
Disvonent: A. F. Larche, 


- Mützen Lagerſſes Fach ſchlager den Arbeiten. Buchſen 
beside 8 und Müßen-Lager een Rolhguß und Meſſing werden auf 
Maler und Shotograph 
aus Ver 
empfiehlt ſich einer 5 Beachtung 


au er ſt bill | 
70. N St 8 70. Beſtellung 5 0 angefertigt bei 
oſen, Wilhelms 


a te W. Ertel 
Leim Konditor gegenüber meinem früheren Geſchäfte. 0 0 
Stelb'ſchen Haufe. A. Katz. Waſſerſtraße Nr. 17. 


1, 2 Orhoft 
ad herben Un 


gar, ferner dir. 
Flaſchen-Weine, Teppiche, Ei 
Jarren, ſowie 


3 Satz Billard⸗Bälle 
öffentlich versteigern. 
Rychlewskl. 
Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


prakt. Arzt ꝛc. 


& 


Vom 20. d. M. ab befinden ſich meine : : J ; ö 
Wohnung und mein ira nicht mehr Wir zeigen hierdurch an, daß wir der Firma 


B. landete Ke 20, erden D. I. Lubenau Wwe. & Sohn in Poſen 
Sandſtraße Nr. 2. die General-Agentur für Voſen übertragen haben. 


J. Lissner, 


; Pen FFF 8 Bofen, im e 1801. x Schwerin, im November 1871. 
gend se dena slr Wale, Masse in Ka Siegmund Bernstein. Mecklenburgische Hypotheken- & Wechselbank. 


Spielhagen. Karrig. Goepel. 


Bezugnehmend auf obige Annonce gewährt die Mecklenburgische Hypotheken- und 
Wechselbank unter günſtigſten Bedingungen unkündbare hypothekariſche Darlehne in 
baarem Gelde und regulirt in ſchneller coulanter Weiſe. 

Wir ſind zur Annahme von Anträgen bereit und ertheilen jede gewünſchte 
Auskunft. 

Poſen, den 15. November 1871. 


D. I. lubenau Wwe. & Sohn. 


Für billige Großer 


e Die „ Gier 
see e Wlihnachts⸗Ausverkauf 


wie elegante Borquets zu dekenntſſchiedener in Preiſen zurück⸗ 


Hoggen- 
Futtermehl 


und 
Weizenſchalen 
offerirt ab hier und allen 
Bahnſtationen billigſt 


A. S. Lehr, 


Gr. Gerberſtr. 18. 


Blumenfreunden 
die ergebene Anzeige, daß ich jetzt wie. 
der meine Blumenhalle in Tilsner⸗ 
Hotel garni, Wilhelmsſtr. neben dem 
Kgl. Haupt- Steueramt, eröffnet habe, 
und dort wie in meiner Garinerel St. 
Martin 16 ftets blühende Topfgewächſe 


eden Ausgehen, Gehahücher, Kumad- und Haan. 
FE Algen wissenschahlich Bödele. Palnische, und han- 
K 3 ische Sahlikliciheb. 
a Grässter Ta non Kulkastichen, Siroqrakhiem, Plak 
BE leer), Sete ew, älteren) amd) meuen) Odlgemälden), Oeldruck- 
lan), Shoroqrohhi- und) Rrreqs- Alma. 
Bedenkendern anliquanscher Lage), Sprcalssd Jud älten Nala. 

. 4% Saat. 


"Gaftbor zu 


St. Adalbert Nr. 45 in Poſen. 


den drei Lilien, 


E „Das 11 25 a mein Borgingn 15 sewendewic 1 billigften Preiſe Kr geſetzter Artikel, als Hauben, ſämmtlicher Waaren durch bedeutend herabgeſetzte Preiſe, 
t ertr. ) I u erſuche eundli u geehrtes 2 x 2 
v. tiendes Publikum al jegiger Bitzer des Bafthofes auch — a — 5 Seelenwärmer, Kop f- als: Kleiderſtoffe, Mäntel, Jacken, Gardinen, Teppiche, 


Kunft⸗ und Handelsgärtner. 


Kleeſaaten 
und Sämereien 


kauft hier und allen Bahn⸗ 
ſtationen zu höchſten Preiſen 


A. S. Lehr, 


ſhawls, Stulpen mit Tiſchdecken, Taſchentücher in Seide u. Leinen 2c. it. 


Kragen, Moireeſchür⸗ 
gm ebenen en F. M. Mewes, Markt 67. 
Der Ausverlauf 


Hoſen und Baſchliks 
zurückgeſetzter Waaren hat begonnen und bietet der⸗ 


neigteſt übergehen zu laflen, indem ſch ſtets bemüht ſein werd“, für gute 
Bedienung, folide Preiſe, kalte und warme Speiſen und Getränke von 
guter Qualität Sorge zu tragen. Einem recht zahlreichen Beſuche ent⸗ 
gegenfehend zeichnet mit Achtung ganz ergebenſt 


Gustav Sachse, Gaſthofsbeſitzer. 


Haenssgens Hotel, 
Schwiebus, 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum, neu und 


bei 


Wilh. Neuländer, 


Markt 60, Ecke der Bres⸗ 


komfortabel eingerichtet, ſolide Preiſe und prompte Be⸗ Gr. Gerberſtr. 18. lauerſtraße ſelbe in allen Artikeln eine große Auswahl zu be⸗ 
dienung. Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt im Hauſe. u W llene Geſundhei re deutend ermäßigten Preiſen. 
Omnibus des Hotels befindet ſich bei Ankunft der f 0 : 2 5 
Ferdinand Schmidt 


Jacken, Unterbeinklei⸗ 
der und Socken, woll. 


vormals Anton Schmidt, 
Wilhelmsplatz 1. 
Specielle Verzeichniſſe ſind vorräthig. 


verkaufe ich, um ſchnell zu räumen, bedeutend unter 


Koſtenpreiſe. 
D. Salamonski, 


»Markt 9, I. Etage. Eingang: Kurze Gaſſe. 
Das alleinige Depot 


pfiehlt zu auffallend 
billigen Preiſen. der ächten Petersburger Boots 
Louis Levy, tr de Proz Paſen Sefindet ſic ausſchließlich 


zriedrichsſtraße vis-ä-vis der Poſtubr. ] bei 6 
Julius Borck in Poſen, Markt 94. 
St. Petersburg im November 1871. 
Ed. N 
Director der Russ. Amerik. dia Rubber Co. 


1 f 11 Markt Nr. 47 !! 
Winter- Saiſon! ut Mr 
1821. Empfiehlt die neue Parthie ⸗Waa⸗ 


5 0 renhandling zu ſehr billigen 
Römische Schär- . len ür Shauls, 


EEE EEE EEE ee, 

Neue eiſerne und meſſin⸗ 
fette Hammel ſtehen zumſgene Gewichte, hölzerne und 
Verkauf, auf dem Dom. Mi-Jeiierne geſtanzte Hohlmaße, 


i Milo . (‚stere von allen Eich dehörden aus⸗ 
12 Kuszowo 5 e u 1885 brülich empfohlen), . 


weißblecherne, meſſingene und 
zinnerne Litermaße, Kohlen⸗ 
maße, Ellen in ½ und ½ 
Metres in größter Auswahl 


Montag den 20. be Der Wockverkauf fer itenhandlung 


Ixwilecki, Potocki & Co. 


— 


2 ben. Pellerinen, Stücke und 
= 4 4 in der reinblütigen Merino⸗ Ei en andlun en, Refle Lei d, Kü — 
werde ich wieder einen großen Trans- Heerde n Stein, „ wa hn 3 Sortis, licher m. u. han 
port Netzbrucher Kühe mit Kälbernſezer e , , Adolph Kantorowiez 10 280 5 6. Aronsohn, 
ESt. Adalbert 46 47 (nicht Keilers Hotel)] Breslau und Oels entfernt und Le. Breite Str. 10. 2 8 7 — — 47. 1. Etage. 
» zraphenſtation. Die Heerde iſt gefund, | AEMMEEMEMMEEECHEREEEEREEEEETEEEEZEEERETEN Taillentücher, f 
zum Perkau baden... _ Een ERTL m md gut deen Baschliks, St zu Books 
. Hamann, Viehlieferant. geſteltt = u. Flügel und eine brauchbare Pellerinen; und Gummiſchuhe 
reer cke = Gran Bann Steige. Siedemaſchine mit 4 Meſſernſz Westen zu Original⸗Fabrikpreiſen. 
Dreſchmaſchinen und ere Sete ld Serlenmärmer, Sede wen 
8 ‚ Bobertap der Domaine Senkowo bei 5 Herrenhüte 4 8, 
. 1 Gamaschen, Regenfhirme un Gehe, 35 


Jupons, 
gestickte ck ge- wolle, 

strickte Unterröcke Reiſedecken, echt americaniſche 
Strümpfe, Regenröcke, 


Locomobilen 


von 


llayton & Shuttleworth 


nella, Alpacca und Baum⸗ 


Auf dem Dom. Bou ochowo, p. Mur. 
Goſlin, ſtehen 400 Maſthammel zum 
Verkauf. 


— —— nn 


Mittwoch 
: 5 22. Nov. Büchſenmacher in Köl Rhein. 1 t 
in Lincoln (England) Beingeii wie eig“ Preis-Mebeillen in Erg berg echt russ. Boots, zu auffallend 


der mit dem 1868 und Königsberg t. Pr. 1869. 


engl. Gummischuheſbilligen Preiſen 


empfiehlt und hält davon jetzt mehrere Stück auf (örabzuge einen großen Transport feiſch Einf. Jagd- Gewehre von 2¾ Thlr. an. te 
7 2 2 2 rũ D p. 2 * 5 ½ * " ete. € * 
Lager die Eiſengieſßerei u. Maſchinenfabrik 88 bn Reiters — „3 Damagı Bat 0% 0 M. Zadek jr he & Czapskl, 
ngl. Hof zum . „ D . 2 

} von J. Kemna, Breslau 7 x _ 4. — Viehhändler. A — nz 9 Markt 83. Markt 83. 
8 Kl „ b erſtr aß e 26 5 Drehrolle zu verkaufen e und jeder Garantie . Neueſtraße 4. r e Er 
. a . o U — —— —6aö f 0 amb. 
eindurg Jon. Offermannd Ziliale, |. 21 mobl.2fenfir. Bart,-Bimm |Spetontlinge, f. Mancher ach 


Alle Fleiſchſorten werden z. Räuchern Königsberg i. Pr., 
e 


1 
angenommen Hl, Gerberſtraße 1. Aneiph, Langgaſſe 21. Phorhe 10 b. vom 1,8. Mts. zu verm. Jempfiehlt bia iletschoff. 


Mein Leinwand⸗Lager | 


i 


8 
5 
1. 
K 
J 
ne 
in 
R 
fe 
1 
di 
R, 


7 


Central Verein für Hebung | Für Damen! 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanal- een der J. dcr sieh 


ten federleichten 


Ehignons und 


General: Berfammlung. 
Berlin, Hötel de Rome, Unter den Linden 39. 


Sonnabend den 16. December 1871 Nachmittags ſin den allerneneſten Haar⸗ 
5 Uhr und Sonntag den 17. December 1871ſtouren und empfiehlt ſolche 
Mittags 12 Uhr. zu billigſten Preiſen die 
Tagesordnung: neue Galanterie-Waa⸗ 


1. Geſchäftliche Mittheilungen 2. Berichterſtattung über die Elbe ren⸗Handlung von 


Ketten- Schifffahrt. Referenten Hr. Dr. Eyloldt, Hr. Dr. Rentzſch. 3. 
Mittheilungen Aber die im Gebiet der mittleren Ems begonnene Ka⸗ 8. N eumann, 
Hotel du Nord. 


naliſation und die zur Unterhaltung und Benutzung der Kanäle 

in der Bildung begriffenen Genoſſenſchaften. Neeſerent Herr Geh. 7 

Regterungsrath Marcard. 4. Der Rhein⸗Elb⸗Weſer Kanal. Re⸗ Das größte Lager 

ferent Herr Dr. Faucher. 5. Antrag, die „Meile“ aus der neuen der vorzüglich gearbeiteten 
Wiener und Prager Her- 
tenſtiefel befindet ſich bei 


Maaß und Gewicht Otdnung zu entfernen. Referent Herr Bau 
rath Röder. 6. Weitere Verhandlungen über den Fragebo en für 
die Fluß und Kanaltechnfker. Referent Herr Dr. von Bunſen. 0 
Russak & Czapski, 
f Markt 83. 


7. Wahl des Ausſchuſſis. 
Der Vorſtand des Ausſchuſſes. 
Elegante 
Nerz -Gehpelze 
ſowie Garnituren ſind 


Fr. Hoffmann. Roeder. Schemionek. Dr. Alex Meyer. | 
Die 
Tapiſſerie⸗Waaren⸗Manufactur 
von billig zu haben bei 
A. Schoeneich Julius Borek, 


Stollwerck sche 
Brust- Bonbons. 


Alle, 


bereitet und 


ſich des einfachen 
bonbons. Dieſelben find nach der Compoſition des Königl. 
Geheimen Hofrathes und Profeſſors Dr. Harleß in Bonn 
haben in ganz Europa in mehr als 25 Jahren 


welche an Hals- und Bruſtübeln leiden, bedienen 


Mittels der Stollwerck ' ſchen Bruſt⸗ 


einen ſo außerordentlichen Ruf erlangt, daß dieſelben mit 
Recht als das beſte und angenehmſte bis jetzt bekannte Haus⸗ 


mittel gegen Hals⸗ 


und Bruſtleiden, trockenen Reizhuſten, ſo 


wie überhaupt gegen alle katarrhaliſchen Affectionen auf das 
gewiſſenhafteſte zu empfehlen ſind. 

Depols genannter Bruſtbonbons find in allen namhaf⸗ 
ten Städten Deutſchlands, ſowie in den größeren der übrigen 
Staaten Europa's errichtet. | 


—— 


Friedrichsſtraße 33 vis-à-vis der Landſchaft 9 
Pferdedecken, 


iſt nenerdings durch erhaltene große Zuſendungen anfs Reichhaltigſte 
aſſortirt, ſowohl ‚mit den eleganteſten angefangenen und fertigen 
3 einer 5 fh rn 5 „ 
ud Korbwaaren, wie auch geſchmackvollen Wollſachen. „ 
Auch werden alle zur Herftellung geſtickter Arbeiten erfor- Schlafdecken, 
derlichen Polferungen ſaüber und billig angefertigt. _ F 
Reisedecken, 


den 


me 


Markt 73 
Lampen-Ausverfanf. || Fusscken, 
40 Stück elegante Petrol⸗Lampen ſollen, weil nicht | 
ex jean werden, e te 105 Gocusmatten, 
Wilhelm Kronthal, _ Angorafelle, 


Fabrikant. 
Repräſentant der Geſellſchaft Christolle & Co. 


Amerikaniſches Fleckwaſſer, 
Eine neue, belle, faſt geruchloſe Flüſſiakeit zur ſoforligen leid. 
ten Entfernung aller Flecken aus Seide, Wolle, Tuch und anderen Stoffen, 
ſowie zur Reinigung von Lederhandſchuhen. 
Dieſes für alle Haushaltungen unentbehrliche Mittel empfiehlt in Flacon 


Teppiche, 


empfiehlt billigſt 


8. Kantorowiez, 
65. Markt 65. 


daß 


Bezugnehmend auf 


Anzeige des Herrn Gustav 
Weese zeige ich ergebenſt an, 


ner Pfefferkuchen 
ngetroffen iſt. 


Haupt- Verkauf 


iner Pfeffer 


dem Herrn 8. Sobeski in 
Poſen, Wilhelms⸗ u. Neue⸗ 
Straßen⸗Ecke, übergeben habe. 

Derſelbe wird meine Fabri⸗ 
kate zu Fabrik⸗Preiſen 
verkaufen, worauf ich aus⸗ 
drücklich hierdurch aufmerkſam 


Gustav Weese, 


Thorn. 
obige 


die erſte Sendung Thor⸗ 
ſchon 


2% Sar HAUPTNIEDERLAGE ei a 
R Ich erſuche höflichſt 
6. M. Paulmann, 2 recht 1535 Auftrage 15 


wie 


Ich Enbe sunterſchriebener, Albert Starbe, ſage hiermit dem Herrn 
v. Bilfinger meinen innigſten, herzlichſten Dank für die Wiederherſtellung 
meiner Geſundheit durch feinen mir empfohlenen 


Yalfam Bilfinger.“ 
Im Zntereſſe der leidenden Menſchheit bringe ich Jolgendes zur 


offentlichen Kenntniß. 
Bet dem Torpedo⸗-legen, wozu ich fommandirt wurde, hatte ich 


Erfahrung lehrt, Auf⸗ 


Mit Hochachtung 
S. Sobeski. 


mir dermaßen Glieder cheumatismus gebolt, daß id genöthigt war das 
Spital in Stralſund zu beſuchen. Dort lag ich 18 Wochen, bis endlich 
der Herr Stabsarzt und der Herr Kreisphifikus mich auf Krücken als 
Incurabel entließen. So kam ich nach Berlin und ſchleppie mich auf 
meinen hölzernen Stützen nach der Klinik, von welcher Derr v. Bilfinger 
Direktor iſt, und dies war zu meinem Glücke. Bei meinem Eintritt 
am 2. September wandte ich ſogleich die mir vorgeſchriebene Kur an 
und konnte bereits am 6. September zu meiner großen Steude, ohne 
Krücken, mitteln einfachen Stockes meinen Wohlthäter beſuchen und 
war ich am 20. Sept. von jeglichen Schmerzen befreit, jo daß ich es 
aus Dankbarkeitsgefüßl nicht unterlaſſen kann dem Herrn v. Bilfinger 
meinen wärmſten, innigſten Dank öffentlich auszusprechen und kann ich 
einem jeden Leldenden nur allein den Balſem des Herrn v. Bilfinger, 
welcher mir meine Kraft und Gefundheit wiedergegeben hat, empfehlen 

Nochmals dem Herrn v. Bilfinger meinen tiefftgefühlten Dank 
fagend, din mit der vorzuglichſten Hochachtung Ihr ergebenſter 

Berlin, den 29. September 1871. 

Albert Staebe, Noſtizſtraße Ne. 2. 


*) Depot für Poſen bei W. Elsner, Apotheker. 
EEE EEE TR ZEN TE 


Delikateſſen⸗Handlungen, Hotelbeſttzern, 
Köchen und Reſtaurateuren 

enipfebte ich mich zum Bezuge von friſchen Seefiſchen, friſchen Hum⸗ 

mern, ache uſtern, .. fan, Gemüſen, zogenen Früch⸗ 

ten u. Gemüſen n vie, Wild u. Wildgeflügel, 

kanzinige: Poularden, Straßburger Pafteten, sis 

Trüffeln N. A. und verſichere prompte Bedienung, befte Dualite 


und ſolide Preiſe. 
W. A. Krentscher, 


Berlin, Charlottenſtraße 38. 


Fleiſchermeiſter, 
Krämerſtraße No. 6. 


Galene- 
Einspritzung 
2. ſchmerzlos innerhalb drei 
age jeden Ausfluß der 
Harnröhre, arms entſtehen · 
den als auch entwickelten und 

ganz veralteten. 
Alleiniges Depot für Berlin 
Frans 


ipzigerſtraße Nr. 56. 
Preis pro Flaſche nebſt Ge⸗ 
brauchs anweiſung 2 Thlr. 

Vor gefälſchtem Fabrikat 
gleichen Namens wird drin⸗ 
gend gewarnt. 


pro 


Gubener Zeitung. 

Inſerate pr. Zeile 1 Sgr. 
abonnement vierteljabrlich 9%, Sar. 
Albert König. 


sauerkohl 


(auch in Oxhoften und 


Ankern), sowie 
Echte Calbenser 


Schlangengurken, 
irsch, Echte Gebirgs-Preis- 


selbeeren, 


Pfeffergurken und 


Saure Kirschen 


empfiehlt in schönster und 
feinster Qualität 


Eduard Feckert jun. A 


Berliner- u. Mühlenstr.-Ecke. 


Nr. 18 b. 
Türkiſche 


Pfund empfiehlt 
Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz 6. 


Ich zeige ergebenſt an, daß 
ich auch in dieſem Jahre 


i Da 9% 
Achtung! 
Franziscaner Kräuter-Hagen- Liqueur. 


Dieses vorzügliche, wohlschmeckende Getränk, aus 


ſiuchen den besten Kräutern, Wurzeln und Saamen des Orients 


und des Oceidents bereitet, beschleunigt die Verdauung 
ohne den Magen anzugreifen und erhält und befördert 
einen stets gesunden Appetit. In elegant ausgestatteten 
Flaschen à 15 Sgr. nur allein echt zu haben bei: 


Wasserstr. 4. C. W. Paulmann. 


als vorzüglich anerkannten 


Den geehrten Weinkennern empfehle ich von meinen 


BVordeaux⸗Weinen 


als beſonders preiswerth: 


Medoe St. Julien à Fl. 10 Sgr., 
Chat. d' Aux à 31 15 Sgr. 


Mein Lager von 


Rhein- und Mofel-Weinen 


Bei Entnahm 
on 12 Fl. 


halte bei preiswürdigſter Waare zu billigſten Engrospreiſen 
beſtens empfohlen. 


Julius Buckow, 
Wein-Groß-Handlung. 


8 


An garantirtes 
Varterzeugungsmittel 


Es iſt dies keines der vielen öffentlich ausgedotenen Schwindel⸗ 
mittel, die nur auf Täuſchung hinauslaufen, ſondern die Wirkung, die 
dieſes Mittel auf den Wuchs der Barthaare ausübt, beruht tdatſäch 
lich in dem u Ce der vom Profeſſor ©, Thedo entdeckten Pflanze 
Onionar. Dieſes Präparat darf in Folge feiner ausgezeichneten Wir- 
kungen gewiß mit vollſter Uederzeugung Jedermann auf das Angele⸗ 
aentlihfe empfohlen werden, indem es den Bartwuchs mit unglaublicher 
Schnelligkeit befördert, und ſeldſt dei jungen Leuten einen vollen und 
rn je erzeugt, was ſchon durch zahlreiche Zeugniſſe be- 

eſen wurde. 


Preis per Valet ſammt Gebrauchsanweiſun 
br 1 5 


General⸗Depot bei G. I. Reuling’s Nachfolger 
in Frankfurt a. M. 


Depöt in Poſen bei 8. Spiro, 
Schuhmacherſtraßze 6. 


> \ AU 
* 8 el 
ch 7 Nr, 
air Ei 
I . 2 4 


= Gratis = 

kann jeder sich dafür interessirnde Literaturfreund in allen 
Buchhandlungen des In- und Auslandes in Empfang nehmen: ein 
4 Bogen starkes, reich illustrirtes und mit einem Tonbilde ge- 
schmücktes Probeheft von Otto Spamer’s Illustrirtem Kon- 
versations-Lexikon für das Volk, zugleich ein Orbis pic- 
tus für die studirende Jugend. Mit6000 Textillustrationen, ca. 
50 werthvollen Extrabeigaben (Tonbildern ete.) und einem gedie- 
genem geographisch - statistischen‘Atlas von 30 Blatt 
als Gratis-Prämie. Auf dieses verdienstliche, von der gesamm- 
ten Kritik seither sehr günstig besprochene Nationalwerk wird 
jetzt eine zweite Suboription, in vierzehntägigen Heften à 5 Sgr. 
= 18 Kr. rh., eröſtnet. 


Beftelungen und Reparaturen aller 
Art werden billigft ausgeführt, auch 
werden Oellampen in prakt. Petroleum⸗ 
Lampen umgearbeitet bei 

Plewkiewioe, Gelbgießer. 


Taubenſtraße 2, neden der Pfarrkirche. und 


Daſelbſt iR auch eine Drehbank 
zu verkaufen. 


Zu Geſ chenken 
empfehle ich das Neueſte in Weiß- und 


Galanterie, fo wie das Eleganteſte in 
Lederwaaren zu wirklichen Spottpreiſen. 


S. Knopf, 


Schloßſtraße 4 


Wollene Hemden 
eigener Fabrik 


Eine neue Sendung 


der feinſten und eleganteſten Modeartikel beſtehend in in⸗ 
ausländiſchen Stoffen; engliſcher Trikotagen und 
Wäſche, Reiſedecken, Regenpaletots, Schirme, Cachenez, 
Cravatten ꝛc. ꝛc. 


empfiehlt zu ſolideſten Preiſen 


die Herrengarderoben⸗Handlung 


im Hotel de France. 


J. F. Pi 


ıchel. 


P. S. Beſtellungen auf Anzüge werden innerhalb 12 Stun 
den auf's Eleganteſte ausgeführt. a 


empftehlt von 20 Sgr. an 
Die Wäſche⸗Fabrik 7 


von 


I. Warschauer jun. 
Markt 64. 
Ein franzöſiſches 


BILLARD! 


noch gut erhalten, ift ſofort billig zu 
verkaufen. Näheres bei 
E Drange, 
Friedrichsſtraße Nr. 19. 

Eine 4. und eine 2⸗ſpännige ge 
brauchte Dreſchmaſchine nebſt Göpel find 
in Gowarzewo bei Schwerſenz zu 
verkaufen. Die erſte für 100 Thlr., die 
zweite für 70 Tolr. 


Fetten 
Räucher-Lachs, 
Spick-Aal, 
Sardines à Thulle, 
(Philippe & Canaud), 
Gelee-Aal, 
Gänsesülzkeulen, 
Marinirten Hecht, 
Russische Sardinen, 
Elbing. Neunaugen, 
Braunschw. Cervelat e 
Gothaer d., 
f‚Trüffel-Leberwurst, 

f. Zungenwurst, 
Echten \ 
Emmenthaler, 
Holländischen, 
Eidamer. 
Chester, 
Neufchateler. 


Limburger. 
von vorzüglich feiner 
Qualität empfiehlt 


Eduard Feckert jun 


Berliner- u. Mühlenstr.-Ecke. 
Nr. 18 b. 

Koch- Chocolade 
eigener Fabrik, in Blöcken 
zu 1 Pfund à 12 Sgr., ſo⸗ 
wie Deſſert⸗Chocoladen aus 
den Fabriken von Starker & 
Pobuda in Stuttgart, Spren⸗ 
gel in Hannover ꝛc. empfiehlt 
die Conditorei von 


A. Pfitzner 


am Markte. 


98FN 


als: Geſichts⸗, Bruſt , 
Gliederreißen, Rücken⸗ und 
halben zu 5 Sgr. bei 


Frau Amalie Wuttke, 


J Echarpes | 


N 


empfiehlt 
frischer Waare billigst 


Dr. Pattisons Gichtwatie 


das bewährtefte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller 
Hals- und Zaßnſchmerzen, Kopf., Han 
Lendenweh u. |. w. In Paketen zu 8 Sgr. und 


Waſſerſtraße 8/9. 


ſendet. 


Weiße holländiſche 
Senfkörner 


A find wieder eingetroffen. Bro⸗ 
chüren über Gebrauch u. Wir⸗ 
kung dieſes vortrefflichen 
Naturproduftes werden je 

derzeit gratis abgegeben oder 
auf Verlangen franco zuge 


Niederlage bei Herrn 
F. Fromm in Poſen. 


Romalnes, 
Baschliks; Capelins _ 


Neue geſunde MWiaronen, Prünellen, 
franz. u. türkiſche Catzar. Pflaumen, 
geſchält. Backobſt, ſowie die erſten faftr. 
Meſſ. Citronen u. Apfelfinen empf. billigſt 
Zletschoff: 


u. Sortis bei 


$. Tucholskı, 


Wilgelmöftr. 10. 


Chocoladen und 
gante Bonbonieren, 
Confituren und gefüllte 
Dessert-Chocoladen ei- 
gener Fabrik in grosser 
Auswahl stets frisch, 
Chocoladen zum Kochen 
und Rohessen von 7 Sgr. 
an bis 2 Thlr., 
Dessert. Chocoladen in ele- 
ganten Cartons, 
Glacirte französ. Früchte 
in eleganten Cartons, 
Glas-Dosen und aus- 
gewogen, 
Conservirte Früchte 
Flaschen. 
Säfte, als Annanas, IIim- 
beer und Kirsch, 
Türkischer Nougat, 
Racahout de l’orient, ein 
vorzügliches und durch 
Aerzte empfohlenes Ge- 
tränk für Kinder. 
Feigen, Datteln, Trauben- 
Rosinen, Schaalmandeln, 
Prünellen, Maronen, 
Apfelsinen und Citronen 
in vorzüglicher 


ennungsſchreiben über die Wirkſamkeit 


in 


Eine Reihe von Anerk 


liegen vor. 


Dr. Friedr. Lengil's 
Vurken⸗Balſan 


glätiet die im 
ER eſicht entſtande · 
nen Runzeln 


a Blatter⸗ 


narben, giest 
ihm eine jugendliche Ge⸗ 
ſichtsfarbe; der Haut ver- 
leiht er Weiße, Zartheit 
und Friſche, entfernt in kür⸗ 
eſter Zeit Sommerſproſ⸗ 
— Leberflecken, Mut⸗ 
termale, Naſenröthe, 
Miteſſer und alle anderen 
Unreinheiten der Haut. Be⸗ 
ftreiht man z. B. Abends 
das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, fo 
löſen ih ſchon am fol⸗ 
genden Morgen faſt un⸗ 
merklich Schuppen von 
der Haut, die dadurch 
blendend weiß u. zart 


wird. 

Preis eines Kruges ſammt 
Gebrauchsanweiſung 1 Thlr. 
General» Depot bei G. 
L. Beuling’s Nach- 
folger in Sankfurt a. M. 

Depot in Poſen bei 

. Spiro, 
Schubmacderſtraße 6. 


E K 
Das untrüglichfte Hausmittel bei 
Hämorrhoidal ⸗Beſchwer⸗ 
be 3 ee 

0 r 
und Seal! Uebel ift der miuns 


R. F. Daubitz che 
Magenbitter, 


fabricht vom Apotheker R. F. 
Daubitz in Berlin, und zu 


vo e, e 

aſſage⸗Preiſe na 
a) reuß. Courant. 

Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 


1 
Paſſage⸗Preiſe: Kalüte 180 Thaler, Zwilchendeg 55 Thaler pr. Co 
tr Nach Rew- Orleans Pfd. St. 2. 
hen Waffe 


* ’ 
d- und Kniegiät, Rach St. Thomas, 


S. Sobeski, 


Norddeutscher Lloyd 


Postdampfschifffahrt 


von Bremen u Newyork and Baltimore 
eventuell Southampton anlaufend 


D. Sanfa 25. Novbr. nach Newyork D. Donau 30. Dezbr. nach Ne 

D. Baltimore 29. Novbr. „ Baltimore D. Hermann 6.30 1.1872 2 —— 

D. America 2. Dezbr. „ Newyork D. Leipzig 10. Januar „ Baltimore 

D. Main 9. Dezbr. „ RNewyork D. Rhein 13. Januar . Newpork 

= an 9 De 2 eig 3 Sana 20. Januar „ Newyork 
. er „Dizdbr. „ RNewyor Ne 27. h 

D. 23. Dezbr. Newport wyort Januar Newyork 


D. America 3. Febr. „ Newyork 
Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler, Zwiſchendec 88 Thaler 


un Bremen ud Neworleans a Havre 


D. Frankfurt 10. Dezember; D. Köln 30 Dezember 
ad ferner alle vier Wochen Sonnabends. 


ur. 
10 Sb,, nach Havana Pfd. St. 3, beides mit 15 9 
remer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. % Primage per 40 


an Bremen ud Westindien ;. Southampton 


Colon, Savanilla, La Guayra und Port 
via Panama nach allen Häfen der Bertüfte Amerllas, ſowie nach N gr BEER 
D. Haunover Donnerſtag 7. Dezember; D. Kronprinz Friedrich Wilhelm Sonntag 7. Baer 1872 
und ferner am 7. jeden Monats. 
Nähere Auskunft Fr ſämmtliche . in Bremen und deren inländiſche Agenten, ſowie 


ie Direction des Korddeutſchen Lloyd. 


Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, ſowie nähere 


Auskunft ertheilt 
die von der Nänigl. Preuß. Regierung conceffionirte 
Haupt⸗ 


2 gentur 
Joseph Fränkel in Poſen, 


4 Breiteſtraße 22. 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampſſchiſffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗Dork 


Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Holſatia , Mittwoch, 22. Novbr. [3 en r Dale f 
2 7 0. „VDezbr. 
Thuringia, do. 29, Novbr. \5 Befiphalia, do. 20. Dezbr. 4 


Baffagepreifer ere Kalüte Pr. Xlr. 165, Bweite Ralüte Pr. Tple. 100, Bmifgendet Pr. Töle. 55, 


wan Hamburg- Havana u New⸗Orleaus, 
Havre und Santander anlaufend, f 
Von Hamburg: Von Havre: Von Santander: Von New- Orleans: 
25. November. 23. Novbr. 1. Dezbr. 3. Jannar. 
16. Dezember. 19. Dezbr. 23. Dezbr 24. Januar. 
und ferner alle vier Wochen Sonnabends. f 
Ballagepreife: 1 Kajüte Pr. Ert Toi 180, Bmiidended Pr. Ext, Tie Bu, 
Käheres bei dem Schiſfsmaller Auuyas! Holten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorstehende Schiffe bevollmächtigten und 
obrigkeitlich konzeſſionirten Auswanderungs Unternehmer 


L. v. Trützschler in Berlin, Invalidenstr. 666. 


und den conceſſ. Spectal- Agenten 
für Poſen: Fabian Charig in Birma Nathan Charig 
Z. Hletschoff, Kräamerſtraße 1; 3 
r Kempen: Salomon er. 
ur Kurnik: J. Spirn. 


Zu Dejeuners, | f. 


Diners und Soupers 9 imorthoidal- 
Leiden heilbar. 


Lieferungen außer dem Hauſe „. Die a Menhaft forfät fit Langem 


ig. blich nach einem Heilmittel gegen 
Julius 
Wein⸗Großhandlung. 


Dankſagung. 
Sſeit 1¼ Jabr litt ich an einer 
gänzlichen Lähmung meines 
rechten Beines, ſo daß ich weder 
aufſtehen, noch gehen konnte. Viele 
angewandte Mittel konnten meine 
Leiden nicht beſeitigen, bis ich 
auf Anrathen die Geſundheits ⸗ 
und Univerſalſeiſe des Hrn. 


Vandalia, 
Germania, 


ieee eee 


Fallſucht (Krämpfe) 
heilbar! 

Eine „Anweiſung, die Fall t 
(Epilepſie, Krämpfe) —— 
ſeit 9 Jahren bewährtes nicht me⸗ 
dizin. Univerſal-Geſundheits⸗ 
mittel binnen kurzer Zelt radikal 
zu heilen. Herausgegeben von Fer. 
A. Quante, Fabrik⸗Beſitzer, 
Inhaber mehrerer Verdinſt⸗ 
Medaillen, Diplome ꝛc. zu 
Warendorf in Weſtfalen, 
welche gleichzeitig zahlreiche, theils 
amtlich konſtatirte zeip. eid- 
lich erhärtete Aitefte und Dank⸗ 
ſagungsſchreiben von 


Beſtellungen vom F 
tis · franco daa n 


gleichſtellen. 
Preis einer zu mehrmonatli⸗ 


Oſchinsky, Breslau FF 
T. dete Nr. 6 in Annen. n 2 — 2 
dung brachte, welche mich nach Gänseschmalz 


Verdrauch von einigen Krauſen 
gänzlich wieder herflellte. Herrn 
Oſchinsky ſage meinen deſten 
Dank und empfehle allen ähn⸗ 
lich Leidenden dieſe Fabrlkate. 

Schönau bei Brieg, im Ok. 
tober 1870. 


General⸗Depot bei | feinfter Qualität, à Pfund 11 
Krug & Fabrieius|"E'Senmıar, Brian tr, 0 
in Poſen. Frankfurter Lotterie 


Ziehung den 5. und 6. Dezbr. 1871. 


rat 3 N aben bei: r Originallo 2 1 
Weollardſchen Wicto⸗ Wilhelms- u. Neuestr.-Ecke. . x m Kind 2 ele ea Beſtes penſylvaniſches Fee en . 
| ⁵ , ß 
und Wurzel⸗Extract ſindſ Mittel gegen Lungenleiden. demühl. — Iſidor Frau Poſen, Waſſerſtraße Nr. 8 a Ar, Sgr. J. G. Kämel, 
eingetroffen, ebenſo frische Balfanıtber cin | re rg || FF En in Erempin pro Liter, bei Abnahme von Haupt-Goll crcur in rn 
! r 


Früchte in Gläſern. 


W.F.Meyer&to, 


Frische Kieler Sprotten, 
a Pfund 10 Sgr., 
Speckbücklinge, 

à Dutzend 10 Sgr., 
empfiehlt die Seefiſchhandlung von 


E. Schmidt, Breslauerſir. 


Nr. 60. 


ziehen durch De. A. indebel, 
prakt. Arzt in Berlin, Oran enſtr. 
58a., gegen Franko⸗Einſend. v. 
1 Thlr. für 1 Paquet, ½ Thlr. 
f. ½ Paquet nebſt Gebr... Anm. 


1 eee eee e e 
Mainzer Roulade 
Trüffelleberwurſt empfiehli 


L. Rauscher. 


Breslauerſtraße und Große⸗Ritterſtraße. 


Muͤller in Schmiegel. — Sam. 
Pulvermacher in Gneſen. — 
A. L. Heimann in Rogaſen. 
— A. Hofbauer in Neuto 
mysl. — Th. Kullack in Pinne. 
— Rob. Stemmler in Schön⸗ 
lanke. Eafiriel & Co. in 
Schrimm. 


Grätz — Wolf Littauer in 
Bolalemo. — Mannheim Stern 
berg in Pleſchen. — Aug. 


Depots definden, werden ſolche 
errichtet. J Oſchinsky, Breslau, 


ade Ne 6. Eduard Stiller, 
Preußiſche Jooſe Sapiehaplab 6. 


17, *** 7, 1: 1 77 
½ A // 16, 71 Zu der am 11. Januar 1872 fatt- 


Originale und Antheileſ z denden Ziehung der 


des Lahrer hinkenden Boten 
für 1872 tft wieder in größerer 
Anzahl vorräſhig. Alleinigels 
Haupt- Debut für den Kreis Po. 

bei Joſeph Jolowiez, 


ſen 
Markt 74. 


‚3a Pr. Lotterie da 


Dombau⸗Lotterie 0 8 tte, 7 Sal, ½% 2 Thlr., 1 


ut. 


a a he + ku „ „„ ͤßJ— — v» . „ .. 


. Fr. Almeria 
rauben, Tyroler 
Rosmarin - Aepfel, 
Ital. Birnen, franz. 


Wallnüsse und 
Vanille - Waffeln, 


vorzüglich fein- 
schmeckenden Ca- 
ravanen - Blüthen- 
thee neuester 
Erndte; mar. Fo- 
rellen, mar. Lachs, 
fr. Strassburger 
Gänseleberpasteten 
empfiehlt 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstr. 9. 


— —— 


denen jeden alten Huſten, 
ruſtſchmerzen, Reiz im Kehl⸗ 
kopfe, Heiferkeit, verſchleimung, 
Blutfpeien, Aſthma, Kenhhuften 
und Schwindſuchtshuſten iſt der 
erſche weiße Irnſtſyrup dae 
ſicherſte und befte Mittel. 
Herrn Carl Chr. Schmitt in Würz⸗ 
burg. (Depot des G. A. W. Mayverſchen 
Bruftiyrupe.) 
Durch den Dr. Schmittberger in 
Zeitlofé“ wurde mir der G. A. W 
May r'ſche Bruftſprup empfohlen und 
ich erſuche Sie daher höflichf, mir un⸗ 


ter Poſtnachnahme 5 Flaſchen von dem- 


ſelben poste restante Zeitlofs umg hend 
Ausvfender: 
Hochachtungevoll und ergebenft 
Georg Schubert, 
in Altengroagu 


Nur echt in Poſen bei: 
5 Bean Wronkerſtraße 1, 
Ne er, Br Bet 16, 
u apiehaplaßz 2, 
& ae ap, Breslauer. 10 


aa 4 a 
* 15 

Nachbeſtellungen 
auf meine nuchſtebenden Cigarkenſorten 
find der beſte Beweis für die vor · 
zügliche Qualitat und den billigen 
Preis derſelben; ich kann daher aller 

auchern mit Recht empfehlen: 
El Sol à 5 Thlr. — La Resolution 
& 6 Tir. — El Globe a 8 Thlr. — 
Cinto de Orion à 10 Tolr. — El 

egro a 12 Thlr. — Havanna - Aus- 
Schuss a 16 Thlr. — El Merito à 20 
Tolr. — La Industria a 24 Thlr. per 
1000 Stüd. 


Nr. 542. Sonnabend, 


J. Lissner, 
Bud, Kunſt⸗ und Antiquarhandlung, 
Wilhelmsplatz 5, 


Posen. 
Mt dem 1. Januar 1872 errichte ich einen 


Franzöſiſch⸗engliſchen Bücherzirkel, 
der ebenſo wie mein deutſcher „Allgemein wiſſenſchaftlicher Bücherzirkel“ 
das Neueſte und Pervorragendſie ſchönwiſſenſchaftlichen Inhalts, ſowie 
die intereſſanteſten Werke auf dem Gebiete der Geſchichtle, der Literatur, 
der Kunſt, der Politik ꝛc. ſofort nach Erſcheinen enthalten wird. 


Der balbjährige Pränumerationspreis beträgt 5 Thaler und werden die I i 
Bucher alle 8 Tage, bei Abonnenten außerhalb der Stadt auf Wunſch 


alle 14 Tage, gewechſelt. 
Da im Intereſſe der ſchnellen Circufation die Anzahl der Tbellneh. 


mer nur eine beſchränkte ſein kann, die Heranſchaffung des Matertals 
auch mit nicht unbedeutenden Schwieriakelten verbunden iſt, ſo kann ich 


Beltrittsertlärungen nur bis zum 1. December er. annehmen. 


Appellations- Ger 


darbietet, wird von allen, die ſich am deutſchen Staatsleben heihet 
großem Dank entgegengenommen werden. Zu des Verfaſſers Bereits in drei 
Auflagen in demſelben Verlege erſchlenenen Werke „Dat Stgatsreczt der 
Preußiſchen Mona: hie” bildet „Das Verfaſſunge⸗Recht des Deutſchen Reiches“ 
ein nothwendiges Supplement. 


Verlag von F. A. Drochaus in Leip fig. 
Soeben erſchien: 


Das Verfaſſungs⸗Recht 
Deutſchen Reiches. 


Hiſtoriſch⸗dogmatiſch dargeſtellt von 
Dr. Ludwig von Rönne, 


und des Preußiſchen Hauses der Abgeordneten. 
r. 8. Gebeftet. 1 Thlr. 


Die ſyſtematiſche Darſt⸗ lung des gegenwärtig im Deutſchen Reſche gelten. 
den Verfaſfungsrechts, wie fie der berühmte Rechtsge ehrte in hl Wirke 


Obligations-Loose à Franes 30. 
Haupttreffer: 


Lire 100,000,80,000, 70.000,60, 000,50 000 fl Rollen- Varinas 


40,000, 30,000, 25,000 ete. 


In den nächsten Jahren finden 5 Ziehungen jährlich statt, am 
31. Januar, 30. April, 30. Juni, 30. September und 30. November. 
Jede Obligation ist bis zur planmässigen Rückzahlung mit we- 


nigstens Frs. 50 oder Thlr. 8 an allen dewinnziehungen betheiligt, f 
Gewinne sind in Venedig, Mailand, Frankfurt a/M., Berlin efe. “ 


ohne jeden Abzug zum Tagescourse zahlbar. 


R lese Obligations-Loose, mit deutschem Stempel versehen, sind |» 
a Thlr. 6. bei allen Bankiers und deldwechslern zu beziehen. R|% 
Bei Uebernahme kleiner und grösserer „Partieen beliebe man sich & 
bezüglich der Conditionen an S. Steindeeker & Co. in 


Hamburg zu wenden. 
Nächste Ziehung am 30. November a. c., Haupttreffer: Frs. 
100,000. . ’ 


Geſtempelte Venetianer 30 Fres.⸗Log e empffeölt a Thule. 6 das 
Staatseffetten-Beihäft von Meier Schwarzſchild in Frankfurt a. M. 


161. Fcankfurter Stadt-Lotterie 


Ziehung 1. Klafje am 5. und 6. Dezember e. 


Gewinne fl. 200,000, 100,000, 50,000, 


25,000 dec. 


Ganze Loofe zu 3 Thlr. 13 Sgr., halbe zu 1 Thlr. 22 Sgr. und viertel 
Looſe zu 26 Sgr., find gegen Poſtnachnahme oder gegen Poſteinzahlung zu 


Die elegante Arbeit, dir angenehme beziehen aus der Haupt ollekte von 


ſchmack und das feine Aroma diefer 
orten werden jeden Beſteller befrie- 
Uzen. Mufterkiſten a 100 Stück pen 


e I. Wilke, 


Berlin, Oranienſtraße 112. 
Cigarrenfabrik u. Importeur. 


Pikant! Intereſſant! 


8 böchſt pikante intereſſanie Bücher, 
dicke Bände (nicht Bändchen) mit ver- 
fiegelter B fügung von 0 fixen Bil. 

ern, ver ſendet degen 2 Tolr. baar 


Sigmund Simon 
in Hamburg ABE Straße 17 
2 Bücher ⸗ Exporteur · 
Die Schleſinger ſche Buch- und 
Mufikalten handlung, 
9, Wilhelmstr. 9, 
empfiehlt idre neu eingerichtete 


Leihbibliothek 


ſomie Muſikalien⸗Leihinſtitut 
der gütigen Beachtung. 

Abonnements werden täglich entgegen 
zenommen. 1 


Beranntmachung⸗ 
161. föuigl. preuß genehmigte 
große Frankfurter Stadt ⸗ 
Lotterie mit wirklichen Ge⸗ 

winnen von 2 zu 100 000, 1 zu 
50,000, 25.000, u, ſ. f. im Gan. 
zen 14.000 Gewinne nnd 7600 
Freilodſe bi nur 26,000 Looſen! 
Amtliche Original⸗Looſe zu 
der am 5. und 6. Dezember ſtatt⸗ 
findenden 1. Ziehung f 
das Garze für Thlr. 3 13 Sgr., 
dab halbe für Tolr. 1 22 Sgr., 
das Vürrtel für Thlr. — 26 San; 
find direkt zu berieben durch den 
amtlich angeſtellten Haupt: 
Colecteur 
Salomon Levy 
Frankfurt a. M 


Somp 


H. P. L. Horwitz Sohn, 
Haupt⸗Kollekteur, Frankfurt a. M. 


reelle Bedienung. 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 
i eſchlechts- u Haut 

i eit ch de 
f heilt ſicher une ſchnell Br. Male- 
Wong due g 
Tür Ziegeleibesitzer 
offerire ich Steinkohlen · und 
Braunkohlen Schutt in größe 


ren und kleineren Quantitäten. 
E. NM. Hineberlein, 


Glacechandſchuhe. 
Wiener Glocechandſchude mit zwei 
Knöpfen, anerkannt aut, empftehlt zu 
den bekannt dilllgen Preiſen 


$. Knopf, 


Astrach. Perl-Caviar, 
Fetten Räucherlachs, 
Sardines & Thuile 

pe & Canaud), 


| Halbe Thlr. 1.22 Sgr. u. Viertel nur 26 Sgr. ſind von Unter 
zeichnetem gegen Einſendung des Betrags oder baarer Poſteinzahlung, 
ſowie nach Beſtellung gegen Poftrachnahme zu beziehen. — Es wird 
hierbei ausdrücklich bemerkt, daß ich zu dem Looſen. Verkauf bevoll- 
mächtigt bin, und von mir nur die wirklichen Original -Looſe 
ausgegeben werden. Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowie Die 4 


Elbinger Neunaugen, 
Rügenwalder Gänsebrüste 
Braunschweiger 


St. Martin 74 find gute Roh 

birnen billig zu haben. 

Domſuſum N bel Tarnowo] der deulſchen und F Sprache 
1 


Wurst, 
3 (Schweizer) h 
Holländischen Käse, 


Limburger Käse, 
Olmützer Käse 


jPrämien-Anlehen der Stadt Venedig v. J 1809 mg 
1 Sapiehaplatz Nr. 6. 


ichts⸗Bice-Präfident a. O., Mitglied des Deutſchen Reichstages 


gen, mit 


„Jun 1, Barner dene fie Foa 


gildeter Oeconom, welcher der 


da Pfd. 25 Sgr. und 1 Thlr. 
vet 
Charles Haul, 


18. November 1871. 


Anfrage! 


Wann wird die Direction der Märkiſch⸗Poſener 


[Eiſenbahn für das bereits ſeit Jahren abgenommene Land 
Zahlung leiſten? 


Ein Grundbeſitzer bei Poſen. 


Frankfurter Lotterie 


l. 200,000 1 


amtlichen Pläne und Zlehungsliften grati gegeben.” 
We e . ein, 

eiſengaſſe 26, 
in Frankfurt a. M. 


*) Ziehung am 5. und 6. Dezember 1871. 
— — — — — ‚ — — 2 


Ein tüchtiger Kutſcher, 


ujabe einen zwei, tig, gegerwärt im Dienfte 
ee bee 255 — Neufaßr k. J. ab ander⸗ 
weitige Stellung. Näberes zu erfahren 
unter Coffer B. H. poste restante 


Stenſchewo. 


lr 

Ein junger Mann, Materlalift, der 
auch die Weinhandlung verſteht ſucht 
per . December er. Stellung. Näheres 
bet Herrn Sehemda Walliſchel 26 
im Htoterhaufe, 9 


Ein tüchtiger Colporteur fir 
det dauernde Beſchäftſgung in der Buch⸗ 
handlung von 


Ed. Bote & 6. Bock. 


Mäplenftr. 16 1 Tr. im Thorweg 
links, find 2 möbl. Zimmer zu verm. 


Bergſtraße 8 iſt ein möbl. Zim⸗ 
mer zu bermiethen. 


U 1. Ich boffe, Ste Sonntag 


Verheirathete Wirthfchafts- 
Beamte können dauernde Ad⸗ 
miniftrator- und Ober Inſpektor 
Boſten mit 300 dis 500 Thlr. 
Jahrgehalt, Deputat, Tantieme ıc 
nachgewief n erhalten, auch mehrer: 
unberheirathete Inſpektoren und 
Verwalter mit 150 bis 300 Thlr. 
Gebalt, freier Station ꝛc. Land 
wirtbihaftlichrd Bureau in Berlin. 
Roſenthalerſtraße Nr. 14. Jon. 
Aug. Goetsch. 


Schloßſtr. A. 
10000 bn 


Zu der von der Königlich 
Preuss. Regierung genehmigten 
5 ten en 


161 
Frankfurter Lotterie 


— ter 
u d 7600 Freiloose, — Gewinne 
— ey. fl. 200,000 oder 2 mal 

000, 50,000, 25,000, 2 mal 


Duich das Stellennarhwetfungd-Bü- 
reau der Frau GE. Anders, früher 
Br. Ritt rſtr, j ßt Bleslauerfir. 19, 


ſcher mit gutem Lohn. 


Ein j. Madchen, in Bug geubt, welches 
in einem Geſchäft als Verkäuferin war, 
ſucht als ſolche S’elung. Gef Offerten 
sub A. M. 1050, 


67 uhr meiner Wohnung gegenüber 
zu treffen. 


Junge Damen und rung welche 
Rimm egabt und geneigt find, ſich für 
den Chorgeſang auszubilden, wollen 
fich im Büreau des Stadiheaters, Gr. 
Ritterftraße Nr. 16 2 Tr. in den Vor⸗ 
mittags ſtunden melden. 

Die Direktion. 


15,000, 12,000 10,000 
eto, empfiehlt der Unterzeichnete 
Original-Loose zur Iten Klaſſe. 
Ziehung am 5. und 6. Dezbr. a. c. 
Ganze a Thl. 3. 13, halbe & 
Thl. 1. 22, viertel à 26 Spr. 


Ein Lehrling, 
moſ. Konfeſſion, mit den nökhigen 
Schulkenntniſſen, kann fofort eintreten 
dei M. D. Co 


An, 


Ein Lehrling wird geſucht von Cond. 
T. Hundt. 


gegen franco Einſendung des Be⸗ 
trages oder Poſtnachnahme. Pläne! 


Poſener Landwehrverein. 


und Ziehungsliſten gratis. 0 
winnauszahlung sofort. Sorg⸗ 
ſamſte, ſtreng feelle Bedienung 


Einen Lehrling ſocht 


Montag den 20. November Abends 


C. F. Schuppig. 7½% in Lambert: Salon: Geſellige 


wird zugeſichert und beliebe man ge⸗ hg % 7 3 

fällige Aufträge direkt zu Achten an Sadenmäd en 
geſuchr, welches deutſch und polniſch 
pricht im Backwarenladen, Wronkerſt 20. 


Zuſammenkunft Vortrag des Herin 
Prem. ⸗Lieut. Plehwe, Geſangvorträge 
der Volksliedertafel unter Leitung des 
Herrn Borowiez und Concert. 


Haupt ⸗Collecteur in Frank- 


Pläne und Liſten gratis. — Prompteſſ 3 
15 7 7 7 nn Wirthſchaftsbeamter 


Direction mit dem Looſenperkauf 


In unſerem Verlage ſind ſoeben erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznafskiego na rok 
Panski 1872 2 ryeinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., 


pojedynczo 10 sgr. 


Kalendarz ten zawiera, pröcz astronom. i ko-“ Nau fur oer 
8 Frankfurter 


Wyklad nowych miar i wag 


Mraz 2 naukg ulamköw dziesigtnych i 


osobna tablicg wizerunköw tych 


miar i wag w naturalnéj ich]? 


Wielkosci. 


Preis 2½ Sgr. 
Poſen, Oktober 1871. 


Held chere von 8 Decker & Co. 


— als practisch 
"onen, Friedrichstr. 38. Klu 9 


betraut, find ſolche dei mir auf 19 Jahr beim Fach, mit beſſen Ztug 


die vortheilhafteſte Art zu be 
ziehen, indem ſch meine Herren 
Korreſpondenten ganz planmäßig 
bediene und weder Schreibgeld noch 
ſonſtige Gebüh ren in Anrechnung 


beider Landes ſprachen mächtig ſucht zu 
Stellung. Gef. Offerten poste rest. 


NVachſtehender 


Ziehung erſter Klaſſe 5. und 6. 
Dezember 1871. 


angenommen 


Pinkus Abraham 


6 Sgr. Thlr. 1.22 Bl 3. 14 
Pläne u. Ziehungsliſten gratis. 


S. Litthauer. 


ſen, Wilhelmsplatz 17. 


Ein kräftiger junger Mann mit füch · 
tiger Schulbildung findet eine Stelle 
als 2 krling in der Droguerlewaaren, 
und Farbenhandlung von 
ert were in Brombir:, 

En mödlirtes Zimmer ift am Sa⸗ 
piebo platz im Falk. Fabian'ſchen Haufe 
3 Treppen links zu vermietben. 

Ein Koplenplag zu vermterhen. Wo 
font Die Exped. bieler Stun: 

Thorſtraße 13 iſt eine Wohnung von 
zwei Studen, Küche und Zubehör zu 


toir⸗Kalender ar dae Sue] do 


Stempel 
½ Sar. 
Ordre des Herrn N. Neſchen bach u. Co. 


Werth in Rechnung. 


; Paul Kuntz. 
iſt abhanden gekommen. 
[Vor Ankauf deſſelben 
wird gewarnt. 

Berlin, den 16. No⸗ 
vember 1871. 


A. Reichenbach & Co. 


7% Petroleumlampen 


von C. II. Stowasser & Co. erhielt in reichster 
Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitslampen 


Einen Ziegelmeiſter 
Petroleum, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und für cine große Sale verlangt D. K 


Cylinder. Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. Poſen, posto rest 


Nur mit Verein zbinde verfchene Mit ⸗ 
glieder u. deren Familien haben Eintritt. 
Die Herren Difigtere, Ezrenmitglieder 
. des ya werden er⸗ 
ucht, zahlreich zu erscheinen. 
i Der Borftand. 


20 Thlr. 
Belohnung 
demjenigen, der mir zur 
Ermittlung des auf meinem 
Vorwerke Zurawita verübten 
Diebſtahls von 23 Stück 
Hammeln in der Nacht vom 
16. zum 17. November ver⸗ 
hilft, ſo daß ich den betreffen⸗ 
den Dieb gerichtlich belangen 

kann. 


Ein 


verfihen, noch in Stellung und] — 
oder Neujahr 1872 andere 


O. P. Samter. 


Wechſel: 


Schrimm den 10 Oktober 1871. 
Für Thlr. 75 Preuß Am dritten 
Dezember 1871 zahlen Sie für 
dieſen Prima-Wechſel an die Or⸗ 
dre von mir ſelbſt die Summa 
von Thalern fünf und fe ae 
Preuß. den Werth in mir ſelbft 
und ſtellen es auf Rechnung ohne 
Bericht. 


P aul s K un 6. fl 
Herrn Pinkus Abraham Gr. Rybno bei Kiszkowo. 
in Schrimm 3 Ta 
zahlbar in Poſen beim Königl. Bank⸗ 2 unge. 
Ai) Durch das Landwirthigaftlihe Gm- 


in Berlin, Leipziger Se 14, werden 
zum ſofortigen Antritt reſp. zum 1 ſten 


A erfahrene Landwirthſchafterinnen, Geh' 
60-80 Thlr., ſowie 8 Dikonomie- 
Clev n. Honorar nur für wirkliche 
Lelſtungen. Briefe finden innerhalb drei 
Tagen Biantwortung. 389. 
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KARKKKRKK 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen und von der hieſigen Ober-PofteDirektion herausgegebenen 


Orlſchaſts⸗Verzeichniß für die Provinz Poſen 


ſind wieder Exemplare vorräthig. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 
Poſen, im November 1871. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


(E. Röstel). 


mann Richter, Prediger Ferd. Moritz, 
Kaufmann und 41 jährig freiw. Unter⸗ 
offt ier Richard Schulz und Frl. Paul. 
N in Berlin, Strafanſtalts 
echter Wilhelm Klemm in Naugard, 
Overſtlicut. a. D. Guſtav Moldenhauer 
in We ſel. 


Saiſon Theater 


Sonnabend, den 18. Nov. Neu ein 
Audirt: Die Schule des Lebens. 
Schauspiel in 5 Akten von Dr. Ernfl 
9 

atree für Logen und Sprerſitz am 
Tage 7%, Sgr., an der Abendlaffe 
40, Ser. Balkon 5 Sgr. Gallerie 
2% Sr. 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 19. Novbr. Debut 
des Frl. Bar tſch vom Aktienth ater 
in Bern. Niu einſtudirt: Der Po. 
ſtillon von Lonjumeau Komisch 
Oper in 3 Akten nach dem Franzöft⸗ 
ſchen von M. G. Frledrich. Muffk von 
Adolph Adam. Magdalene: Fräulein 


Reftauration 


Mullackshauſen. 


Morgen Sonntag den 19. Novem- 
ber zum Abendbrod Gänſebraten 
mit Compot. 

C. Vogt, 


Wazar. Saal. 
Donnerſtag, d. 30. Nov. 1871, 
Abends 7½ Uhr. 


I. Sinfonie-Soirèe. 


Programm. 
1. Suite Nr. 1 (neu). Raff. 
2. Duveriure, Nachklange ven 
n Gade. 


fan. 

3. Sinfonie Es. dur. Mozart. 

Abonnements - Sillets zu 
numwerirten Sitzp ätzen zu allen 
drei Soireen güitta, a1 Thlr., 
zu einer Soirée à 15 Sgr. 
Stehplätze à 10 Sgr. find 
zu haben in der 


Am Donnerſtag, den 16. b. M, hat 
der Stenographiſche Verein (nag 
Stolze) feine erte Verſammlung wieder 
Sgeb alten und werden die nicht an⸗ 
weſend geweſenen Vereinsmtiglieder er» 
ſucht, ſich zu den nun all wöchentlich 
wieder ſtatifind enden Verſammlungen 
recht zahlreich einfinden zu wollen 
Gleichzeitig wird mitgetheilt, daß An. 
meldungen zu einem neuen Curſus 


Das Aufſehen erregende, zeitgemäßeſte, feſſelndſte und an Euthüllungen reiche Werk: 
und feine ſchwarzen Streiter oder die Geheim- 
Bet dem Unterzeichneten iſt ſoeben eingetroffen: 


2 de J dd den San Pen Pins k. e . 
Im Verlage von Franz Duncker in Berlin erichien jochen: Friedrich Spielhagen's neueſter Roman: 
Schiller's Leben und Werke Allzeit voran. 


Giacomo Genelli. Erſcheint ſoeben in raſcher Folg, 
von 3 ſtarke Bände elıg. geh. Preis 4½ Thlr. 
Emit Zalleshe. 


finfteren, geheimnißvollen Wegen und Plänen der Jeſuften beim Vorſizenden, Hererfkihre: Rolle, j 
und führt den Liſer mit gleſcher athemloſer Spannung] Keue Strate 8 e den 20. Nodbr. Bei auf Hof-Mufikalien- und Bud)- 
von Stufe zu Stufe binauf bis zu der Pforte, in der das] werden. 340 ent. Fünftes Sat. Handlung 


Wunder zu ſchauen iſt. Der Vorſtand. ſplel des großberzogl. ſächſ. Hofſchau 


dielers Otto Lehfeld von Weimar: 
Der Kaufmann von Venedig. 
Schauſpiel in 4 Alten von Szakeſpeare. 
„ „ Shylok: Hr. O. Ledfeld 
Diesftag, den 21. November. Der 
Barbier von Sevilla. Komiſche 
Oper. Roſine: Frl. Bariſch. —— 


Emil Tauber’s 


Eine gute Taſſe Bouillon. 
Voiksgarten-Theater. gute Tafje Bouillon 
Sonnabend, den 18. November. 


und 
Gaſtſpiel der Schlittfehun- friſche Vaſteten 


empfiehlt die Konditorei von 


Ed. Bote & 6. Bock 


Wilhelmstr. 21. 


W. Appold. 


(O. Seheagens Verlag in Berlin) in Heften zu nur 
ag Ernst Rehfeld 


3 Sgr und ift durch alle Buchhandlungen und Colpo ⸗ 
teure zu beziehen, welche auch ausführliche Proſpekt⸗ 
aratis ausgeben. — Das Wat folgt den ſchleichenden, 
e 8 ! i 
Dr. Gen Kohn 5 ig ze 9 8770 f. t über dieſes ä f . — — ae 
r. Conſtant Wurzbach von Taunenberg ja er dieſe > N erlobte empfehlen fich: 
Werk: „Das trefflichſte, gellablichſte und wahrſte Buch, dae bisher über Familien · Nachrichten. Flora Borchardt 
Schiller erſchienen, das Mufterbild einer Biograpdie. Di VB rlobung unſrer Tochter Recha Gustav Kauf‘ 


Die Voſſiſche Zeitung urtheilt: „Dies Buch ift im höheren it dem Kaufman rn Auguſt Pinne. Samt er. tänzerin Miss Adaser 
Sinne ein wirkliches Volksbuch; alles hat Herr Palleske fo abgeklärt, Nissen Bıeyrek 155 uns Freun -( Ein bengaliſcher Ti er. — Sa Conrad Müller 
daß jeder es ſehen, hören, mitleben kann. Er, der Leſer, kann ſich ger den und Bekannten ſtatt j 'der beſonde. Auswärtige Familien- ſen in Preußen. — Eine Wein, Berlin: : 
ftchen: nun hat er nicht allein den Dichter, ſondern auch den Menſchen Ufren Meldung hiermit ergebenft anzu Nachrichten. probe 105 murſtraße 31. F 


e Mivresutiom, 


Schiller gekannt. 
Lieferung 1—3 ift bereits erſchienen und durch alle Buchhandlun 


gen zu beziehen in Poſen durch Ernst Rehfeld 


Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Nome) 
Muſik-Inſtitut von Carl Hennig, |- 
Berlinerſtraße 25, 
Lehr fächer: (made der Faufi-Aiche) erbeten Nach⸗ 


mittags von 2 Uhr ab. 


Verbindungen. Lehrer F. Wer⸗ 
dermann mit Frl. Eliſabeth Kloſe i, 
Berlin, Prof. Dr. G. Lothholz mit 
F l. Marie Schubert in Zeitz, Bankeir. 
Herm. Hoppe in Berlin mit Frl Lydia 
Liſſel in Niesky, Diviſionspfarrer Ferd. 
Becker mit Frl. Martha Stahn in Ber 
lin, Dr. G. W. Schulze in Berlin mit 
Frl E. Nottbeck in Peterurg. ab 

Todesfälle. Uhrmacher Julius A 
Müͤnzverg Sattlermeiſter und Wagen 
f brikant Philipp Wiedmann, Lieuten 
a. D. und Rechnungerath Joh. Gott. 
hardt Bahr, Buchbindermeiſter 9 rr- 


ige. 
4 Poier, im November 1871. 
Iſaac Rothholz und Frau. 
Necha Nothholz. 
Auguſt Meyerftein. 
Verlobte. 


Emma Jechner. 
Oswald Günther. 


erlobte. 
Uaruhſtadt 


Holſteiner und 
Engliſche Auſtern 
täglich friſch empfiehlt 


Julius Buckow, 
Wein⸗Großhandlung. 


Heute Abend Eisbeine 
St. Mar -bei A. Romanows ki, St. Martin 6%} 


Rub, 


Café Bellevue. 
Heute Abend Zrazy 
Görtitzer Bier 


aus der Aktien⸗Brauerei. 


Heute Abend Pol. Zrazy mit 
Sauerkobl und Morgen Sonntag fri- 
d e bei J. Baro, 
tin 23. 


Kopnitz. 


Hurlen⸗Cuegrumme. * ‚Yıoouklenı- Kerr. ae 7 Soc. Betnkuhen begehrt, pro Ct. Yö—YSar, 
N Sertin, 17 Non Winde We Barometer: 2710, Kierwometer! 4 4. | Yanı-Bebr, u Debr-Märy 198 ©. etui 1 5b e 2 . 


Newyort, den 15. Novbr, Golbagie I, 1882. Bonds 1111. 


Ent 15 90 ö Junt 8 
Berlin, den 18. Novbr. 1871. (relsgr. Agentur.) Spe tus lolo pr. 100 Luer & 1000, 23} hz. u B. 28 C., er 100 Jus 


geſtern war die Stimmung für 
a 100 % pr. Ropbr. 23. —4 bz. u. B, Nor.-Dez. 227 G., April-Mal 224 bir 


Witterung: trübe. — Im Vergleich 
an Motiven hierfür kaum etwas 


Roggen haute entſchleden feſt, obſchon 


ha 


Net. v. 17. Not. v. 17. | Anderes anführen läßt, als der Widerſtand, den unfere a la hausse engagir- Mal- Junt 224 G. — Ä 
Weizen feft, Ründig. für Bloggen. 750 | 100 | fe Saanen de ud chrittsbewegung entge An Theilweiſe Icaten BD Ei eee 
Noobr. . 71 81 Ründig. f. Spiritus — | — I fie von Neuem kaufend in den Markt, theilmeife auch bakundeten fie dure 
Nover. Dezbr 80 80 Aufnahme der Kündigungen, daß ſie billig nicht real ren wollen Das Breife der Gerealien. 
. 1 805 | 80 9 feſt. 1005| 100 Termingeſchäft ift wenig belebt geweſen und 1 55 in mg war ſehr Breslau, den 1/ Novbr. 
oggen ſeſt, 2 : ta. Gekündigt 20,000 Ctr. Kündigungspreis pr. log... ĩð neueren una, a 
Novbr. 57 974 Mark. Poſ. St.⸗Aktlen — 92 e feſter. . Moin ra beffer bezahlt. Gekündigt 1000 Ctr. ER Ju Thlr., Sgr. ane Pf. pro 200 Bow 
Nov.-Dez. 577 57 3 91 894 | Kundtzungspreis 804 Mt. per 1000 Kilgr. — Hafer ſoto etwas bequemer 3 pfund == 100 Kllegramms. 
Koril-Mai . - 57 57 of. neue 4% Pfandbr. 9 9 verkauflich Termine feft. — Rüböl in b ſchränktem Verkehr Haltung eher feine m. orb. 2 feine mitile ord. Waare | 
Rübsöl ruhig, Bofener RNentenbriefz Wil Br | cn — Petroleum. Gekündigt 375 Cie Kündiaungspreis 125 Ri. sr. 100 | . „( Weizen w. 99-102 9713893 12018 3 7 21 16 29 5 7 | 
ng re 288 | 288 | Brangoen 2254 2244 | Klogr. — Solettus ohme weſentliche Aenderung, doch aber in eecht fefter ZEE| de. g.| 96-58 9585 92,7 1/6721 716 —8 227 9 
Nov. ⸗Dez. 28 2* Lombar den 1144| 11a Haltung und Verkäufer cher im Vortheil. — Weizen loko pr. 1000 Kligr. EEE Roggen 71-7268 63. 6515.19 — 521 — 912 — 1 — 1 9 — 
Avril⸗ Mai 28 28 1860er Looft 8530 Sb 68 85 Mt. nach Qual., welßb. poln. Ag 4 elber per dieſen Monat 341 Gerſte 55 68 54 52—5304.29 [57 — 405 — 9 8 —5 7 — N 
Spiritus ermattend, Italtener 603] 60 80% 804 b., Nov. - Des. 805 dz. Febr. März 8 B, 01 G. März-April do, | Zu 8 / Hafer 32-3381 90 14 8 „ 20 6,4 I- = 
Lorbe % . 4 261,28, |) Lr 5 :8 | gummi 89 b., Mal. unt 361 801 69. — Roggen Isto pr. 1000 Rilge. | S & [Gehen | 73 18 70f88 6705 12. 6023 r 3 
Nov Dez. eee eee 4583 46 50 60 Rt nach Qual gef., 564. 581 b., ver 8 Monat 57 5 57/3 . 121 19/23 J 4.20 —4 — — 
Ayril-Mal 22 13] 22 14] Ti-proz. Rumänter 453 45 bi, Nov. Dez. do, Dez. Jan. 5 564 —553% bi., April-Mat 564—51— 56$ Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare. 
afer, Boin.Liquid.-Bfandbr. 04] 60 5 Mat- Jun 59467 5. — Gerſte iolo per 1000 Klier große und kleine mn nn mn 
onbr. 454 | 45% |; Ruſſiſche Banknoten 82 828 48—62 Mt. nach Qual — Hafer lote per 1000 Kil. 4 Öl Ri nach Qual, 3. g, Raps er 112 ig 075 — ö 
LT RR per dieſen Monat 45% bz., Rov.-Dez. 45, Dezbr.-Jan 41} bz. April Ma} 46 52 5 | Winterrühfen 11226 10 5 ho) — — | 
Stettin, den 18 Ronbr. 1871. (Telegr. Agentur.) 465 b. @ebien pr. 1000 Rügr Kochwaart 58-63 Mt. nal) Dual, s3 8 | Sommerrübien 1027| 10 18 0. — | 
v. u, Net e n.] Buttrmaare 53 55 Rt. nach Onal. — Maps per 1000 Kiigr. 105 120 fit. ) Hotter 910 91.118 72 55 | 
Wetter: Schnee. Rüböl ſtill, lolo 288 28 — Räbfen per 000 Kilogr. 106-119 Rt. — Leinöl loko 00 Kilgr. ohne S ( Schlaglein 9150 825 8 bl | 
Weizen feit, | Noubr. 23 | 28 Faß 26} Ri. — Rab! pr. 100 Kil. ioto ohne Faß 294 Mt, der dieſen Mo. * 0 (Bu an | 
Nopbr... „dor | 804 Beübjaht - +. 285 28 mat 28} Mi. bz, Nov. Dez, 288 — 1 ba, Dez Jan. 285 bz, Apr. mal 2 Bromberg, 17. November. Witterung: trübe. Morgens 2° —, Mit⸗ 
Frühjahr 814 | 80% \ 4-1 bz. Mai-YJunt 284 bz. — Wetroleum raffin. (Standard White) | tas 4° + — Weizen 120 125 pfd 7476 Tylr 4 9223 180016 77 | 
Roggen ruhig, | Spiritus ſeſt, lots 224 | 224 pr. 100 Kiige. mit Haß: lote 133 Rt. per dieſen Monat 121 Rt. Nor. Dez. —82 Xhlr pr. 2125 Pfd. Zollgew. — Roggen 15 - 124pfh 50 92 Thlr. 
Novbr. 65 654 Novbe, t 22 22 do., Dez.⸗Jan. do, Jan.⸗Febr | .+b. — Spiettus pr 100 Siter a | pr 2000 Bid Bollgew Erb ſen 483 Tölt. pr el Ki 3 
Novbr. Dez . 56 564 Novbr.- Dez. 21 | 21 100 / 10000 % loto ohne hs Rt. 15—13 Sgr. bz., mit leihw. Geb.] — Spiritus ohne Zufuhr. * — 814) 1 
Brabjahr . 56 56 Geahjaht, . » 21 21% 23 Mt. 22 Sgr. bz, per nächte Woche 23 Rt. 2 Sar bz, per dieſen Monat 8 Stg. ; 


Rörſe zu Poſen 
am 18. Nopbr. 1871. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt, 


Wetter: aufheiternd. Roggen: feſter. 
bz. u. G. Dezbr.⸗Jan. 528 bz. u. G, 
B. u G, April⸗Mai 53} B. u. G., 


l Privat bericht.) 
pr. Rob. 524 G., Non.-Dez 525 
Jan. ⸗Febr. 51 85 Frühlahr 53 bz, 
r e 

$ feſt pr. Ronbr. .„ Dez 193 bz u. G., Jan. 19 
55 9 161 1 u. G, Nerd n 20 bl u. B, Mai 20%, G., 
Juni 20% G. 204 B. 1 


„ [Produkten verkehr.] Die letzten acht Tage waren abwechſelnd 
kalt und mild trübe und ſchön. — Die Zufuhr vermehrte ſich am Getreide 
Markt. Bei nur ſchwachen Abzügen und angeſichts der niedrigeren aus⸗ 
wärtigen Notirungen gingen Pleiſe zurück. Es bedang: feiner Welzen 
8288 Thlr. mittler 80 82 Thlr., ordinärer 72—75 Thlr.; feiner Rog ⸗ 
gen 55 — 561 Thle. mittler 535 654 Telr. ordinärer 52 da Thir, Gerke 
45—48 Thir. Hafer 27 30 Thlr. Kocherbſen 64—58 Thlr.; in den 
übrigen Cerealien war keinerlei nenzerswerthe Zufuhr bis auf Kartoffeln, 
welche, wie bisher, mit 18 20 Thlr. bezohlt aun den. . Mehl hat ſich 
wenig verändert; Weizenmehl Nr. 0 u. 1 55-68 Zhle. oggen mehl 
Nr. J u. 1 34 Thlr. (pro Ctur. unverfteuert). 

Der Terminhandel in Roggen hatte ſich anfänglich in einer matten 
Tendenz bewegt, nahm aber bald eine günftigere Gehalt an, welche Beſſerung 
ſich ſodann ununterbrochen bis zum Gocgenſchluſſe behauptete. 

In Spiritus hatten wir eine mittelmäßige Zufuhr. Verladungen 
per Bahn halten mehrfach Rott, Im Verkehr blieb während der erſten Tage 
eine malte Haltung vor herrſchend, wodurch auch Preiſe ſich niedriger ftellten; 
es befeſtigte ſich edoch hierauf die Stimmung merklich, welche letztere Ten⸗ 
denz ſich auch im weiteren Verlaufe der Woche andauernd erhielt. — Antün- 
digungen waren weder für Roggen, noch fur Spiritus zu regiſtriren. 


—, loto mit Faß —, ver dieſen Monat 22 Rt. 25 Sgr. bis 23 Rt. 5 Sgr. 


zr. bz. 

Stettiu, 17.Nov [Amtlicher Berlcht.] Wetter: reanig. + 4% R 
Barom. 27, 9. Wind: el Heizen etwas feſter, g. 2000 Pfd. loko 
alter gelber 70—75 R., beff rer 76— 79 Rt. neuer do 73-17 Rt. feiner 
79-80 Rt., pr. Nov. 80, 805 bz. B. u G., Novbr-Dez. 80 B, 791 G., Frag. 
jahr 80, 80%, Bl, PN: 1 bz, her Bl nom. — Roggen fefter, p. 9000 
Pfd. loto geringer 51 52 Rt., beſſerer 6354. Rt., neuer 51—böf Mt, Nov. 
5544 bz, Novbr⸗Dez. do Frühlahr 55, 56 bz. B. u G, Mai⸗Juni 56 
nom. — Gerſte matt, p. 2000 Pfd. lole pomm. und märk. 49 5 Rt. — 
Hafer unverändert p 2000 Pfe. into 344 Kt, Frühjahr 25 0 — 
Erbſen Kill, p. 200% Pfd. loke Futter- 48—0b1 Rt., Koch- b2 53 Rt. — 
Kuba! Aid, p. 200 Bid, ole 28} It. B., Nov. 2:4 B. Nov. Dez 27 K B. 
April⸗Mai 251 B. u G — Spiritus matt, pes 100 Liter a 00 % loko 
obne Faß 225 Rt. bz, Nov. 221 nom, NovDe 2 1 B. Dezbr.-Jan. und 
Jan.-Jebr. 21K nom., Beüpjahr 211 bz u. B — Unuemelde:: E000 Ctr. 
Roggen. . Regulirungspreife: Weizen 3 Nt., Boggen 565 Rt., Rüböl 
28; Rt. Spiritus 22} Rt. Petroleum 64 Rt. bz. n. B, Noe Dez. 6} B. 


(Ouſ- Z.) 

reslau, 17. Nor [Amtlicher Produkten-Bötſenbe ch.] Kleeſaat, 

rothe begehrt, ordmär 1415, 
21 Thlr. — 


mittel 16—18 fein 19—20, gochfein 20— 
2 Kleeſaat, weiße, ſehr feſt ordinar 15—16, mittel 17—19, 
fein 20—22, hochfein 23—24 Thlr. — ee N (p. 2000 BfB.) niedriger, 
pr. Rov. 544 54 du., Nov.-Dez. 534 bz, u. B. Dez.-Jan. 537 G., April. 
at 54— 1 bz. — Weizen pr Rovor. 76 B. — Gerſte pr. Novbr. 49 B. 
— Hafer pr. Nopbr. 43 B., Benhjahr 454 G. — Lupinen feft, p. 90 Pfd. 
43-50 Sgr. bz. — Raps pr. Novbr. 123 G. — Raps kuchen gefragt, 


Drud und Wering von W. Dede & ce. (N Möel) in Palm, 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boſet, am 1 Novbr. 1871, Vormittags 8 Uhe, 2 Fuß 7 Zoll. 
k 1 2 8 ; Gar 2. 70 


Neuneſte Depeſchen. 


Coblenz, 18. November. Heute früh fand eine Exploſion im 
Militärlaboratorium rechts von der Andernacher Chauſſee nach Neuen 
dorf ſtatt. Verſchiedene Mannſchaften ſind verwundet, zwei oder drei 
getödtet. Das nahe befindliche Pulvermagazin blieb verſchont. 

Paris, 18. Nov. Von offizieller Seite werden die Gerüchte von 
der Demiſſion des Kriegsminiſters für unbegründet erklärt. Der Herzog 
von Alengon, Artillerie⸗Kapitän in Spanien, wurde ermächtigt, in die 
franzöſiſche Armee mit dem gleichen Grade überzutreten, vorläufig aber 
unbeſoldet. Die National⸗Verſammlung wird über ſeine definitive 
Anſtellung beſchließen. Ein Regierungsdekret ſuspendirt den „Avenir 
liberal' und den „Pays“ wegen Veröffentlichung von Artikeln über die 
Ereigniſſe in Ajaccio. Die Beſchlüſſe der Arrondiſſementsräthe von 
Briey und Toul wurden ungiltig erklärt. Renaud, Präfekt von Loiret, 
iſt zum Polizeipräfekten von Paris ernannt. 

London, 18. November. Die „Times“ erfährt, Frankreich habe 
England den Handelsvertrag gekündigt. 


— — — —„ —— — 
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